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Eine deutliche Lehre.
Seit geraumer Zeit ſtehen gewiſſe Kreiſe in Deutſch

land in einem förmlichen Wettbewerb um den Preis einer
Friedlichen Verſtändigung mit England, in deſſen Hitze
ft gar nicht zum Bewußtſein kommt daß das vorge
ſchlagene Mittel unſere Sicherheit gefährdet. Es iſt nicht
u bezweifeln, daß dieſe Bemühungen wirklicher Friedens
liebe entſpringen und ſich mit den Verſicherungen decken,
die von amtlicher Seite in nicht mißzuverſtehender Deut
ſichkeit den Engländern zu den verſchiedenſten Malen ab
gegeben worden ſind. Wir haben nicht nur in jedem Jahre
eine oder mehrere Verſtändigungsfahrten über den Kanal
erlebt, ſondern in Vereinigungen der verſchiedenſten Art
iſt das Problem des Friedens nach allen Richtungen hin er-
örtert worden.

Man ſollte nun glauben, daß auch bei unſeren Vettern
jenſeits des Kanals dieſe vielen Beweiſe einer fried-
fertigen Geſinnung dahin gewirkt hätten, daß man ſich auch
pore dort aus mit dem Ziele eines friedlichen Neben-
einanderlebens beſchäftigen müßte. Leider klingt aber ge
rade in dieſen Tagen eine Stimme zu uns herüber, die
kein Echo unſerer Friedenskundgebungen bedeutet und
unſere ernſte Aufmerkſamkeit erfordert. Jn der „Royal
United Service Jnſtitution“ iſt vor einigen Tagen ein
Vortrag gehalten worden, der ſich mit der für England
allerdings außerordentlich wichtigen Frage der Nahrungs-
mittelzufuhr im Kriege beſchäftigte. Dieſer Vortrag
brachte eine Reihe von Leitſätzen, die darauf hinausliefen,
das beſtehende Völkerrecht zugunſten Englands zu be-
ſchneiden, um auf jeden Fall die Sicherheit der Nahrungs-
.ufuhr zu gewährleiſten. Als dagegen Profeſſor Holland
die Beſchlagnahme neutraler Schiffe für unzuläſſig hielt,
obgleich man wahrſcheinlich zu außergewöhnlichen Maß-
regeln greifen müſſe, erklärte ein Redner, die Tendenz des
Vortrages und die Meinung eines großen Teils der Zu
härer ginge dahin, man dürfe ſich im Kriege nicht allzu
ängſtlich an die im Frieden getroffenen Abmachungen
halten. Noch ſtärker drückte ſich Lord Ellenborough aus.
Fr meinte, daß England im Falle eines Krieges mit einer
venachbarten Macht bedeutend mehr Rechte beanſpruchen
müſſe, als den Kriegführenden zurzeit durch das Völker-
recht zugeſtanden werde, z. B. könnte den Neutralen
die freie Benutzung der Nordſee niemals
zugeſtanden werden. Er hoffe, daß die Beſchlüſſe
der Londoner Seerechtskonferenz niemals ratifiziert
würden. Das bedeutet alſo nichts weiter als die Auf-
rechterhaltung des uneingeſchränkten Seebeuterechts, mit
dem England vermöge ſeiner überragenden Flotte ganz
nach ſeinem Belieben den Handel aller Nationen lahm-
legen kann und bildet eine weitere Jlluſtration zu der mit
der Anlage von Scapa Flow beabſichtigten „Verſiegelung“
der Nordſee.

Faſt klingt das wie eine Antwort auf die von deutſcher
Seite ausgegangenen Vorſchäge, wie man durch Rüſtungs-
beſchränkungenm und papierene Abmachungen ſich das Ver
trauen Englands am leichteſten erwerben könne. Und ſie
iſt ſo ausgefallen, wie ſie ausfallen mußte, weil das
Denken jedes Engländers ſich um den oberen Leitſatz dreht,
daß Englands Macht und Ueberlegenheit um jeden Preis
aufrechterhalten werden müſſe, und daß niemandem das
Recht zuſtehe, ſich gegen die Erdrückung durch engliſche
Uebermacht zu ſchützen. Hoffentlich dient dieſer kleine,
aber lehrreiche Vorgang dazu, im den Wein allzu eifriger
Friedensſchwärmer reichlich Waſſer zu gießen.

Fallières' Amtsmüdigkeit?
Aus Paris wird der „Jnf.“ geſchrieben: Vor einigen

Tagen wurde in deutſchen Blättern die Meldung gebracht,
daß der Präſident Fallières die Bürde ſeines Amtes nicht
mehr ſehr lange tragen werde, da er ſich nach der Ruhe
des Privatlebens ſehne. Es wurde darauf hingewieſen,
daß beſonders Frau Fallières mit der großen Repräſen-
tation nicht einverſtanden ſei, zu der ſie durch die Würde
ihres Gemahls gezwungen ſei. Jm Elhyſée wird gegenüber
dieſen Gerüchten beharrliches Stillſchweigen bewahrt, was
man allerdings auch als eine Antwort anſehen kann. Dieſes
Stillſchweigen des Elyſse, das von vielen Seiten zum
mindeſten nicht als Dementi aufgefaßt wird, wird noch in
ſeiner Bedeutung klarer durch mehrere Vorkommniſſe, die
in den politiſchen Zirkeln bedeutendes Aufſehen erregen.
Dieſe Ereigniſſe ſind: Das Hervortreten
Loubets. Emile Loubet, der ehemalige Präſident Frank-
reichs und Amtsvorgänger Fallières' beginnt ſich wieder
zu rühren und in einer Weiſe in den Vordergrund zu
treten, die an einen baldigen Wechſel der Präſidentſchaft
der franzöſiſchen Republik glauben läßt. Solange
Clémenceau Miniſterpräſident war, hatte Emile Loubet
wenig oder gar nichts zu hoffen. Clémenceau, der unter
der Präſidentſchaft Loubets bei jeder Aktion übergangen
war, trug darum dem früheren Präſidenten heftigen Groll
nach. Die Gelegenheit ſich zu rächen kam auch, als
Slémencean auf dem Gipfelpunkte ſeiner Macht ſtand und
Lonbet ein einfacher und einflußloſer Privatmann war.
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Damals hatte Loubet auch eines Dages die Abſicht, ſich
wieder dem politiſchen Leben zuzuwenden und wollte dazu
eine Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten haben.
Clémenceau verwies aber den Mann, um deſſen Gunſt
er ſich vor wenigen Jahren noch vergebens bemüht hatte,
mit kalten Worten an den Vorſteher ſeiner Kanzlei. Er
ließ ſich von ihm nicht einmal perſönlich ſprechen. Jn-
zwiſchen iſt durch den Sturz Clémenceaus die Lage für
Loubet um vieles günſtiger geworden, und es beſteht in den
maßgebenden Kreiſen durchaus kein Zweifel darüber, daß
Loubet nach der Abdankung Fallières' gleichgültig ob
ſie vorzeitig oder zu dem geſetzlichen Termine erfolgt
nach dem Präſidentenſtuhle von Frankreich zielt. Jn
zwiſchen verſteht er es meiſterlich, von ſich reden zu machen
und beſonders die Regierung Clèmenceaus in Mißkredit
zu bringen. Auf der Verſammlung der franzöſiſchen Mit
telſtandspartei hat er mit unleugbarer Geſchicklichkeit zu
der „Sammlung der nationalen Kräfte der Republik“ auf-
gefordert; ein Kampfruf, der in Frankreich noch niemals
ohne tieferen Nachklang geblieben iſt. Er nannte das bis-
herige Verfahren eine Zerſetzung der werktätigen Kräfte
des Landes, der man nicht weiter ruhig zuſehen dürfe.
Er hat inzwiſchen erreicht, daß von ihm wieder im ganzen
Lande geſprochen wird, und daß man auf ihn aufs neue auf-
merkſam wurde. Denn Frankreich vergißt gar ſchnell!
Wenn nun jetzt wieder über kurz oder lang vielleicht
ſogar ſchon in ſehr kurzer Zeit die Frage der Wahl
eines neuen Präſidenten der franzöſiſchen Republik aktuell
werden wird, dann wird unter den erſten Bewerbern um
dieſen Poſten der alte Loubet zu finden ſein. Es iſt nicht
zu leugnen, daß er zugleich auch einer der ausſichtsreichſten
Konkurrenten iſt, da ihm der Ruf der ſchlichten Bürger-
lichkeit vorangeht. Zugleich hat er auch die große Er-
fahrung für ſich, ſo daß er auch daraufhin ſchon allein eine
große Anhängerſchaft für ſich gewinnen wird.

Vorſchau auf den Reichstag.
Man hat die Erwartung ausgeſprochen, daß Herr von

Bethmann Hollweg ſich dem Reichstage bald nach
Beginn der bevorſtehenden Seſſion in ſeiner neuen Eigen-
ſchaft als Reichskanzler ſozuſagen förmlich vorſtellen
und in ausführlicher Rede das Programm, nach
welchem er ſein Amt zu führen gedenke, entwickeln werde.
Jn wohlunterrichteten Kreiſen weiß man von derartigen
Abſichten des Reichskanzlers nichts. Es würde den bis
herigen Gepflogenhehiten nicht entſprechen, wenn der
höchſte verantwortliche Beamte des Reiches ſich dem Par-
lamente gegenüber von vornherein in bezug auf die
ſchwebenden Fragen von Wichtigkeit feſtlegen wollte. Und
dann bedeutet es doch wohl eine Verdrehung der Tatſachen
ſo ziemlich in ihr Gegenteil, Herrn von Bethmann Hollweg,
wie es in allerletzter Zeit hier und dort geſchehen iſt, als
ein „unbeſchriebenes weißes Blatt“ zu bezeichnen. Herr
von Bethmann Hollweg gehört nun allgemach ſeit mehr als
vier Jahren dem preußiſchen Staatsminiſterium und dem
deutſchen Bundesrate an, und es hat in dieſen Jahren
wahrlich nicht an Gelegenheit gefehlt, ſeine Anſchauungen,
wenigſtens auf dem Gebiete der inneren Politik, zu er
kennen.

Nur ſoviel wird ſich vorausſagen laſſen, daß Herr von
Bethmann Hollweg ſich vermutlich am Anfange der
Etatsberatungen namentlich, wenn die An
regung dazu aus dem Reichstage ſelbſt an ihn ergeht
über einige allgemeine Geſichtspunkte äußern wird. Wie
dies aber geſchehen wird, dürfte im weſentlichen von der
dann erſt zu überſehenden parlamentariſchen Situation
abhängen. Sollte ſich die Befürchtung bewahrheiten, daß
die auseinandergeſprengten früheren Blockparteien die
Etatsdebatten zum Anlaſſe nehmen wollen, noch einmal
auf die Zeit des Zwiſtes zurückzugreifen, ſo bedarf es
kaum einer beſonderen Prophetengabe, um ſchon jetzt zu
wiſſen, daß der Kanzler alle ſtaatserhaltenden Parteien
zur Eintracht und zur Milderung, nicht zur Verſchärfung
der Gegenſätze ermahnen wird ſchon damit der Reichs
tag nicht wieder ein Schauſpiel bieten möge, an welchem
nur die Sozialdemokratie und das uns feindliche Ausland
ihre Freude haben könnten.

Daß Herr von Bethmann Hollweg im übrigen auch
einzelne an den Reichskanzler gerichtete und ſein eigenes
Reſſort berührende Anfragen aus dem Parlamente bereit-
willigſt beantworten wird, braucht denen nicht geſagt zu
werden, die ſeine gewiſſenhafte Achtung vor parla-
mentariſchen Bräuchen und die entgegenkommende Art

ſeines Weſens kennen. v
Die Dauer der Reichstagsſeſſionen.

Am 30. November beginnt der deutſche Reichstag die
zweite Seſſton der zwölften Legislaturperiode, die
am 19. Februar nach den Blockwahlen ihren Anfang ge
nommen hatte. Die erſte Seſſton dieſes Reichstags war
die längſt e Sitzungsperiode überhaupt ſeit dem Beſtehen
des deutſchen Parlaments. Als der erſte Sitzungsabſchnitt bekundet habe.

Volksvertretung nicht weniger als 282 Sitzungen hinter
ſich. So lange hat noch keine Seſſion gedauert. Die
Seſſionen ſind im allgemeinen von ganz verſchiedener
Länge. Für ihre Dauer iſt keine beſtimmte Friſt vorge-
ſchrieben. Nur allerlei praktiſche Gründe ſind für ihre
Ausdehnung maßgebend. Jn den verſtrichenen el f Legis-
laturperioden des Reichstags vom 21. März 1871 ab haben
alle Seſſionen eine viel kürzere Dauer gehabt als die
letzte. Früher fielen daher auch ungewöhnlich viel Geſetz
entwürfe unter den Tiſch. Auch beim Reichstagsſchluß im
Juli war das nicht zu vermeiden geweſen. Verſchiedene
Novellen zur Gewerbeordnung, die neue Fernſprech-
gebührenordnung, mehrere Rechtsnobhellen und kleinere ge-
ſetzgeberiſche Vorſchläge blieben unerledigt. Jn früheren
Fällen war aber der unerledigte Stoff noch umfangreicher.
Als z. B. die erſte Seſſion des vorigen Reichstags am
16. Juni 1904 geſchloſſen wurde, blieben vier Reogierungs-
entwürfe, 31 aus dem Hauſe eingebrachte Geſetze und 5 von
68 Anträgen unerledigt. Der frühe Schluß der Seſſionen
iſt aber nicht etwa künſtlich herbeigeführt worden. Denn
bei 38 Seſſionen verfiel der Reichstag nur fünfmal der
Auflöſung. Dazu kommt noch, daß die Auflöſung
vom Jahre 1873 nur vorgenommen wurde, um die
Wahlen frühzeitiger anſetzen zu können. Die anderen vier
Auflöſungen erfolgten 1878 nach Ablehnung des
Sozialiſtengeſetzes, 1887 und 1893 nach Ablehnung von
Militärvorlagen und 1906 nach Ablehnung der Kolonial-
vorlage. Die Höchſtzahl an Seſſionen erreichte der Reichs
tag von 1887 für 1890 und der von 1893 bis 1898 mit je
fünf Seſſionen. Die neue Seſſion beginnt ſehr ſpät.
Jn den zehn, zwölf Sitzungstagen vor den Weihnachts
ferien kann nicht allzuviel geſchafft werden. Genügend
weitere Arbeit für den Reichstag iſt aber vorhanden, ſo
daß er mindeſtens bis zum Mai oder Juni wird tagen
müſſen.

Roheitsverbrechen.
Der bayeriſche Juſtizminiſter von Miltner hat gegen-

über dem Abg. Echinger die Aeußerung getan, die Prügel
ſtrafe für Roheitsverbrechen würde für beide Teile eine Er-
niedrigung in ſich tragen. Die Rechtspflege könne nicht
überall dem Rechtsempfinden folgen; ſie habe vielmehr an
ihre eigene Hoheit und Würde zu denken und dürfe ſich
nicht ſoweit hinunter begeben, daß ſie zum Stock greife.

Dieſe milde ausgedrückt übermilde Auffaſſung
des bayeriſchen Miniſters ſteht in ganz offenkundigem
Widerſpruche mit dem Volksempfinden, ſcheint aber doch in
juriſtiſchen Kreiſen bedauerlicherweiſe vielfach geteilt zu
werden; denn leider enthält der Vorentwurf zum neuen
Strafgeſetzbuche keine Beſtimmungen über Einführung
körperlicher Züchtigung gemeiner Roheitsverbrecher,
ſondern will nur die Zuchthausſtrafe nötigenfalls durch
harte Lagerſtätte und durch Koſtſchmälerung verſchärfen.
Die Unzulänglichkeit dieſer Strafandrohungen iſt von den
Praktikern ſo oft mit Beiſpielen belegt worden, daß dies
doch nachgerade auch auf den weltfremdeſten Theoretiker
ſeinen Eindruck nicht verfehlen ſollte!

Wie übel es angebracht iſt, aus dem Bewußtſein eigener
Menſchenwürde heraus Verbrecher zu beurteilen, die ihrer
ſeits dieſe Würde längſt verloren haben, beweiſen nament-
lich die ſich geradezu häufenden Mißhandlungen wehrloſer
Kinder. Daß dieſe ſich keineswegs auf die zurück
gebliebenſten Volkskreiſe beſchränken, beweiſen die wohl
noch aller Welt in friſcher Erinnerung ſtehenden Fälle des
Erziehers Dippold in Bayreuth, des Gefängnisaufſehers
in Altong und der Braunſchweiger Modiſtin. Am Sonn-
abend iſt vor der 1. Straffammer des Landgerichts III in
Berlin ein neuer derartiger Kindesmißhandlungsprozeß
gegen die Gattin des Dr. Bergmann zum Abſchluſſe ge
langt. Die Angeklagte wurde wegen gefährlicher Körper-
verletzung zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt, worauf
ihr von der Unterſuchungshaft drei Wochen als verbüßt
angerechnet wurden. Um die dem Rechtsempfinden unver
ſtändliche Milde dieſes Urteils zu würdigen, erſcheint es
doch notwendig, die Tatſachen ins Auge zu faſſen, die in
dem Urteil der Strafkammer als unzweifelhaft begangen
feſtgeſtellt worden ſind.

Danach hat die Angeklagte ihre kleine Stieftochter zur
Winterzeit längere Zeit Tage und Wochen hindurch nur
mit einem dünnen Röckchen, Hemdchen und Schuhen be
kleidet herumlaufen laſſen, ſowohl im Hauſe als auch bei
kurzen Gängen auf der Straße. Ferner hat die Angeklogte
ohne Beiſein ihres Mannes, der Arzt iſt, dem Kinde
Lichtbäder appliziert, wobei ſie alle Lichtbirnen in Tätig-
keit ſetzte und auf das Kind, als dieſes die grauſame Tor-
tur nicht ertragen wollte, mit einem Stock derart losge
ſchlagen, daß Striemen und Flecken von einwandsfreien
Zeugen mehrmals vorgefunden wurden.

Der Gerichtshof erkennt in ſeinen Entſcheidlngs-
gründen ſelbſt an, daß die I bei der Mißhandlung
des Kindes ein hohes Maß von Koheit und Böswilligkeit

Es hat ihr deshalb mildernde Umſtände
am 13. Juli dieſes Jahres geſchloſſen wurde, hatte unſere nicht zugebikligt. Aber gleichwohl hat es mit Rückſicht auf



Se bisherige Unbeſcholkenheit der Angeklagken und darauf,
daß ſie auch unter dem Einfluß des Mannes geſtanden, ge
glaubt, nicht über das geſetzliche Niedrigſtmaß hinaus-
gehen zu ſollen.

Wenn man in Erwägung zieht, daß das höchſtzuläſſige
Strafmaß drei Jahre beträgt, ſo wird niemand behaupten
wollen, daß eine derartige Milde geeignet erſcheint, den
ſchauderhaften Kindermißhandlungen ein Ende zu machen.
Dieſer Notwendigkeit aber ſollte man ſich bei der Her-
ſtellung des neuen Strafgeſetzes doch nachgerade ernſthaft
bewußt geworden ſein. Gibt es denn überhaupt nieder-
trächtigere, feigere und ehrloſere Verbrechen als ſolche
Mißhandlungen wehrloſer Geſchöpfe, wie ſie vor einiger
Zeit jene Stiefmutter beging, die ihr im Alter von neun
Jahren wegen fortgeſetzter Mißhandlungen von Hauſe weg-
gelaufenes Stiefkind auf eine Bank band und im Verein
mit dem entmenſchten Vater und Gatten mit eingeweichten
Stöcken ſo lange ſchlug, bis das halbtote Kind röchelnd
von Nachbarn gefunden und erlöſt wurde? Oder welches
andere Mittel als die Furcht vor eindringlichen Schmerzen
erſcheint geeignet, entmenſchte Mütter vor Scheußlichkeiten
abzuſchrecken, wie die jener Frau, die ihr eigenes Kind be-
ſchuldigte, ein Fünfmarkſtück geſtohlen zu haben, das ſie
ſelbſt tatſächlich nur verlegt hatte, und die das ſeine Un
ſchuld beteuernde Kind an den Haaren aufhing und es ab
wechſelnd mit dem Vater ſchlug, bis es kein Lebenszeichen
mehr von ſich gab?

Anſcheinend hat auf das Urteil des Gerichtshofes in
dem Falle Bergmann das Gutachten des Gerichtsarztes
einen Einfluß geübt, der die Maria Bergmann für ſo
ſchwachſinnig erklärte, daß man ihr kein Wort glauben
könne. Jm Hinblick hierauf veröffentlichte der Kammer-
gerichtsrat Böhtke eine Erklärung, der wir folgende, höchſt
bezeichnende Sätze entnehmen:

„Das Gutachten iſt nicht als endgültiges, ſondern nur als
bedingtes erſtattet, wie Dr. Strauch bei der Verhandlung vor
dem Landgericht II im Mai 1908 auf meine Einwendungen aus-
drücklich erklärt und wie er mir auch diesmal nach Schluß der
Verhandlungen von neuem beſtätigt hat. Dr Strauch hat mir
gegenüber erklärt, er ſtehe wie der Sachverſtändige Profeſſor
Dr. Oppenheim auf dem Standpunkte, daß ein abſchließendes
Urteil nur auf Grund längerer perſönlicher Beobachtung er-
ſtattet werden könne. Das Gutachten gibt alſo zu beſondere
Beunruhigung des Publikums keinen Anlaß.

Jch bin ſeit dem 11. Mai 1907 gerichtlich beſtellter Pfleger der
Maria Bergmann, und es iſt mir die Sorge für die Perſon des
Pfleglings übertragen. Jch habe mich ſelbſtverſtändlich eingehend
mit dem geiſtigen Zuſtande meines Pfleglings beſchäftigt. Auf
Grund meiner eigenen Erfahrung ſowie auf Grund der Berichte
von Lehrern und Erziehern erkläre ich hierdurch, daß ich an der
geiſtigen und moraliſchen Unverſehrtheit meines Pfleglings nicht
zweifle. Soweit es an mir liegt, wird deshalb der bisher ein
geſchlagene Erziehungsweg weiter verfolgt werden.

Jede Zuſatzbemerkung erſcheint da wohl überflüſſig!

Deutſches Reich.
Der Kaiſer beim Kardinal Kopp. Nach der „Schleſ.

Volksztg.“ wird der Kaiſer am kommenden Montage auf
der Rückreiſe von Pleß in Breslau dem Kardinal Kopp
einen Beſuch abſtatten.

Bayerns neuer Geſandter am ruſſiſchen Hofe. Ernſt
Freiherr von Grunelius, bisher Legationsrat bei der Ge-
ſandtſchaft in Berlin, iſt Jlaut amtlicher Mitteilung zum
bayeriſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten
Miniſter am ruſſiſchen Hofe ernannt worden. Er tritt in
St. Petersburg an die Stelle des Grafen Karl von Mohy, des
Schwiegerſohnes des Fürſten Radolin, des deutſchen Bot-
ſchafters in St. Petersburg. Bayern hat ſich, wie man weiß, bei
der Errichtung des Deutſchen Reiches die Beibehaltung eines
eigenen diplomatiſchen Korps reſerviert. Es unterhält Geſandte
in Berlin, Dresden, Stuttgart (zugleich für Baden und Heſſen),
in St. Petersburg, in Rom, je einen beim Quirinal und beim
VPatikan, und in Wien, ferner einen Miniſterreſidenten in Bern
und einen Geſchäftsträger in Paris, der zugleich für Belgien be-
glaubigt iſt. Der neue bayeriſche Geſandte in St. Petersburg
entſtammt jener bekannten, ſehr begüterten Patrizierfamilie
Grunelius der Stadt Frankfurt am Main, deren Wiege
im heſſiſchen Städtchen Friedberg ſtand und die urſprünglich ein
Geſchlecht von Pfarrern war. Gegenwärtig beſitzt eine Linie der
Grunelius, der der Geſandte angehört, ſeit 1883 den bayeriſchen
Freiherrnſtand, während drei andere ſeit 1900 bezw. 1908 den
preußiſchen Adel führen. Alle dieſe vier Linien haben zum ge-
meinſamen Stammvater Joachim Andreas Grunelius, der von
1776 bis 1852 lebte, 1824 das noch jetzt blühende Bankhaus
„Grunelius und Co.“ begründete und mit Anna Eliſabeth
Bethmann Hollweg, einer Schweſter des Großvaters des deutſchen
Reichskanzlers, vermählt war.

Von der preußiſch- heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft. Die
erſten ſieben Monate des laufenden Finanzjahres haben der
preußiſch- heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft eine Einnahme von
1206,4 Millionen Mark gebracht, wovon 374,8 Millionen Mark
auf den Perſonen und Gepäckverkehr, 764,3 Millionen Mark auf
den Güterverkehr und 67,3 Millionen Mark auf andere Einnahme-
quellen kommen. Das Mehr, das mit dieſer Einnahme gegen-
über ſieben Monatsraten des Etatsanſatzes erzielt iſt, beläuft ſich
auf etwas über 64 Millionen Mark. Davon brachte der Per-
ſonen- und Gepäckverkehr nahezu 60 Millionen Mark auf.

Förderung des ärztlichen Fortbildungsweſens durch das
Reich. Der nächſte Reichsetat wird eine Forderung in der Höhe
von 10 000 Mk. enthalten, die für das ärztliche Fortbildungs
weſen beſtimmt iſt. Es handelt ſich dabei, wie wir hören, um
eine Unterſtützung zu den Beſtrebungen des „Reichsausſchuſſes für
das ärztliche Fortbildungsweſen“. Dieſer von dem verſtorbenen
Profeſſor von Renvers ins Leben gerufene Verein, dem auch Ver
treter des Reichsamtes des Jnnern angehören, betätigt ſich in
Fragen, die im Rahmen der reichsgeſetzlichen Regelung in ſozialer
und hygieniſcher Beziehung liegen. Es ſoll die ärztliche Aus
bildung beſonders gefördert werden auf Gebieten, für die das
Studium an den Hochſchulen im allgemeinen keine Gelegenheit
bietet, ſo in bezug auf die Verſicherungsgeſetzgebung, die Gewerbe
hygiene, die Bekämpfung von Seuchen und Volkskrankheiten. Der
Reichsausſchuß bildet Landeskomitees und lokale Vereinigungen,
deren Aufgabe es iſt, die Förderung des ärztlichen Fortbildungs-
weſens durch Abhaltung von Kurſen und Vorträgen zu betreiben.
Jn ſolchen Kurſen, die in der Regel an Univerſitäten oder größeren
Krankenhäuſern abgehalten werden, ſollen bezynders praktiſche
Aerzte in kleinen Städten, die neben ihrem Beruf keine Ge
legenheit zur Weiterbildung haben, mit den neueſten Errungen
ſchaften der mediziniſchen Wiſſenſchaft bekannt gemacht werden.
Der Reichszuſchuß dürfte zur Unterhaltung der Geſchäftsſtelle des
Vereins, die ſich im „Kaiſerin Friedrich- s“ in Berlin be
findet, und zur Schaffung einer Lehrmittelſammlung ſowie zur
Förderung von Kurſen und Vorträgen dienen.

Apotheker und Branntweinſteuergeſetz. Zur Beſeitigung
von Zweifeln hat der Finanzminiſter in einer an die Oberpoſt-
direktionen gerichteten Verfügung darauf hingewieſen, daß die
Apotheker im Sinne des S 146 des Branntweinſteuergeſetzes
und des S 2 der Branntwein-Nachſteuerordnung als Gewerbe-
treibende anzuſehen ſind, die die Erlaubnis zum Kleinhandel mit
Trinkbranntwein haben. Sie ſind daher von der Nachſteuer für

20 Liter Alkohol freizulaſſen. Der Finanzminiſter hat die Ober
zolldirektionen erſucht, hiernach das Weitere anzuordnen, ins
beſondere in Fällen, in denen die BranntweinNachſteuer bereits
eingezahlt iſt, die zuviel erhobenen Beträge erſtatten zu laſſen.

Die Bonner „Borufſen“ im Reichstage. Wie der „Jnf.“
von parlamentariſcher Seite mitgeteilt wird, wird die Angelegen-
heit der Bonner „Boruſſen“ auch im Reichstage vorausſichtlich
bei der Beratung des Militäretats zur Sprache kommen.
Man wird im weſentlichen nähere Aufklärung über die Frei-
ſprechung jener Einjährigen des Bonner Huſaren- Regiments ver-
langen, die bekanntlich in die Wohnung ihres Vorgeſetzten, des
Unteroffiziers Feith, eindrangen und ihn beſchimpft und miß-
handelt haben ſollen. Auch der Anlaß zu dieſem Vorfall, an
eblich eine Duellverweigerung Feiths, der als
atholiſcher Student keine Satisfaktion gibt, ſoll dabei zur Sprache
kommen. Es ſoll ferner angefragt werden, ob das Gerücht der

Wahrheit entſpreche, daß Feith wegen dieſer Vorgänge nicht
weiter befördert worden ſei.

Ausland.
Die ſtaatsrechtliche Stellung Finnlands. Die ruſſiſchen Mit

glieder der ruſſiſch-finnländiſchen Kommiſſion haben bezügli
der künftigen ſtaatsrechtlichen Stellung Finnlands einen Entwur
ausgearbeitet, wonach folgende Punkte der Reichsgeſetzgebung
unterliegen, ſomit der Kompetenz des finn ländiſchen
Landtags entzogen werden ſollen: die Beteiligung Finn-
lands an Staatsausgaben und Steuern, Wehrpflicht und Kriegs
ausgaben, die Rechte ruſſiſcher Untertanen in Finnland, die Be
ſtimmung der Staatsſprache, die Vollſtreckung ruſſiſcher Gerichts-
urteile, die Grundprinzipien der Verwaltung, der Schutz der
Staatsordnung, die Kriminalgeſetzgebung, die Grundprinzipien

der Gerichts und Prozeßordnung ſowie des Schulweſens, ferner
Vereinsrecht, Preßgeſetzgebung, Zollweſen, Patentſchutz und
Schutz geiſtigen Eigentums, Münzweſen und Geldverkehr, Poſt-,
Telephon- und Luftverkehrsweſen, die Eiſenbahnen, ſoweit die
Landesverteidigung und der Auslandsverkehr in Betracht
kommen, der Schiffahrtsverkehr und die Rechte der Ausländer in
Finnland.

Türkei. Der Senat hat eine Adreſſe genehmigt, in welcher
die Thronrede paraphraſiert wird und nur bezüglich der Lage
in Makedonien das allgemeine Bedauern über die dort an-
dauernden traurigen Zuſtände konſtatiert und der Wunſch aus
geſprochen wird, daß dieſe chroniſchen Fragen gelöſt werden
möchten. Bezüglich der Deckung des Defizits im Budget
wird die in der Adreſſe geplante Schaffung von Monopolen
gutgeheißen, dagegen die Zollerhöhung kritiſiert, die die
arme Bevölkerung belaſte.

Perſien. Azo del Mulk iſt von dem perſiſchen
Parlament endültig zum Regenten erwählt worden.
Seine Machtbefugniſſe reichen bis zum Eintritt der mit
achtzehn Jahren erlangten Volljährigkeit des Schahs.

Marokko. Die „Daily Mail“ meldet aus Tanger:
Die Streitkräfte des Sultans ſind mit ſchweren Verluſten
von den Anhängern Mulay Kebirs zurückgeſchlagen
worden. Mulay Kebir, der Bruder Mulay Hafis, der vor
faſt fünf Monaten von Rabat geflüchtet war und, als der
Aufſtand der Semmur fehlſchlug, durch das Land der
Berber zu den Riataſtämmen im Oſten von Fez ſich durch
ſchlug, wird, wie man glaubt, mit Erfolg den Heiligen
Krieg proklamieren.

Die Luftſchiffahrt.
Der Kaiſer und die Deutſche LuftſchiffahrtsAktien

geſellſchaft. Aus Anlaß der Bildung der Deutſchen Luft-
ſchiffahrts Aktiengeſellſchaft in Frankfurt a. M. hat Direk-
tor Colsmwann von der Luftſchiffahrts- Geſellſchaft
Zeppelin folgendes Telegramm an den Kaiſer gerichtet:

Frankfurt, 16. November. Ew. Majeſtät melde ich aller
untertänigſt, daß hier heute die Deutſche Luftſchiffahrt-Aktien-
geſellſchaft mit drei Millionen Mark Kapital begründet wurde.
Es hat ſich damit unter Beteiligung von Kapitaliſten aus allen
Teilen Deutſchlands ein Unternehmen gebildet, das die Abſicht
verfolgt, die Luftſchiffahrt, insbeſondere das Luftſchiff
Zeppelins, im praktiſchen Fahrbetriebe zielbewußt
zu vervollkommnen und ihre wirtſchaftliche Aus nutzung
zu Verkehrszwecken in die Wege zu leiten.

gez.: Colsmann.
Jetzt traf folgendes Antworttelegramm des

Kaiſers aus Donaueſchingen ein:
Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für die Mel-

dung von der Begründung der Deutſchen LuftſchiffahrtAktien-
geſellſchaft vielmals danken und dem für die Weiterentwickelung
der Luftſchiffahrt im deutſchen Vaterlande ſo bedeutungsvollen
Unternehmen guten Erfolg wünſchen. Auf Allerhöchſten Befehl
der Geheime Kabinettrat von Valentini.

Die Unterſchleife auf der Kieler Reichswerft.
Bei der Erörterung des Punktes der Anklage, der die Ange

klagten Heinrich, Riecken und Chrunſt beſchuldigt, im Frühjahre
1908 Altmaterialien im Werte von 12 495 Mark unterſchlagen
zu haben, kommt es zu langen Auseinanderſetzungen über das
Gewicht, das die einzelnen auf der Kaiſerlichen Werft verladenen
Waggons gehabt haben. Es ſtellte ſich ſchließlich heraus, daß
1200 Kilogramm verzinkte Schmiedeeiſenabfälle mehr abgefahren
worden ſind Eine Aufklärung über den Verblieb dieſer 1200
Kilogramm Schmiedeeiſenabfälle vermag der Angeklagte Franken
thal nicht zu geben. Vor ſ. Wir fahren jetzt in der Erörterung
der Submiſſionen fort. Es genügt wohl, Stichproben herauszu
greifen. Ein typiſches Beiſpiel iſt folgendes: Bei einigen direkt
durchgegangenen Waggons war der Nachweis möglich, daß das
Bahngewicht höher war als das Werftgewicht. Die Anklage folgert
nun daraus, daß Zuladungen, für die nicht gezahlt worden iſt,
erfolgt ſind. Kriminalkommiſſar Wannowski: Jch habemeine Feſtſtellung auf der Werft gemacht. Die Differenz
zwiſchen Werftgewicht und Bahngewicht leitete ich aus der Unmög-
lichkeit her, auf die gewogenen Wazgons noch etnas aufzuladen.
Angekl. Frankenthal: Das war doch möglich, es wurden
häufig Mengen zuſammengeworfen, um die Fracht zu erſparen.
Hierauf wurde Bücherreviſor Hüſchen- Kiel vernommen, der
das Einkaufsbuch des Angeklagten Frankenthal revidiert hat. Er
bekundete, daß in dieſem Einkaufsbuch nicht alle Einkäufe von der
Kaiſerlichen Werft eingetragen ſind. Angekl. Franken-
t hal verſucht das aufzuklären. Er bittet den Sachverſtändigen,“
ſich darüber zu äußern, ob ſeine Bücher ordnungsmäßig geführt
ſind oder nicht. Sachverſtändige r: Das Einkaufsbuch
iſt in der Tat ſehr ordnungsmäßig geführt worden.

Hierauf wurde zum nächſten Punkt der Anklage übergegangen,
der den Angeklagten Heinrich und Chrunſt zur Laſt legt, im
Frühjahre 1908 Alt materialien im Werte von
57712 Mark unterſchlagen zu haben. Vor ſ.: Wenn
wir dieſen Punkt eingehend durcharbeiten würden, würden wir
bis Ende der Woche damit zu tun haben. Wir wollen deshalb nur
einige Poſten herausgreifen, und zwar zunächſt einen Poſten
Weißmetall. Es muß in dieſem Zuſammenhange erwähnt werden
ein Brief des Angeklagten Frankenthal, in dem er an den Ab
S dieſer Ware ſchreibt, daß er ein Mehrgewicht von 600
Kilogramm liefere, daß er dafür nur den halben Preis
berechne. Das muß doch auffallen! Angekl. Frankenthal:
Jch kann heute im einzelnen nicht angeben, wie die Sache lag,
Aber es wird wohl minderwertige Ware geweſen ſein. Vor ſ.

Mengen ſeltener vorkommender Materialien annimmt

von Bol

e ſich erhebliche Se wich tadifferenze
Werftgewicht und dem Bahn

Eine längere Erörterung entſpänn ſich hierauf über di
rechnung des Taragewichtes. Es wurde auf der Kaiſer
Werft als Taragewicht nicht nur angeſehen das Gewicht des len
Waggons, ſondern auch das Gewicht des Waggons plug e en
kleinen Menge ſeltener vorkommender Abfälle, die im groß einer
wiegen ſich nicht lohnte. Auf den Wiegezetteln wurde das n
gewicht plus dieſem kleinen Mehrgewicht gedruckt. An et
Riecken: Das iſt auf der Kaiſerlichen Werft immer ſo gter
worden, trotzdem die Vorſchrift eigentlich anders macht
Staatsanwalt Marſchner: Wußte der Angetkl.
von, daßz ſolche willkürkiche WViegungen vorgen de
wurden Angekl. Heinrich: Wir handelten ſtets ſamen
Riecken es geſagt hat. Sachverſtändiger Kommerzienrat
ment (Kiel) wurde als Sachverſtändiger über dieſen Puntt
nommen: Jch ſehe abſolut nichts Bedenkliches darin, wen
als Taragewicht das Gewicht des leeren Waggons und eim

r

ich für abſolut zuläſſig, ſolange es reell geſchieht u halterichtig gewogen wird. Vert. J.R. Schirre 4 Ich 33 W
Beweis, daß ganz erhebliche Differenzen zwiſchen dem Werſege
wicht und dem Vahngewicht vorkommen, Differenzen bis W
Prozent. Sachverſtändiger Obergütervorſteher Puff 90
meiner jahrelangen e iſt mir ein ſolcher Fall nicht vo i
kommen. Vert. Rechlsanwalt Spiegel: Ich benenne e
ganze Reihe Zeugen dafür, ganz erhebliche Differenzen w
kommen. Angekl. Siegfried Jacobſohn: Im Alt,handel ſind die Vahngewichte iüuſoriſch. Jeder Althändter
ſeine eigene Wage und wiegt ſelbſt. Angekl. FrankenEs kommen ganz unerhörte Differenzen vor zwiſchen dem thal:
gewicht und dem Werftgewicht. Das geht aus einer ganzen e

Briefe hervor, die ſich bei den Akten befinden. Staatsanee
Marſchner: Der Angeklagte Frankenthal hat geſagt, er hätte

Frankenthal: Mit dieſem Ausſpruch habe ich nur die Vent
ware in einem ſpegziellen Falle gemeint. Jm allgemeinen war i
Werftware Primaware. Staatsanwalk Marſchner: Wes
halb haben Sie nicht auch Material von der GermaniaWerft ge.miſcht? Angekl. Frankenthal: Das war nicht notwendig

denn die GermaniaWerft ſortiert prachtvoll. Vorſ.: ſt

richtig, was der Angeklagte Frankenthal über die Sorkerumg tag
der Germania-Werft ſagt? Sachverſt. Abteilungsvorſteher
Merz von der GermaniaWerft: Es wird bei uns alles genau
ſortiert, was ſich überhaupt ſortieren läßt. Wenn Schmutz in e5
Abfällen ſich befindet, dann wird der betreffende Abfall als W

fall mit Schmutz“ verkauft. eEs wird hierauf zur Verhandlung des nächſten Punktes des
Eröffnungsbeſchluſſes übergegangen, der die Angeklagten Regh
nungsrat Heinrich und Magazinaufſeher Chrunſt beſchuldigt im
Winter 1907,/08 eine Menge Altmaterial im Werte von 1566 M
unterſchlagen zu haben. Angekl. Frankenthal: Auch hier
kann ich mit beſtem Willen nicht mehr feſtſtellen, wie damals die
Verhältniſſe lagen. Ein Beiſitzer: Der Sachverſtändige
Frerichs hat früher ſchon geſagt, die Uebernahme des Wiegege
ſchäftes in die Regie der Werft wäre geſcheitert an dem Wider
ſtand des Rechnungsrates Heinrich. Sachverſt. Frerichs:
Das iſt richtig. Jch habe mit Rechnungsrat Heinrich darüber ge.
ſprochen und er hat ſich ſcharf dagegen ausgeſprochen. Angell
Hein rich: Jch weiß von der ganzen Sache nichts.

Hierauf gelangt der Punkt des Eröffnungsbeſchluſſes zur Ver
handlung, der die Angeklagten Heinrich und Chrunſt beſchuldigt
im Frühjahre 1907 3 300 000 Kilogramm Eiſenabfälle, 206 150
Kilogramm Eiſenſchrottabfälle, 560 Kilogramm Kupfer, 5200
Kilogramm Metallabfälle, 550 Kilogramm Weißmetall, 1459
Kilogramm Kondenſatorrohre und 5316 Kilogramm Metällſpäne
unterſchlagen zu haben.

Es wird ſodann in die Erörterung des Punktes des Ervoff
nungsbeſchluſſes eingetreten. der den Angeklagten Heinrich und
Chrunſt zur Laſt legt, im Frühjahr 1907 511 043 Kilogramm
Eiſenabfälle und 95 950 Kilogramm Späne im Werte von 36 800
Mark unterſchlagen zu haben. Erſter Staatsanwalt Greef
rath: Der Angeklagte Frankenthal hat uns geſtern und heute
wiederholt bei einzelnen Punkten Aufklärung gegeben. Jch möchte
ihn fragen, weshalb er dieſe Aufklärungen uns erſt jetzt gibt.
Angekl. Frankenthal: Jch habe dieſe ganze Sache erſt feſt
ſtellen können nach Schluß der Vorunterſuchung, Erſter Staats
anwalt Greefrath: Jch ſtelle den Antrag, den Angeklagten
Riecken aus der Haft zu entlaſſen. Riecken ſelbſt ſagt zwar, er
habe 10 Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen, und es käme
nun auf zehn Tage auch nicht mehr an. Jch aber glaube, jede
Nacht weniger im Gefängnis iſt doch etwas recht Angenehmes.
Das GEericht beſchloß, wie ſchon kurz erwähnt, den Angekl. Riecken
aus der Haft zu entlaſſen. Hierauf wurde die weitere Verhand
lung auf Mittwoch vertagt.

Vermiſchtes.
N. G. C. Tod des Letzten der Cenci. Vor wenigen Tagen iſt

in Lyon im 70. Jahre ſeines Lebens Virginio Francesco Gui
ſeppe Emilio Cenci-Bolognetti, Fürſt von Vicovaro, Graf und
Marquis von Rocca Priora, geſtorben. Mit ihm erliſcht der
Manncsſtamm eines Geſchlechtes, deſſen Name an furchtbare
blutige Taten des italieniſchen Mittelalters mahnt. Die Cenci
ſind eine uralte römiſche Familie, ſie haben behauptet, von Marc
Eincio abzuſtammen, der ums Jahr 457 Präfekt von Piſa war,
und ſie rühmten ſich, der Kirche einen Papſt, Johann XR., gegeben
zu haben. Später aber wurden Mordluſt, Habgier und Grauſam
keit ihre Kennzeichen und Beatrice Cenci, der berühmreſte
Sproß des Geſchlechtes, wuchs, im Jahre 1577 geboren, inmitten
der furchtbarſten Sittenverderbnis auf. Vom Vater, Francesco
Cenci, bedroht und (wie freilich erſt ſpäter geſchrieben worden iſt)
zur Blutſchande gezwungen, ließ ſie ihn auf ſeinem einſamen
Schloſſe Rocca Petrella bei Neapel im Einverſtändniſſe mit ih er
Stiefmutter Lucrezia Petroni und ihrem älteſten Pruder Giacomo,
einem gefährlichen Banditen, durch den Jntendanten Olympio,
der ihr Geliebter geweſen ſein ſoll, im Schlafe erdolchen. Papſt
Clemens VIII. rächte das Verbrechen auf ſchreckliche Weiſe. Bea-
trice und Lucrezig wurden am 11. September 1599 enthauptet,
Giacomo mit einer Keule erſchlagen und nur der jüngſte Bruder,
Bernadino, entging dem Tode. Die Güter des Cenci gingen an
die Borgheſe über. Dichtkunſt und bildende Kunſt haben die Ge
ſtalt der Beatrice Cenci idealiſiert. Jm Palazzo Varbkerini in
Rom hängt jenes allbekannte Bild von Guido Reni, das die „Vella
Parricida“ darſtellen ſoll. Shelley machte ſie zur Heldin einer
Tragödie und auch im Roman iſt ſie gefeiert worden als die
Rächerin ihrer Unſchuld. Der kleine Bernardino Cenci, der allein
dem Strafgerichte entgangen war, ſetzte den Stamm der Cenci
fort, die dann 1782 durch Heirat mit der letzten Erbin der Grafen

etti den Namen CenciBolognetti erhielten und 1816
römiſche Fürſten von Vicovaro wurden. Virginio SenciBolog
netti, Fürſt von Vicovaro, der jetzt entſchlafen iſt, war, wie viele
ſeiner Standesgenoſſen der römiſchen Ariſtokratie, mit einer
Amerikanerin, Miß Eleonore Spencer aus New-York, ver
mählt, hinterläßt aber nur eine einzige, 32jährige unverheiratete
Tochter Als den Letzten der Cenci trägt man ihn zu
Grabe.

Die ſchwimmende Reichsballonhalle bei Manzell, die von den
Erbauern, der Firma Buß u. Co., dem Reiche wieder abgekauft
wurde, ſoll, wie nach einer Meldung aus Friedrichs h a
verlautet, am kommenden Freitag durch zwei Dampfer nach r
wigshafen am See geſchleppt werden, wo ſie abmontier
werden wird. Der Kaufpreis, für den die Halle zurückgenommen
wurde, beträgt 65 000 Mart, während das Reich bei Ueber
nahme der Halle im Jahre 1907 34 Million dafür bezahlte.
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be Der gegenwärtige Stand der Junkentelegravhie.

Marconi im 5 5 4 53 3ie vor die Oeffentlichkeit trat, hielten überſchwänglicheZeleargre das letzte Stündlein des bisherigen Telegraphen
n beſonders aber der Unterſeekabel, für gekommen. Wie
er dies

7, von
auf den
Aſien nim
e cliſchen Kolonien oder Ländern befinden, wo England das
ir

Tuba, Portorico und in Panama zuzurechnen ſind, an der
an während gleich darauf Canada mit 25 folgt. In Europa
Spitze Marconis Vaterland, Jtalien, die meiſten, nämlich 19
beſitzt während Großbritannien über 17 und Deutſchland
Stationen, ſagen

j 5 ve rIner Zpot Tr ſein ſcheint und folgerichtig auch den kürzlich ge-
Luftſchifferverein unter die Aufſicht der Geheimpolizeigründeten n nicht vertreten und wird alſo ſelbſt vom

dürfen von Montenegro übertroffen, der für den Verkehr mit
dem an ekrönten Tochter in Rom eine auch dem öffentlichen Nach
einer dent offenſtehende Station in Antivari geſchaffen hat. Jm

rihten beiten 70 Stationen nach dem Syſtem Marconi und 63
anzen arberatſchen Syſtem Telef ährend ſich der ReſtJech dem deutſchen Syſtem Telefunken, während ſich der Reſf

Syſteme bedient.derr In Wiener Giftmordaffäre. In den Recherchen nach
Abſender der Giftbriefe wurde die Wiener Polizei am

m tag auf neue wichtige Spur geführt. Es meldete ſich ein
le Lvpilfe der angab, am Sonnabend, am Tage der Ab-
Ziyhlerg der Briefe, ſei in einem Gaſthauſe des 6. Bezirks ein
wo ann an ihn herangetreten mit der Frage, ob er einige
We auf das Wiener Hauptpoſtamt im 1. Bezirk tragen wolle.
r Ter rach ihm für den Weg eine Krone. Der Tiſchler machte
Er Weſen Dienſt erbötig. Er übernahm die Briefe, warf ſie

n einen Straßenbriefkaſten des 6. Bezirks. Wie ſich heraus-
en gehört dieſer von dem Tiſchler bezeichnete Briefkaſten zu
n Poſtamt, in dem die Giftbriefe abgefertigt wurden. Dem
5 chlergehilfen wurden die Originale der an die Offiziere ge-
riſ Briefumſchläge vorgelegt. Er erklärte, daß ſie mit denen
n feien, die er Sonnabend abend im Auftrage des
L den in den Briefkaſten geworfen habe. Er gab ferner eine
Wo Beſchreibung des Fremden, die vollſtändig von der ab-

t, die von der Poſtgehilfin Poſſelt von dem angeblichenJe wen gemacht worden iſt. Die Annahme, daß der Giftmörder

r an erfolgreiche Generalſtabsoffiziere Giftbriefe ſchickte, wirdinfalig durch eine Meldung aus Przemhſl, wonach ein in der
Beförderung übergangener Oberleutnant ebenfalls einen ſolchen
Hrief erhielt. Er ließ die Kapſeln in einer Apotheke prüfen, wo
ſie als Zyankali erkannt wurden. Jn die Apotheke in Baden bei
Wien kam Anfang November ein eleganter junger Mann, der
Paſtillen kaufte, ſich eingehend über Oblatenkapſeln erkundigte
und ſich zeigen ließ, wie ſie verwandt werden. Aus Wiener
Blättern ſei noch folgendes hervorgehoben: Der Burſche des un
glücklichen Hauptmanns Mader, Anton Tomola, erzählte, daß der
Hauptmann, der übrigens erſt 31 Jahre alt war, nachmittags um

Uhr heimgekommen iſt und ſichs bequem gemacht hat. Nach
einiger Zeit hat er Tomola um das kalte Nachtmahl weggeſchickt,

I pdas er ſtets um 726 Uhr abends einzunehmen pflegte. Als der
Diener wegging, ſaß der Hauptmann friſch und geſund beim
Schreibtiſch und ſchrieb einen Brief, den man ſpäter unvollendet
fand. Als Tomola zurückkehrte, hörte er ſchon auf der Stiege
ein Röcheln, das ihn in große Unruhe verſetzte. Er beſchleunigte
den Schritt, ſperrte auf und fand Hauptmann Mader im Vor-
zimmer, auf dem Geſicht liegend, in den letzten Zügen. Tomola
hob den Kopf des Hauptmanns in die Höhe und fragte, was dem
Hauptmann denn zugeſtoßen ſei. Doch der Offizier antwortete
nicht, und ſein Kopf fiel nach vorne. Tomola ſah, daß der Offi-
zier bewußtlos war. Er trug ihn ins Zimmer und bettete ihn
auf das Sofa. Der Brief, bei deſſen Abfaſſung Tomola den
Hauptmann verlaſſen, lag unvollendet auf dem Schreibtiſche. Er
war an Maders Braut gerichtet. Zwei Seiten waren voll
geschrieben. Auf der dritten Seite brach der Brief mitten in
einem Satze ab, und an dieſer Stelle wurde ein Waſſertropfen
bemerkt. Jedenfalls hat ſich in dieſem Augenblick die Wirkung
des eben genommenen Giftes furchtbar eingeſtellt. Jn Buda-
veſt er ſchoß ſich am Dienstag abend ein aus Brünn zugereiſter
junger Mann. Man nahm an, daß der Selbſtmörder mit dem
Abſender der Giftbriefe identiſch ſei. Dieſe An-
nahme konnte jedoch durch nichts begründet werden. Es
handelt ſich vielmehr um einen Selbſtmord aus Liebesgram.

W. Die Verhandlung gegen den Kaufmann Groſſer aus
Steglitz bei Berlin, der am 16. November v. J. im Reichsgericht
zu Leipzig nach einen verlorenen Prozeß den Rechnungsrat
Straßburg erſchoß und den Reichsgerichtsrat Männer ſchwer ver-
letzte, wird am 9. Dezember und den folgenden Tagen vor dem
Leipziger Schwurgericht ſtattfinden. Die Anklage lautet auf

n und verſuchten n pttentat in Braſilien. Man meldet aus Sao Paulo,
24. November: Geſtern abend hat im Mittelpunkt der Stadt ein
Anarchiſt eine Bombe in den Laden eines Deutſchen ge-
worfen, wodurch eine große Feuersbrunſt hervorgerufen
wurde, die das ganze Viertel zu zerſtören droht. Wie es heißt,
ſind mehrere Perſonen getötet worden.

Photographien aus der Vogelſchau. Wie der Pariſer
„Matin“ berichtet, hat ein Franzoſe namens Sacommehy ein ſehr
einfaches Verfahren erſonnen, um Photographien aus der Vogel-
ſchau aufzunehmen. Er ſendet mittels zweier Flugdrachen, etwa
in der Art, wie man di gegenn hißt, einen photographiſchen Appa-
rat in etwa 200 bis 300 Meter Höhe und läßt ihn nach vollführter
Aufnahme wieder zu Boden gleiten.
v T Eine Petersburger Papierfabrik in deutſchen Händen,
Aus Petersburg, 23. Nov., kommt folgende Mitteilung: Heute iſt
T dem Petersburger Bezirksgerichte die Papierfabrik Gebrüder
Vargunin öffentlich für 1600 000 Rubel verſteigert worden.
Eine deutſche Firma hat die Fabrik erworben.
g W. Ein kretäüſches Kongreßmitglied verbrannt. Jn dem

eines der älteſten demokratiſchen Mitglieder des kretiſchen
Kongreſſes in Kaneg, de Armond, brach geſtern nacht

Als Fern aus, dem de Armond mit ſeinem Enkel zum Opfer fiel,
de Armond konnte ſich retten.

C. E. Wie man in Amerika Häuſer baut. Jn Amerika, dem
Lande der Pilzſtätte, d. h. der Städte, die ſo ſchnell wie Pilge aus
dem Boden hervorſchießen, werden die Häuſer mit einer erſtaun
lichen Geſchwindigkeit gebaut den Schnelligkeitsrekord im Häuſer
bau aber erzielte wie die Zeitſchrift „Nos Loiſirs“ erzählt
vor kurzem ein Baumeiſter, der am Tage ſeiner Hochzeit ſeiner
jungen Frau ein in elf Stunden fix und fertig gebautes Haus als
Geſchenk darbringen wollte. Die Wagen mit den Baumaterialien
kamen am Hochzeitstage um 7 Uhr morgens auf der Bauſtelle an.
Hier ſtand ſchon ein ganzes Heer von Arbeitern bereit. Alles war
vorher ganz genau berechnet worden, und man hatte die Arbeits
einteilung mit peinlichſter Sorgfalt erwogen. Auf ein Zeichen be
gannen die Erdarbeiter mit ihren Grabungen; 30 Minuten ſpöter
konnte das Fundament gelegt werden. Gegen Mittag ſtanden
die Mauern, Nun erſchienen die Elektrizitätsarbeiter, um ihre
Drähte zu legen und ihre Apparate aufzuſtellen, während Zimmer
leute, Schloſſer, Ofenſetzer und andere Arbeiter das Haus ver-
vollſtändigten. Um 6 Uhr abends war alles fertig, und die Arbeiter
konnten die Arbeitsſtätte verlaſſen. Das ſehr bequem eingerichtete
Haus beſtand aus einer rhalle, einem Speiſezimmer, einem
Salon, zwei Schlafzimmern, einer Küche und einem Badezimmer.
Um 7 Uhr abends gaben die Neuvermählten in dem Hauſe ihren
Freunden ein Bankett zur Feier ihrer Hochzeit und zur Ein
weihung ihres warmen Neſtes. Wann das warme Neſt wieder
eingeſtürzt iſt, wird nicht mitgeteilt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
44 Von der Univerſität Halle. Auf Grund ſeiner Jnaugural-

Diſſertation „Ueber das Vorkommen der Porzellanerde bei Meißen und
Halle a. S.“ erhielt Herr Johannes E. Barnitzke, Diplom-Berg-
ingenieur aus Wriezen a. O,, von der philoſophiſchen Fakultät der
hieſigen Univerſität den Doktorgrad. Ebenſo Herr Ernſt Roeſer
aus Halle a. S. mit „Die Verfolgungskurve auf der Kugel“; Herr
Walter Spätlich aus Ratibor mit „Unterſuchungen über Tetra-
bothrien. Ein Beitrag zur Kenntnis des Geſſtodenkörpers“ Herr
Wolfgang Herrmann mit „Ueber das phylogenetiſche Alter des
mechaniſchen Gewebeſyſtems bei Setaria“; Herr Ernſt Martin aus
Altenburg, S.-A., mit „Das Staatsfinanzweſen des Herzogtums
Sachſen Altenburg im 19. Jahrhundert“; Herr Auguſt Stramm,
Oberpoſtpraktikant aus Münſter in Weſtfalen, mit „vHiſtoriſche, kritiſche
und finanzpolitiſche Unterſuchungen über die Briefpoſtgebührenſätze des
Weltpoſtvereins und ihre Grundlagen“.

r

hbe. Hochſchulnachrichten. Für das Fach der Chemie habilitierte
ſich an der Univerſität Würzburg der Aſſiſtent am dortigen
chemiſchen Jnſtitut Dr. phil. Bruno Emmert aus Karlſtadt Zum
Oberarzt an der mediziniſchen Klinik zu Greif s wald iſt als Nach
folger des Privatdozenten Dr. Eduard Allard der Aſſiſtenzarzt Dr.
med. Oskar Groß ernannt worden. Der Kaiſerl. ruſſiſche Staats
rat a. D. Nikolaus van der Bergen, Lektor für ruſſiſche Sprache
an der techniſchen Hochſchule zu Danzig, begeht am 25. d. Mts.
ſeinen 60. Geburtstag. van der Bergen war von 1879 1901 im
ruſſiſchen Schuldienſt tätig. Der Oberarzt der Provinzial-Heil
und Pflegeanſtalt in Kortau Dr. Friedrich Lullies würde zum
Sanitätsrat ernannt. Der Profeſſor für Staatsarzneikunde Dr. med.
Berthold Kern, Generalarzt und Sanitätsinſpekteur, Subdiriktor der
Kaiſer Wilhelms Akademie für das militärärztliche Bildungsweſen zu
Berlin, wurde zum Jnſpektor der zweiten Sanitätsinſpektion
ernannt. Zu ſeinem Nachfolger als Subdirektor der genannten Aka
demie wurde der Generalarzt und Korpsarzt des VI. Armeekorps Dr.
Keitel berufen. Prof. Kern iſt 1848 zu Münſterberg geboren.

Hk. Evangeliſches Säkular-Stipendium. Das von der Berliner Stadt
gemeinde zum bleibenden Gedächtnis der Einführung der Kirchenrefor
mation in der Stadt Berlin geſtiftete evangeliſche Säkular-
Stipendium ſoll vom 2. November 1910 auf zwei Jahre mit
900 Mk. jährlich an einen im preußiſchen Staate geborenen oder zurzeit
ſeiner Bewerbung demſelben angehörenden Kandidaten der Theologie
verliehen werden, der das triennium academicum bereits vollendet und
die Univerſität nicht ſeit längerer Zeit als ſeit Michaelis 1907 ver
laſſen hat. Geſuche und nähere Mitteilungen ſind bis zum 15. De
zember d. J. im Bureau des Kuratoriums, Berliniſches Rathaus,
Zimmer Nr. 105 abzugeben bezw. zu erhalten.

Hk. Ausgrabungen. Die Griechiſche Geſellſchaft für Archäologie
läßt durch Dr. Arvanitopoulos Ausgrabungen auf
der Stätte von Pagaſae in Theſſalien ausführen. Außer
Reſten aus neuerer (türkiſcher) Zeit fand man zunächſt die Akropolis,
die auf einem hohen Berge am Südweſtende von Pagaſae liegt, und
grub auf ihr den koſtbaren Fußboden eines antiken, wohl von einem
der Könige von Pherae errichteten Tempels aus. Der „Globus“
erwähnt dieſe Grabungen aber hauptſächlich deshalb, weil unter dem
Tempel zahlreiche Spuren einer prä hiſtoriſchen bronzezeit
lichen Anſiedlung gefunden ſind, deren Baulichkeiten in ihren
unteren Teilen ſehr gut erhalten ſind. Die Ausgrabungen werden
fortgeſetzt werden.

Ein Roman Gerhart Hauptmanns, Emanuel Quint“,
geht ſeiner Vollendung entgegen. Der Vorabdruck des Romans beginnt
im Januarheft der „Neuen Rundſchau“. Der Held des Romans iſt
ein religiöſer Schwärmer, der mit allen geiſtigen Regungen der neuen
Zeit in Berührung gebracht wird.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Der Operettenſchlager „Die Förſterchriſtl“ hat noch immer nichts
von ſeiner Zugkraft eingebüßt, doch wird die Novität nun bald
einer anderen Operettenneuheit weichen müſſen, da die Direktion eine
ganze Reihe zugkräftiger Werke dieſes Genres noch für dieſe Saiſon
angekauft hat. Die nächſte Aufführung findet am Donnerstag ſtatt.
Für Freitag iſt als vierte Vorſtellung im WildenbrucheZytlus das
vieraktige Schauſpiel „Der Generalfeldoberſt“ angeſeht. Da
das Perſonalverzeichnis zirka 30 Rollen aufweiſt, ſind ſämtliche Mit
S des Schauſpiels beſchäftigt. Die Rieſenrolle des Markgrafen

ohann Georg von Brandenburg (des Generalfeldoberſten) ſpielt Herr
Friedrich. Bedeutungsvoll ſind auch die Auſgaben, welche den
Damen Schlöſſer, Kornow und Schlomka ſowie den Herren
Pfund, Rudolph, Raven, Sieg, Dr. Tyndall und
Eichſtaedt zufallen. Erſt Sonnabend iſt eine Wiederholung der
neu inſzenierten großen Oper von Goldmark: „Die Königin von
Saba“ möglich. Die pompöſe Dekoration und koſtümliche Pracht,
die künſtleriſche Beweglichkeit des großen Aufgebots an Chor, Ballett
und Comparſerie zuſammen mit den hervorragend ſicheren und fein
fühligen muſikaliſchen Einſtudierungen verhalfen bei der Première am
vergangenen Sonntag dem Werke zu einem einmütigen Sieg beim

Publikum und der Preſſe. Die Beſetzung bleibt bis ins kleinſte die
gleiche wie bei der Erſtaufführung. Sonntag nachmittag fünfte Volks
vorſtellung: „Der Waffenſchmied“. Billetts gegen Vorzugs-
ſcheine ab Donnerstag vormittag 10 Uhr.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Mittwoch Familienabend bei kleinen Preiſen (30, 45, 70, 105 Pfg.
Guſtav von Moſers „Salontiroler“. Donnerstag geht
Skowronneks Luſtſpiel-Novität „VBretzenburg“, welche auch bei der
letzten Wiederholung ſtürmiſche Heiterkeit erweckte, zum vierten Male
in Szene. Die nächſte Aufführung von Gerhart Hauptmanns
„Biberpelz“, deſſen Erſtaufführung ausverkauft war, findet am
Freitag ſtatt. Billetts ſind bereits jetzt erhältlich.

Raoul von Koezalski. Wir machen die Muſikfreunde auf den
dritten Chopinabend morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr in den
„Kaiſerſälen“ hierdurch nochmals aufmerkſam. Wer dieſen eminenten
Jnterpreten Chopin'ſcher Kompoſition noch nicht gehört hat, verſäume
nicht den Beſuch der beiden Abende. Kartenverkauf in der Hofmuſi-
kalienhandlung von Heinrich Hothan.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 23. November 1909,

Aufgeboten: Der Schloſſer Karl Gutjahr, Merſeburg und Elſa
Schröder, Ludwigſtr, 23. Der Oberlehrer Dr. phil. Max Kaiſer, Deſſau
und Roſa Günther, Gr. Brauhausſtr. 27. Der prakt, Arzt Dr. med.
Guſtav König, Kiel und Eliſabeth Grün, Rathausr. 7. Der Kauf-
mann Paul Stephan, Pfännerhöhe 65 und Liesbeth Hahn, Königſtr. 6.
Der Drecheler Hermann Krauſe, Dachritzſtr. 10 und Wilhelmine Hermann,
Steinweg 13. Der Arbeiter Otto Jungmann, Schmeerſtr. 22 und Elſe
Gardow, Dorotheenſtr. 4. Der Bildhauer Kurt Zander, Niemeyer
ſtraße 23 und Franziska Trautmann, Fleiſcherſtr, 22. Der Eiſenbahn

Reinhold Förſter, Bernhardyſtr. 6 und Jda Zander, Rnudolf
aymſtr. 28.

Eheſchließungen Der Rittergutsbeſitzer Adolf Halle, Lippitſch und
Fanny Schmidt, Magdeburgerſtr. 11.

Geboren Dem Schloſſer Friedrich Seelmann, Torſtr. 44, S. Kurt.
Dem Geſchirrführer Karl Leuther, Prinzenſtr. 2, S. Willy. Dem

iegeleibeſitzer Friedrich Encke aus Löbersdorf, Martinsberg 18, T.
lly. Dem Arbeiter Hermann Gebe, Kl. Ulrichſtr. 27, S. Helmut.

Dem Schmied Karl Brandenberger, Beeſenerſtr. 5, T. Charlotte. Dem
Arbeiter Karl Stolze, Schützenſtr. 20, T. Charlotte.

Geſtorben Vally Zöllich, 20 J., Magdeburgerſtr. 12. Luiſe
Nielius, 16 J., Uhland r. 10. Des Telegraphenmechanikers Willy
Benkwitz S. Herbert, 1 Mon., Böllbergerweg 28. Des Jnvaliden
Wilhelm Lorenz Ehefrau Wilyelmine geb. Böttcher, 72 J., Gr. Schloß
gaſſe 6. Des Schloſſers Guſtav Buckel gen, Diele T. Lydia, 1 Woche,
Glauchaerſtr. 32. Des Schloſſers Franz Franzisky T. Liſelotte, 2 Mon.,
Thüringerſir. 23. Des Arbeiters Paul Mehlhoſe S. Willy, 1 J.,
Unterberg 15. Der Korkſchneider Leo Simon, 47 J., Beeſenerſtr. 10.
Der Bahnarbeiter Karl Hobuſch aus Schönnewitz, 34 J., Klinik.

Answärtige Aufgebote: Der Arbeiter W. F. Worch, Ritzgerode
und A. E. Enke, Friesdorf.

Halle (Nord), Brunnenſtr. 3a. Meldungen vom 23. November 1969.
9 Aufgeboten Der Buchdrucker Karl Feuerhahn und Agnes Plöger,

arz 12.
Geboren: Dem Zimmermann Friedrich Schondorf, Reilſtr. 36, S.

Rudi. Dem Drogiſten Friedrich Patzſchke, Geiſtſtr. 34, T. Hilde. Dem
Fleiſcher Kurt Offermann, Georgſtr. 11, S. Ernſt. Dem Schriftſetzer
Hugo Venator, Eichendorffſtr. 34, S. Rudolf. Dem geprüften Lokomotiv
heizer Hans Schulz, Deſſauerſtr. 11, S. Kurt.

Geſtorben Des Arbeiters Franz Bock T. Luiſe, 5 J., Dölauer-
ſtraße 19. Margarete Cammert, 20 J., Hardenbergſtr. 6. Des Fabrik-
arbeiters Wilhelm Gebhardt S. Hans, 3 Mon., Burgſtr. 12. Die
Aufwärterin Henriette Klopfer geb. Friedrich, 58 J., Kl. Brunnenſtr. 3.

Wasſſerſtände am 24. November
Saale: Halle Untp. 2,04, Obp. Trotha Untp. 2 30,

Grochliß 1,50, Bernburg Untp. 1 56, Kalbe Obp. 1.71, Kalbe
Untp. 1,34. El be: Leitmeritz 0,06, Außig 0,04, Dresden

1,34, Torgau 4- 0,48, Wittenberg 1,66. Roßlau 1,05,
Barby 145, Magdeburg 1,26 Tangermünde 191, Witten
berge 1,50, Hohnſtorf 0 94. Mulde: Düben 0,63.

Prelsnotieorungen für Kuxe vom 24. November.
Mitgetellt von der Flliale der

Mittel deutschen Privat-BankK, A. -G., Halle a. S.
ſag An Machtrage Angebotfrage z ehe anzu Sſerderg 3475 3500

Adler-Akllen 696 Hattorf-Verr. Aktien 98 99Adler-Vort.- Aktien 96 22782 über iten. 732 74
Adeolfeglüct, adgest. Ant. 51 51 Heldrangen i. 2000 2030Alexenderzhall 9775 9850 Helärungen l 2000 2930Bruckdorf- Nietleben 6660 2759 lement 3125 3175
Beienrodt 5850 6050 Hemeict 1640 1850Bumsräthall-Aktlen 69 2 61 III 2 298 298 4475 4525
uthen 14000) 14180 ſeohbanneti 4650 4750Carittkuns 4 4 7150 7250 lucwigshall e 930/0 95Centrum 400 425 Fröügenhali- Akten volle 989 100
Dezdemens u Bote 525 575Deuitche Kali- Aktien 129 131 ſes-Bßleicherode-Alt, 126 12790and. 4300 4400 ferddäoser Raſi- Aktien 108 e 1042

7700 7850 Fegiszer Braunkoblen 2225 2275Emiſtenbell 57 77 ßo hbenberg 2425 2460kriedrichzdall- Alten. 96 7 Sechzen-Vainat 4650 47600
Glcunt-Sonderidauten 16300 17520 Salamünde 3350 34650
Grezzderzeg von Sachen 7400 7590 Sie 5300 5350Sünden 4375 4450 helgenngs 4325 4400
Henger. Kall-Attled 47 48 Teutonia Akt. 1289 130Tendensa: fest.

Berantwortlich: Für Politik und Fenileton: Hr. Walther Gebenséleben;
für Provinz, AUgemetnes, Börſen und Handelstetl: Max Ebeling; für Ortliches
Heinrich Mieſchner; Sqhlußredaktion: A. Beorwecke, ſämtlich in Halle a. S. Alle die
diedakiton berreffenden Zuſchriften ſind nicht perfönlich, ſondern lediglich „An
die Nodaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren
Für unverlangt eingehende Manuſhripte und Deinäge übernimmt die NRedaktton
keinerlet Verpflichtungen.
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Ernst Ochse, Kaffee-Gross-Rösterei Merkur“, Fernspr. 371.

Kleine Steinstr. 6.
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Vereinigte Tischlermeister, Möbelfabrik,
Fernsprecher 642.

Wiener Növbel.



Direktor u. Besitzer: Paul Biüthgen.

Allabendlich frenetischer Beifall
Nic. Kaufmanns Verona-Truppe Mohamed ben
Mohameds 9 Marocco- Araber 4 Gärtners

Rudolf Hälzer Dolesch Zillbauer
sowie gesamte Spezialitäten.

Die hiesige Presse schreibt Schlager auf Schlager. Unter
diesem Zeichen steht der Spielplan des Nalhalla- Theaters.
Eine vorzügliche Attraktion jagt die andere. Stürmischer
Beifall auf allen Seiten des gutbesuchten Hauses., (7839

Saal der boge zu den 3 Degen, Faradeplatz
M Nontag, den 29. November, abends 7 Uhr:

II. Kammermusik- Abend

der Herren [7826Paul Wille, Alfred WiHe, Bernhard VnKen-
steimn und Prof. Georg Wille unter Mitwirkung des
Herrn Hofkapellmeisters Franz Mikorey (Klavier),
Streichquartette von Mozart (G-dur) und Schumann
(A-moll op. 41 Nr. 1), Klavierquintett (E-moll) von

F. MiKorey.
Konzertflügel Rud. Ihach Sohn äus dem Magazin v. B. Döll.

Nachabonnements auf 3 Abende M. 6.30 u. 4.80:;
Finzelkarten zu D. 3.10, 2,10 und 1.55 in der

Hofmusikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Reichshof,
köblieh Abendkonzert Perksen-Quartett.

Deutscher Privat Beamten Verein
zu Magdeburg. Gegründet 1881.

Gesamt- Vermögen über 14 Millionen Mark. Ca. 26 000 Mitglieder.
Die Einrichtungen des Vereins: Pensions-, Witwen-, Waisen-,

Begräbnis- und LKrankenkasse, Stellenvermittelung und soustige
Woblfahrtseinrichtungen gewähren den Mitgliedern und deren
Angehörigen besondere Vorteile und Sicherstellung ihrer Zukunft.
Aufnahmefäbig sind nicht nur Privatbeamte, sondern auch andere
Personen der verschiedensten Berufsarten. Nähere Auskunft erteilt
der Vorsitzende des Zweigvereins Halle a. S., R. Lüdecke,
Liebenauerstrasse 6 (Vereinslokal Mars -la-Tour, Zusammenkünfte

Sonnabends). (6568
geren Kinderaufnahmen

ſertigt

Hofphot. P p rh off,
Forts ſirasse I

Gefängnisverein für die Stadt Halle a. S.

Familienabend
Donnerstag, den 2. Dezember 1909, pünktlich

abends 8 Uhr in den Kaisersälen.
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Helene Werther (Gesang);
der Herren Dr. Herschel (Bratsche), Kanzlist Rummel (Kontrabass),
Oberregierungsrat Scheringer (Violine), Cellovirtuos Schwendler
(Cello), Landschaſtssekretär Toron (Gesang), Pastor Witte (Klavier).

Programm:
Porellenquintett, Fr. Schubert. Lieder von R. Schumann, R. Franz, Grieg
(Frl. Werther), von Löwe, Braga, Henschel, R. Wagner (Herr Toron),
Cellovorträge (Herr Schwendler), Vortrag von Herrn Geh. Konsistorialrat
Siegmund-Schultze, Magdeburg: „Ists recht, an Bestraften Mitleid üben?“

Blüthnerflügel aus dem Magazin C. Döll, Gr. Ulrichstr. 33/34.

Eintrittspreis 50 Pfg., die Vorverkaufsstellen siehe im lokalen Teil.

S

Brinkhaus- Kneifer
Alte Form. (Schutzmarke O. 2.) Neue Form.

geſetzlich geſchützt, feſtſitzend, elegant, unauffällig.

Jn kompletter Auswahl bei Carl Sohneider,

Optiſche Anſtalt, Gr. Ulrichſtr. 20, Halle a. S.

Der echte
Orthozentrische

Oskar Klose,
Spezialhaus feiner Delikatessen,

Gr. Urichstrasse 55. Fernmsprr. 993.
Empfehle von soeben frisch eingetrotfenen Zufubren:

Hochprima holländ. Austern, per 100 Stück 18 Mk.
per Dezd. 2,25 Mk., prachtvollen Beluga-Malossol,

Astrachaner und Stör-Kaviar,
frische grossstückige Gänselehbern

u. frische französ. Trüffeln,
vorzügliche Strassbhurger Gänselebern und

Wild-Pasteten,
6Galantinen v. Rebhnunhn, Fasan, Gänseleber eto.,
Pariser Kopſsalat, Endivien, Escarolles, engl.
Rleichsellerie, französ. ArtischocKen, Crivehe

Tomaten, vbildschöne Ananasfrüechte,
engl. TreibhausgurkKen-

Gaſtſpiel
des

Raoul von

Apolſo- Theater.
Direktion: Gustau Poller.

Gr. Oberbayr. Bauerntheaters.

W fnxengruber ZyKlus.
Heute, Mittwoch, den 24. November, abends 8 Uhr:

„Der Pfarrer von Kireohfeld“,
Volksſtück mit Geſang in 5 Akten von L. Anzengruher.

Donnerstag, den 25. Novbr. „Die Kreuz'lſchreiber“.
Freitag, den 26. Novbr. „Der Meineidbauer“.
Sonnabend, den 27. Novbr. „Der ledige Hof“.

Zugleich BENefFiZ für Frau Dir. Anna Dengg.
Zum 1. Male!

Montag, den 29. Novbr.: „Das vierte Gebot“.
Dienstag, den 30. Novbr. „Das vierte Gebot“.

Kaisersälſe, Donnerstag, 25. Nov., 8 Uhr

II. Chopin- Abend a

Konzerttlügel Blüthner Vertreter: B. Döll.

[7812

ſowie Köpfe

P. FeKoczalshi.

in jeder Ausführung.

Große Auswahl in Lederwaren,
wie Hand- und Reisetaschen, Aktenmappen, Gürte
Handtaschen in jeder Ausführung, Portemonnaies

Tresors, Kamm-Garnituren, Maniecure,
Reise Necessaires us W. usw. (5106

nner,
Gr. Ulrichſtraſßze 33 (neben Pottel Broskowski).

Vrin derer i ſelten äen ſnſin

Karten zu 4, 3, 2 u. 1 M. bei Heinrich Hothan.

Donnerstag, den 25. November 1909, abends 8 Uhr

Tagesordnung:
Referenten Reichs u. Landtagsabgeordneter Stadtrat Dr. Wiemer- Berlin

und Chef-Redakteur W. Vevelung-Nordhauſen.
Alle Freunde der Kandidatur des Herrn Georg Reimann ſind eingeladen.

Große öffentliche politiſche Herſammlung

im Saale des „Bellevue““.
Ein lehtes Wort in letzter Skunde!

Der Vorstand,

Cabaret
Kaisersälse,

Täglich abends s Uhr
Vorstellungr.

SGillige Eintrittspreise.

Neues Programm.l Gisa Terna I
anny Fre

Frieda Cornetti
Ria RiaLilly Seeberg
Curt Fern Wald
Paul PFliegner

Marcell Boissier
Alfred Stein

Ladwig von Donath
Zigeuner- Kapelle

„„ILasz o.
Preise der PIätze:

Abendkasse Vorverkauf
Torrasse 1.75, 1.50

Sperrsitz 1.25, I
Saalplatz 0.75, 0.60
inkl. Programm u. städtischer

Billettsteuer.

American Bar. I
Grossstadtbetrieb
bis 2 Uhr nachts.

I. V. Fiergarten
Halle a. S,

Die Mitglieder werden hier-
mit beſondere Einladungen
werden nicht verſandt) zu dem
am Sonnabend, d. 27. No-
vember im Saale des Zoolog.
Gartens ſtattfindenden

liesellschafts Abend
ergebenſt eingeladen.

biehthülder-Uortrag

des Herrn Prof. Dr. Brandes:
„„Tiere der Zoolog. Gärten

in Wort und Bild.
Hierauf Tanz,.

Aktionäre und Abonnenten
des Zoologiſchen Gartens als
Gäſte willkommen.
Geſellſchafte- Toilette iſt nicht

erforderlich.
Anfang pünktlich 9 Uhr.

Für die Jnſerare verancwortüch: Paul Kerſtén, Halle g,

5109)] Der Vorſtand.

S. Felephon 158-

Evangeliſations-Porträge in Fettin und Dölan.
Von Sonntag, den 5. Dezember bis Sonntag, den

19. Dezember hält Herr Paſtor Kaiser aus Heidelberg, ein
auf dem Gebiet der Evangeliſation reich bewährter Redner, in den
Kirchen zu Lettin und Dölau religiöſe Vorträge. Die Ver-
ſammlungen finden in jeder Gemeinde 8 Tage hintereinander und
zwar abends 8 Uhr ſtatt. Jedermann iſt herzlich eingeladen.

Haupt-

Niederlage: D

A v d d LeipzigerstrasseU i m S y 5 22/23.

Ritter
Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik, Halle a. S.

Flügel Pianos
Harmoniums

haben sich überall bewährt als mustergültig,
unübertroffen preiswert, tonschön und Solid.

Gr. Prachtkatalog gratis.

Grösste Auswahl. Zecueme Zahlungsbeding.
km ekkkSS

Schürzen,

-Tändel, -Mieder, Reform,
Servier, -Kimono, -Kinder,

weiß und farbig.
Größte Auswahl, billige Preiſe.
Gust. biehermann,

Bernburgerſtraße 30.
Stadttheater in Halle g. 6.

Donnerstag, d. 25. Nov. 1909
74. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Novität! Zum 8. Male: Novität!

9 Je X eDie Pörster-Christl.
Operette in 3 Akten von Bernhard
Buchbinder. Muſik v. Georg Jarno.

Spielleitung Karl Stahlberg.
Muſikaliſche Leitung: W. Riedel.

(Ohne Ouverture.)
Perſonen:

Kaiſer Joſef II. G. Rudolph.
Graf Golonitzky,

Generaladjutant P. Kurzbuch.
Graf Gottfried von

Loeben, Oberſthof

meiſter K. Stahlberg.
v. Reutern, Kammer-

herr R. KummerehlBaroveſſe Agathe von
Othegraven, Hof-
dame WalterHörigGraf Sternfeld,
Hauptmann C. Hammes.

Komteſſe Joſefine,
ſeine Schweſter Jrmg. Kühn.

Franz Földeſſy, Buts-
verwalter bei Stern

feld J. BarrséHans Lange, Förſter A. Aumann.
Chriſtine, ſeine Tochter M. Strohecker

Peter Walperl Fr. Gruſelli
Minka, Zigeunerin Alicev. Boer.
Baroneſſe Kleinau Käthe Seller.
Baroneſſe Franken Fr. Paetow.
Frau von Lieben A. Amberg.
Fräul. von Streben Melly Ruſch.
Fräulein von Labay M. Wagner.
Komteſſe Werben Steinführer.
Komteſſe Lünau Fr. Wagner.
Fräulein von Nette K. Kurzbuch.
Fräul. von Ramdorf A. Hartmann
Fräulein von Pallen G. Herrmann
Frau von Lerch M. Lübben.
Fräulein von Stegern Eiſe Seidel.

räulein von Laſſen E. Hendrichs.Jean von Lenori P. Jrriſch.
Fräul. von Tiſchenfels W. König.
Kavaliere u. Hofherren, Hofdamen,
Gardiſten, Gendarmen, Bürger und

Bauern beiderlei Geſchlechts,
Zigeunermuſikanten 2c.

Kaſſenöffnung 7 Ubr. Anf. 74 Uhr.
Ende nach 10 Uhr. [7810

Freitag, den 26. Novbr. 1909
75. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
4. Vorſtellg. i. WildenbruchZyflus.
Der Generalſeldoberst.
Nach Schluß der Vorſtellung

Erfriſchungen mit kleinem
Jmbiß im [7731

Weinhaus Broskoush.
Operngläſer bei Trothe, Poſtſtr.9/10.

Neues S Iheater.Direktion: D. M. Mauthner.

Donnerstag Zum 4. Male.
Luſtſpiel vonBretzenburg. 2ibrene

Auswärtige Theater.
Donnerstag, den 25. Novbr. 1909.

TantrisLeipzig (Neues Theater):
53

der Narr.
Leipzi ß g. Theater). Die

andſtreicher.
Weimar (HofTheaterß; De

Kompagnon.

Topfanfasser,Spültücher. [7228 zigarrenetuls
Staubtücher, sowie alle ſeineren Lederwaren
t verkauft äusserst preiswertcheuertücherKaſfeebeutel, Heinrich Krasemann,
h nur Schmeerstr. 19.f. Schnee Machf., aes 8trasse 34. Erfurt StadtTheater. Konzer

Mit 2 Beilagen.

Mie Wiebrkehrende Gelegenheit

Bitte um Beſichtigung der Schanfenſter.

Es iſt mir gelungen, ein kompl. Sonneberger Fabr;lager in feinen gekleideten und ungekleideten ger Fabrik.

Doppelgelenk-Puppen
W ſpoittbillig W. zu erſtehen und empfehle dieſe gle tſelten günſtige Gelegenheit unter anderen zu Fabritpreiſe als

Ferner habe ſpottbillig erſtanden

LPederbälge
j 9 ſj Oin feiner Ausführung mit beweglichen Armen und Beinen
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Donnerstag

m Jv“fCPHMGedenktage.
25. November.

Der ſpaniſche Dichter Felix Lope de Vega geboren.
Der Liederdichter Gerhard Terſteegen geboren.
Der ungariſche Dichter Andreas Horväth geboren.

1772 Polen wird durch die dritte Teilung völlig aufgelöſt.
1795 Uebergang der Franzoſen über die Bereſina (bis zum 28.).
1812. Der Phyſiker Robert von Mayer geboren.
e Der amerikaniſche Schriftſteller Francis Bret Harte ge-

1562.
1697.

boren.r Afrikaforſcher Heinrich Barth geſtorben.
Der Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen geboren.
MilitärKonvention Badens und Württembergs
Preußen.

ruch: Wenn auch die Seele oft ſchon feſſeln kann,
Das Antlitz bringt das Mädchen an den Mann.

Serbiſch.

1865.
1868. ni1870. mitTagesſp

Die Neuerwerbungen des ſtädtiſchen Muſeums
in der Moritzburg zu Halle a. S.

Die Verſteigerung der kunſtgewerblichen Sammlungen des Frei-
„errn von Lanna, die vor mehreren Tagen in Berlin ſtattgefunden hat
m uf die auch an dieſer Stelle nachdrücklich hingewieſen wurde, iſt

und Ifere Muſeumsverwaltung eine willktommene Gelegenheit geweſen,
r Beſtände unſeres ſtädtiſchen Muſeums in der Moritzburg zu
dic än en, Da zwei Halleſche Kunſifreunde aus ihrer Taſche den
enſsſonde in außerordentlich dankenswerter Weiſe verſtärkt hatten,

onnte der Wunſch bei der Auktion auf einige bemerkenswerte
Gegenſtände gelenkt werden. Freilich die Hoffnung, daß der Appell an
die Opferfreudigkeit unſerer Halleſchen Bürger noch größere Mittel ver-
di bar machen würde, hat ſich wieder nicht erfüllt. Es fehlen in Halle

immer noch Leute, die für die Erweiterung des ſtädtiſchen Kunſt-
beſitzes die nötigen Summen hergeben, von einzelnen lobenswerten
Beiſpielen natürlich abgeſehen. Alle größeren Muſeen haben dieſe
wahrſcheinlich nie wiederkehrende Gelegenheit benutzt, wertvolle Er
zeugniſſe des Kunſtgewerbes zu erſtehen. Aber auch anderwärts
ſcheinen die Gelder nicht allzureichlich gefloſſen zu ſein, denn nach Paris
allein iſt mehr an Wert gekommen, als alle deutſchen Muſeen
zuſammengenommen ausgegeben haben. So beſchämend es alſo für
uns Deutſche iſt: es bleibt doch Tatſache, daß eine unvergleichlich reich
haltige Sammlung wieder zum größten Teil ins Ausland wanderte,
weil es an Verſtändnis und Intereſſe bei denen fehlte, die vom
Schickſal mit Wohlſtand und Reichtum bedacht ſind.

Die Erwerbungen des Halleſchen Muſeums haben ſich alſo in ver
hältnismäßig beſcheidenen Grenzen halten müſſen. Trotzdem iſt es
gelungen, alle keramiſchen Abteilungen zu bedenken. Zunächſt hat die
Muſeumsverwaltung die neuen Stücke indem zeitweilig ausgeräumten
Porzellanſchrank der Vorhalle untergebracht. Der Beſucher iſt infolge
deſſen in der angenehmen Lage, alle zuſammen beſchauen und genießen
zu können. Das Siegburger Steinzeug, das bisher in unſerem
Muſeum fehlte, iſt nun vertreten durch drei Stücke aus dem Ende des
16. Jahrhunderts. Es ſind zwei ſchöne, ſcharf gepreßte Schnallen
die eine iſt von 1569, die andere von 1889 datiert mit bibliſchen
Szenen, und ein henkelloſer Trichterbecher mit Alliancewappen. Das
graublaue Weſterwälder Steinzeug iſt durch eine Prunkkanne vermehrt
worden, die geſchmückt iſt mit Bauerntanzſzenen nach Stichen des
Nürnberger Kupferſtechers Hans Sebald Beham. An fränkiſchem
Steinzeug aus Creußen ſind ein emailliertes Seidel und ein Deckel
becher, deſſen ſcharf gepreßte Ornamente von vornherein nicht zur
Emaillierung beſtimmt waren, erworben worden. Die Fakencen wurden
um zwei fränkiſche Krüge und zwei ſechsſeitige Teller bereichert. Der
eine der Krüge, die beide um 1700 entſtanden ſein mögen, iſt ein
Prachtſtück. Er iſt mit einer trefflichen Purpurmalerei bedeckt, die eine
künſtleriſch außerordentlich wirkungsvolle Reiterſchlacht darſtellt. Das
Kampfbild iſt fortlaufend auf dem Bauch des Kruges angebracht
und wird auch vom Henkel nicht unterbrochen. Kenner werden die
ungemein feine Zeichnung, die kühnen Verkürzungen, die lebendige Be
wegung der Geſtalten bewundern. Die beiden Teller tragen Girlanden
gehänge auf dem Rand und ein figürliches Medaillonbild in der Mitte
mit der Marke des Joſef Ollery in Mouſtier; ſie ſtammen aus der
Mitte des 18. Jahrhunderts. Eine neue Gruppe iſt ferner eingerichtet
mit dem Böttgerſchen Stein eng Es wurden angekauft ein Blatt-
ſchälchen, ein Kännchen und ein Krüglein. Während im erſten die rote
Steinzeugmaſſe offen zu Tage kommt, iſt ſie im ſilberbeſchlagenen
Kännchen mit ſchwarzbrauner Glaſur bedeckt, auf die mit kalten Farben
ſtark abgenutzte Blumenzweige gemalt ſind. Das rote Krüglein mit
Silberbeſchlag iſt wahrſcheinlich engliſche Arbeit aus gleicher Zeit.

Auch das Porzellan weiſt einige reizende Neuerwerbungen Meißener
Herkunft auf. Aus zwei Kaffeekannen mit Rocaillehandgriff, einem
Teekännchen mit i-förmigem Henkel und einem Zuckerdöschen mit einer
Erdbeere als Deckelknopf iſt ein allerliebſtes Service gebildet worden.
Die vier Stücke ſind bemalt mit Fruchtſtillleben auf der Wandung und
grünen Schuppenzacken am Rande. Alle ſind feine Erzeugniſſe aus der
früheren Blütezeit der Meißener Manufaktur.

So weit die Ankäufe aus der Lannaſchen Sammlung. Zum Schluß
ſei dann noch, aufmerkſam gemacht auf andere Ankäufe der letzten
Wochen. Der Meißener Abteilung wurden eingefügt: 1. ein henkelloſes
Kaffeeſchälchen mit Untertaſſe, fein bemalt mit chineſiſchen Szenen, 2. vier
Stücke Schüſſeln und Teller eines Services mit Gemüſſeſtillleben,
3. das Figürchen eines Flöte blaſenden Knaben in purpurfarbenen
Kniehoſen, gelbem Schoßrock und buntgeblümter Weſte.

Sieht man ſich dieſe neuen Erwerbungen auf ihren Eigenwert an
und prüſt man noch inwiefern ſie in die vorhandenen Beſtände hinein
paſſen, ſie vervollſtändigen und ihre Verſchiedenartigkeit bereichern, ſo

I. Beilage zu Nr. 551 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

wird man gern bekennen, daß unſere Muſeumsverwaltung einſichtsvoll
und zweckmäßig gekauft hat. Hoffentlich kommt einmal die Zeit, wo es
ihr beſchieden iſt, zum Heile unſeres einheimiſchen Kunſtgewerbes mit
beſchleunigtem Tempo und mit größeren Mitteln arbeiten zu können.

Prof. Dr. W. Kaiſer,

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 24. November.

Die Hauptverſammlung der Jnneren Miſſion
fand am Dienstag vormittag in den „Kaiſerſälen“ ſtatt, während
zugleich in 16 Schulen unſerer Stadt die älteren Schüler auf das
gewaltige Liebeswerk der evangeliſchen Kirche, das die JnnereMiſſion darſtellt, aufmerkſam gemacht wurden. Herr Super
intendent D. Wächtler begrüßte in längerer Rede die Ver-
ſammlung im Namen der Halleſchen Kirche, worauf der Vor-
ſitzende, Herr Superintendent Medem, daran erinnerte,“ daß
Halle für die Jnnere Miſſion von großer Bedeutung war ſowohl
in älterer als auch in neuerer Zeit, wo hier verſchiedene Zweige
der provinzialen J. M. gegründet wurden. Darum ſei der
Provinzialausſchuß nach achtjährigem Herumwandern in den
Provinzſtädten gern nach Halle zurückgekehrt. Der Vorſitzende
widmete dann dem langjährigen Vereinsgeiſtlichen, Herrn Paſtor
Hoffmann, der in ein Erfurter Pfarramt übertritt, herzliche
Abſchieds- und Dankesworte unter dem Beifall der Verſammlung
und ſtellte Herrn Paſtor Menzel als Nachfolger vor. Darauf
begrüßte Superintendent Medem den Oberpräſidenten Exzellenz
von Hegel, den Regierungspräſidenten von Eiſenhardt-
Rothe, Geh. Konſiſtorialrat Dr. Martius, die Vertreter des
Zentralausſchuſſes und des Brandenburger Provinzialausſchuſſes,
ſowie Herrn Profeſſor Dr. D. Loofs als Vertreter der theologi-
ſchen Fakultät der hieſigen Univerſität. Exzellenz von Hegel
brachte dann ſein und des Herrn Regierungspräſidenten warmes
Jntereſſe an der J. M. zum Ausdruck und betonte, daß
keine humanitären Einrichtungen die J. M. ablöſen könnten.
Nach weiteren Begrüßungsreden hielt Herr Superintendent
Medem einen bemerkenswerten Vortrag über die Frage: Hat
die Jnnere Miſſion Verſtändnis und Herz nur für die Stadt-
und nicht auch für die Landgemeinden? Seine Ausführungen
gipfelten in dem Gedanken, daß ein Unterſchied zwiſchen Land
und Stadt nicht beſtehe in der J. M. und daß der Vorwurf, die
Städter hätten kein Verſtändnis und keine Teilnahme für die
Notſtände des Landes, unberechtigt ſei. Die Jnnere Miſſion von
heute hat dem Lande vieles gebracht, was die Dorfmiſſionsleute
als von ihrer Art anerkennen müßten: z. B. die Kleinkinder-
ſchule, der Familienabend, beſonders aber die Diakoniſſenarbeit
auf dem Lande werden von der Landbevölkerung als von ihrer
Eigenart anerkannt und geſchätzt. Nicht zufrieden hiermit, weil
die Formen der Jnneren Miſſion nicht ausdrücklich für das Land
erſonnen ſind, fordern die modernen Kritiker die Jnnere Miſſion
auf dem Lande als eine kirchliche Aufgabe des Pfarramts, als
Dorfkirchenſache; die amtliche Kirche müſſe dieſe Sache zu der
ihrigen machen. Superintendent Medem erinnert mit Recht
daran, daß die Kirche bereits ſechs Jahre früher, als dieſe For-
derung erhoben iſt, durch die Beſchlüſſe der Generalſynode ſich
den kirchlich-ſozialen Fragen durch Einrichtung des landeskirch-
lichen Jnformationskurſus zugewandt hat. Dieſer Kurſus hat
ſchon 1906 die Landfrage ausdrücklich behandelt und dabei ein
Programm der kirchlich-ſozialen Arbeit auf dem Lande aufge-
ſtellt, das ſich in allem Weſentlichen mit den Forderungen der
Dorfmiſſionsleute bezüglich der Heimatpflege, der Wohlfahrts-
beſtrebungen und dergleichen decke. Es ſei zu bedauern, daß man
an dieſen und ähnlichen Bemühungen provinzieller Art achtlos
vorübergehe. An der lebhaften und intereſſanten Beſprechung
beteiligten ſich: Paſtor Jord an-Hohenlohe, der als Vertreter
der Dorfkirchenſache allerlei Jrrtümer und Mißbverſtändlichkeiten
im Vortrag zurückwies und Geduld für ihre Anhänger und ihr
ernſt gemeintes Wollen erbat, Superintendent Gutſchmidt-
Reideburg, Konſiſtorialrat Rathmann-Wernigerode, Stadt-
miſſionsinſpektor Paſtor Hobbin g-Halle und Geh. Konſiſtorial-
rat Martius.

Für den günſtigen Ausfall der Reichstagserſatzwahl im
bürgerlichen Sinne iſt es dringend erforderlich, daß ſämtliche Firmen-
inhaber, Gewerbetreibende uſw. ihrem Perſonal die nötige Zeit und
Gelegenheit geben, am 26. November ihr Wahlrecht ausüben zu können.

Zur Reichstagserſatzwahl. Auf Einladung des liberalen Wahl
komitees hatte ſich geſtern abend eine größere Zahl Helfer beim Wahl
geſchäft eingefunden, Bürger und Studierende. Es wurden die Wähler-
liſten an die bereits beſtimmten Liſtenführer abgegeben und Unter
weiſungen gegeben. Es konnten ſämtliche Bezirke in der Stadt und
in den bevölkerten Vororten mit Helfern beſetzt werden. Daneben hat
noch der Reicheverband ſeine beſondere Organiſation. Man möge
bereits am Vormittag wählen. Ferner achte man auf ſein Wahllokal
und auf den Stimmzettel, den man am Eingang zu demſelben aus-
gehändigt erhält. Ehe man ihn in den vom Wahlvorſteher über
gebenen Umſchlag ſteckt, prüfe man ihn nochmals, damit kein Jrrtum
unterläuft. Automobile werden in größerer Zahl zur Verfügung
ſtehen, um weitab wohnende Wähler oder ſolche, denen das Gehen
ſchwer wird, nach dem Wahllokal zu bringen. Jn allen Fragen wende
man ſich an die Vertrauenemänner bezw. Liſtenführer, die ſich in
jedem Wahllokal befinden und gern Auskunft erteilen. Und nun auf
zur Wahl! Jeder auf ſeinen Poſten, dann muß den bürgerlichen
Parteien der Sieg werden.

Jn einer Beamten- und Lehrerverſammlung, vom Halle-
ſchen Beamtenausſchuß für geſtern Dienstag nach „Bellevue“ ein-
berufen, ſprachen die Herren Oberpoſtaſſiſtent Delius, Reichs-
tagsabg. Sommer und Landtagsabg. Juſtizrat Dr. Keil über
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die Stellung der Beamten und Lehrerſchaft zur Reichstagserſatz
wahl. Herr Sommer forderte für die Beamten das unbeſchränkte
Koalitionsrecht und ſo erklärte Herr Oberpoſtſchaffner Dörrfeld,
daß die Poſtunterbeamten unter dieſen Umſtänden für den bürger-
lichen Kandidaten Herrn Reimann ſtimmen würden. Herr Juſtiz-
rat Dr. Keil führte aus, die Beamten könnten darum keinen
Sozialdemokraten wählen, weil ſie dem Könige den Eid der Treue
geſchworen hätten, die Sozialdemokraten aber wollten die Mo
narchie abſchaffen, ſie bildeten eine revolutionäre, internationale
Partei. Bebel habe einmal geſagt, er wünſche auch Deutſchland
ein Sedan, wenn man dadurch wie Frankreich zur Republit
kommen könnte. (Pfuirufe.) Die Verſammlung, in der auch noch
Herr Jngenieur Pampe ſprach, nahm alle Ausführungen mit leb-
haftem Beifalle auf und zeigte dadurch, daß ſie gewillt iſt, für
den bürgerlichen Reichstagskandidaten einzutreten.

Ausweiſung von Reichsangehörigen aus den deutſchen
Kolonien. Jn der Hauptvorſtandsſitzung der Deutſchen Kolonial-
geſellſchaft in Magdeburg hielt Herr Profeſſor Dr. Fleiſch-
mann- Halle a. S. über dieſen Gegenſtand einen mit großer
Aufmerkſamkeit und ſtarkem Beifall aufgenommenen Vortrag.
Ueber den weiteren Verlauf der Tagung haben wir bereits
berichtet.

Die Fuß- und Fahrwege in der Dölauer Heide ſind bei dem
leichten Fronwetter wieder gut gangbar. Die Bäume und Schonungen
auf Bergen und in den Tälern glitzern im letzten Neuſchnee, während
die Laſt des erſten Schnees beim Tauwetter heruntergegangen iſt. Der
dadurch entſtandene „Schneebruch“ iſt doch nicht ſo unbedeutend. Ein
Spaziergang durch die herrliche Winterlandſchaft iſt nur zu empfehlen.

Auszeichnung. Dem Königlichen Schleuſenmeiſter Frenzel
zu Planeng wurde heute zu ſeinem 50 jährigen Dienſtjubiläum durch
den Königl. Waſſerbauinſpektor Herrn Baurat Kopplin das Kreuz zum
Allgemeinen Ehrenzeichen mit der Zahl „50“ mit Worten der Anerkennung
für die dem Staate geleiſteten treuen Dienſte und den Glückwünſchen
ſeiner Vorgeſetzten überreicht. Die Beamten der Königl. Waſſer
bauinſpektion ließen dem Jubilar einen Pokal mit Widmung und eine
Blumenſpende übergeben

Polizeihunde- Prüfung. Die Halleſche Polizeiverwaltung
hat nun auch zwei Polizeihunde in den „Aufklärungsdienſt“ ge
ſtellt: die deutſche Schäferhündin „Gretel“ und den Dobermann-
pinſcher „Fritz“. Beide Hunde haben bei ihrer geſtrigen Prüfung
glänzend beſtanden. Angenommen war ein Geflügeldiebſtahl. Die
beiden Polizeihunde, die eine längere Abrichtung hinter ſich haben,
wurden auf die Spuren des „Verbrechens“ und des „Verbrechers“
geſetzt und ſie fanden nicht nur das verſteckte geſtohlene Gut auf,
ſondern ſie ſtellten auch den Verbrecher. Die Hunde arbeiteten
tadellos. Dieſe Leiſtung iſt um ſo höher zu bewerten, als durch
Schneefall und Windverwehungen die Spuren ſehr verwiſcht
worden waren. Darauf ſind die beiden Hunde als erſte in den
Dienſt der Polizeiverwaltung aufgenommen worden.

Stimmen der Sehnſucht in der modernen Kunſt. Hierüber
ſprach vorgeſtern abend in der chriſtlichen Studentenvereinigung in
der „Tulpe“ Herr Schriftſteller Franz Spemann. Er be-
trachtete unter dem obigen Geſichtspunkte die Architektur, dic
Malerei und die Muſik. Während ſich in der alten Kunſt überall
eine vollendete Harmonie zeige, laſſe uns die moderne Kunſt in
vielem unbefricedigt. Jn der Architektur herrſche eine ausge
ſprochene Vernachläſſigung der Formen, dasſelbe ſei nicht minder
bei der Malerei der Fall. Jn den Werken der alten Meiſter
träte uns eine wirklich ausgereifte Kunſt entgegen; heute habe
man verlernt, daß hinter den Malern früherer Zeiten ein auf
Jahrhunderte hindurch gegründeter tüchtiger Handwerkerſtand
ſtand. Die moderne Malerei beeinfluſſe die ganze heutige Kunſt.
Trotz des tiefen Muſikempfindens der Deutſchen ſei die Muſif
merkwürdig ſpät zu ihnen gekommen. Als charakteriſtiſch be-
zeichnete es der Redner, daß das Studium Bachſcher Kompo-
ſitionen jetzt ſehr gepflegt wird. Jn der Notwendigkeit der
Wiedererweckung Bachſcher Muſik ſeien alle großen Komponiſten
einig, auch darin, daß Bach das erſte und letzte Wort in der
Muſikkunſt bedeute. Es ſei bedauerlich, daß der große Hallenſer
Georg Friedrich Händel trotz ſeiner inneren Verwandtſchaft mit
Bach im Gegenſatz zu dieſem von den Modernen immer mehr in
den Hintergrund zu drängen verſucht würde. Man betrachte ſeine
Werke als zu ſtreng und langweilig, ſähe aber leider nicht die
Majeſtät der Linien in ſeinen Melodien. Bach, von allen
modernen Meiſtern durch eine Welt getrennt, und Händel ſeien
die größten Sänger des Chriſtentums; ihre Muſik enthalte wahre,
reine Kunſt. Der Weg aus allem Wirrwarr zur rechten Kunſt
ſei gewieſen in dem Studium der Werke unſerer alten Meiſter. c
Die zahlreich Erſchienenen folgten dem Vortrage mit großer Auf-
merkſamkeit und brachten ihren Dank für das Gehörte in leb-
hafter Weiſe zum Ausdruck.

Ueber Wohnungsnot und Wohnungsreform ſpricht am
1. Dezember (Mittwoch) Herr Otto Meißgeier aus Leipzig, der Vor
ſitzende des Verbandes deutſcher Mietervereine, abends 8 Uhr in den
„Thaliaſälen“. Der Gegenſtand dieſes Vortrages dürfte bei den Ver
hältniſſen in unſerer Stadt gegenwärtig auf allgemeines Jntereſſe
ſtoßen,

Mozartvorträge von Profeſſor Abert. Am letzten Abend
betrachtete der Vortragende die letzten Jahre von Mozarts Leben,
erwähnte, daß Wolſgang Amadeus für kurze Zeit auch mal vreußiſcher
Hofkapellmeiſter mit 3000 Taler Gehalt war und daß er am
30. September 1791 noch den großen Trinmph der erſten Aufführung
der „Zauberflöte“ erleben durſte. Jn der Nacht vom 4. zum H. De
zember 1791 ſchied dieſes Genie von der Erde und hinterließ ſeine
Familie in bitterer Not. Beethoven veranſtaltete ein ertragreiche-
Wohltätigkeitskonzert zu Gunſten der Familie und der Kaiſer ſetzte der
Witwe ein kleines Jahresgehalt aus. Für viele Zuhörer neu war
wohl die Erwähnung der Tatſache, daß Mozart in ein Maſſengrab
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gerommen iſt und daß man bis heute ſeine Gebeine nicht hat feſtſtellen
nnen. Ueber die Werke Mozarts bemerkte der daß

dem Künſtler wohl die Melodien zufloſſen, daß ihm aber das Ver
arbeiten bedeutend ſchwerer gefallen iſt als Beeihoven. Der Schwer
punkt von Mozarts Tätigkeit liegt auf dem Gebiete der Oper. Die
Mozartopern teilte Profeſſor Abert dann in drei Gruppen ein, in die
ernſte und die heitere Oper, die beide italieniſchen Charakter tragen,
und in das deutſche Singſpiel. Zu letzterer Gruppe gehören ſeine
bekannteſten und bedeutendſten Werke „Sebaſtian und Sebaſtienne“,
„Die Entführung aus dem Serail“, „Die Zauberflöte“.

Gaſtſpiel des „Großen Oberbayriſchen Bauerntheaters“ im
Apollotheater. Heute, Mittwoch, wird zuerſt in dem dieemaligen
Anzengruber-Zyklus „Der Pfarrer von Kirchfeld“, Volksſtück mit Ge
ſang in fünf Akten von L. Anzengruber, aufgeführt. Die Titelrolle
ſpielt Herr Joſef Meth, die Rolle der Anna Birkmeier Frau Direktor
Anna Dengg. Morgen, Donnerstag, findet die Aufführung von „Die
Kreuz'lſchreiber, Bauernkomödie mit Geſang und Tanz in ſechs Auf-
zügen von L. Anzeugruber, ſtatt. Vorausbeſtellungen für den AnzengruberZyklus anf ſämtliche numerierte Plätze im Theaterbureau täglich

von vormittags 10--1 Uhr und nachmittags 4--6 Uhr. Zu allen
Vorſtellungen gilt der Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen, erhältlich in
den meiſten größeren, durch Plakate kenntlich gemachten Geſchäſten.
Am 30. November findet unwiderruflich die letzte Gaſtſpielvorſtellung
des „Ober bayriſchen Bauerntheaters“ ſtatt.

Herbert Eulenberg, der bekannte junge Dramatiker und Lyriker,
der ſich neuerdings auch auf dem Gebiet der Novelle erfolgreich verſucht
hat, wird hier am 2. Dezember eine Vorleſung aus eigenen Werken
halten. Näheres wird durch Anzeige bekanntgegeben.

Zoologiſcher Garten. Am vächſten Freitag nachmittags
konzertiert das geſamte Orcheſter unſerer 36er.

Kanarienausſtellung. Die am 21. und 22. d. Mts. im
„Bellevue“ ſtattgefundene Kanarienausſtellung aller hieſigen Kanarien
Züchtervereine hatte ſich eines ſehr regen Veſuches zu erfreuen. Jn
der Abteilung I (Allgem. Klaſſe) erhielten Preiſe und zwar goldene
Medaillen Maaz-Dresden und Böſchel-Halle; ſilberne Medaillen
PaatzſchLeipzig, Sedlacek, SchluckwirthEisleben, Frl. Wagner, Bradtke,
Stroh, Garn und Baumgart. Ehjrenpreiſe erhielten Starke (erſten),
Hüttenrauch, Brandt, Kaptur, A. Hammelmann, Lenhardt, G. Hammel
mann und Henzel. Jn der Abteilung II (Selbſtzuchtklaſſe) erhielten
goldene Medaillen Böſchel und Bradtke ſilberne Medaillen Sedlacek,
Starke, Frl, Wagner, Herr Schluckwirth, Garn, Weickardt, Stroh und
Schmidt Ehrenpreiſe Bieſecker (erſten), G. Hammelmann, Theers,
Lüttich, Kaptur, Fräßdorf, Kloß und Schubert. Jn der Abteilung III
(Exoten) erhielten Preiſe die zoologiſche Handlung von O. Dorendorf
(ſilberne Medaille) und Auguſt Keßner (ſilberne Medaille). Auch in
den anderen Abteilungen wurden viele Preiſe vergeben. Leider wird
die Ausſtellungskaſſe dadurch erheblich geſchädigt werden, daß am
Montag gegen Abend neun Kanarienvögel geſohlen worden ſind.
Die geſtohlenen Vögel tragen unter einem Flügel den Stempelabdruck
des Ausſtellers,

Große Geflügelausſtellung des ornithol. Zentralvereins.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß am Sonntag jeder 50. Be
ſucher ein Paar Tauben und jeder 1000. Beſucher am Sonntag
einen Stamm Hühner umſonſt erhält. Der Eintrittskartenverkauf hat
ſchon lebhaft eingeſetzt und ſo wollen ſich die Beſucher rechtzeitig damit
verſehen.

Der Ballon „Halle“ unternahm unter Führung des Herrn
Bankdirektors Ritter- Merſeburg mit den Herren Bergwerks-
inſpektor Liebenam und Bergaſſeſſor Meyer- Nordhauſen am
Derag einen Aufſtieg von Bitterfeld aus. Nach 3eſtündiger
Fahrt bei 45 Kilometer Stundengeſchwindigkeit über Oſchatz,
Meißen und Dresden landete der Ballon an den ſchroffen Ab-
hängen des großen Winterberges bei Schandau in der Sächſiſchen
Schweiz in einem Buchenwalde. Der Ballon befand ſich zwiſchen
Dresden und Pirna bei 1500 Meter Höhe über den Wolken, fiel
dann mit außerordentlicher Geſchwindigkeit, ſo daß außer dem
ganzen Ballaſtreſt ſämtliche Eß- und Trinkvorräte über Bord ge-
worfen werden mußten, damit der Ballon nicht in die Felſen-
abgründe der Baſtei geriet. Zur Bergung des Ballons war das
Fällen einiger Bäume erforderlich.

Der konſervative Verein begrüßte in ſeiner geſtrigen
Wochenverſammlung den Sieg des konſervativen Reichstags-
kandidaten im Wahlkreiſe Landsberg-Soldin mit Freude und Ge-
nugtuung. Weiter wurde auf die Bedeutung des am 11. Dezember
in Berlin ſtattfindenden Delegiertentages der konſervativen
Partei hingewieſen und darnach in eine Beſprechung der Maß-
nahmen für die nächſten Freitag erfolgende Reichstagserſatzwahl
eingetreten. Es wurde die Notwendigkeit betont, daß alle konſer-
vativen Wähler Mann für Mann mit den Wählern der anderen
bürgerlichen Parteien zur Wahlurne gehen, damit durch die Wahl
des Fabrikbeſitzers Reimann die Wahl des ſozialdemokratiſchen
Kandidaten verhütet werde. Das Wahlbureau der bürgerlichen
Parteien befindet ſich am Wahltage in den „Haiſerſälen“.

Lutherverein zur Erhaltung der deutſchen evangeliſchen
Schulen in Oeſterreich. Die hieſige Ortsgruppe hält nächſten Freitag,
den 26. November, abends 8/, Uhr ihre ordentliche Mitgliederverſamm
lung mit folgender Tagesordnung ab Bericht über das vierte Vereins-
jahr. Kaſſenbericht und Entlaſtung des Kaſſierers, Feſtſetzung der
G ſchenke für unſere beiden Pfleglinge. Beſa lußfaſſung über a) Ein
ziehung der Beiträge im erſten Quartal des Vereinsjah es, b) einen
zu erlaſſenden Aufruf. Sonſtiges. Gäſte ſind ſehr willkommen.

E. V. Tiergarten. Der heutige Anzeigenteil enthält die Ein
ladung des Tiergartenvereins (aus dem bekanntlich die heutige A.G.
Zoologiſcher Ga ten hervorgegangen iſt) zur Teilnahme an einem
Geſellſchafts-Abend im Saale des Zoologiſchen Gartens am nächſten
Sonnabend. Eingeleitet wird der Abend mit einem Lichtbilder- Vortrage
des Herrn Profeſſor Dr. Brandes über „Tiere der Zoologiſchen
Gärten in Wort und Bild“. Hieran anſchließend wird zum Tanz auf
geſpielt, der die Teilnehmer hoffentlich recht lange beieinander halten
wird und ſomit dem Zwecke der Veranſtaltung, die zahlreichen Mit-
glider des Vereins und ſonſtigen Freunde des Gartens zueinander
in ein bekanntſchaftliches Verhältnis zu jühren, auch hierdurch entſpro ben
wird. Aktionäre und Abonnenten des Zoologiſchen Gartens ſind gegen
Vorzeigung der Dauerkarte als Gäſte willkommen.

Gabelsbergerſcher Stenographenverein zu Halle a. S., gegr.
1859. Am Donnerstag, den 25. November hält Herr Oberbergamts-
ſekretär G. Bayer einen Vortrag über „Salzgewinnung“, der zum
Nachſchreiben durch die Praktiker und angehenden Praktiker beſtimmt
iſt. Anfang 9 Uhr. Darauf hält Herr Generalagent Joh.
Erbß einen Lichtbildervortrag über „Der Harz im Winter und
Winterſport“. Gäſte ſind willkommen. Am Donnerstag, den 2. Dez.
findet im Verein ein Weitſchreiben ſtatt. Es wird in den niedrigſten
und höchſten Abteilungen geſchrieben.

Rechtsſchutz für Zeitungs-Eingeſandts. Der erſte Straf
ſenat des Reichsgerichts hat eine für die geſamte Preſſe wichtige Ent-
ſcheidung gefällt, in der anerkannt wurde, daß einem „Erngeſandt“
oder einem „Sprechſaalauſſatz“, worin unter voller Namensnennung im
Intereſſe des Publikums ein Mißſtand öffentlich gerügt wird, der
Schutz des S 193 des Reichsſtrafgeſetzbuches zur Seite ſteht.

Beſitzwechſel. Die Grundſtücke Hordorferſtraße 1 und 2, ſeither
der altbekannten Firma Ed. Linke Ströfer hier gehörig, ſind durch
Kauf in den Beſitz der Firma Sachſe Müller hier übergegangen.
Mit beiden Grund ſtücken zugleich wird das auegedebhnte Kohlengeſchäft
übernommen. Die Firma Ed. Linke Ströfer behält dagegen ihr
Geſchäft mit Baumaterialien im ſelben Grundſtück bei. Das Haus
Leipzigerſtraße 103 iſt durch Kauf von Herrn Baumeiſter Gieſe auf
Herrn Kaufmann L. Remmler hier übergegangen und zwar, wie man
hört, für den Preis von 95 000 Mk.

Billardbälle geſtohlen. Jn einer Gaſtwirtſchaft im Südviertel
wurde dieſer Tage der Abgang eines guten Satzes von Billardbällen
bemerkt. Sie ſind auch hier und da ſchon zum Kauf angeboten worden.

Unfall beim Schlittſchuhlaufen. Dienstag nachmittog ſtürzte
der 11 Jahre alte Sohn des Arbeiters Hofmann in der Merſebuiger
Straße beim Schlittſchuhlouſfen derart, daß er das linke Bein brach.
Der Knabe wurde zu ſeinen Eltern gebracht.

Jn die Saale geſprungen. Jn der Nacht zum 23. d. Mts.
iſt das 19 jährige Dienſtmädchen Emma Schubert in ſelbſtmörderiſcher

Abſicht an der Peißnitzbrücke in die Saale geſprungen, von ihrem
Bräutigam Willy Stolze aber wieder aus dem Waſſer gezogen und
dem Diakoniſfenhauſe zugeführt worden. Die Sch. hatte ihren Bräutigam
ohne Wiſſen der Herrſchaft ſeit 14 Tagen heimlich in ihrer Kammer
beherbergt und hatte, als dieſer am 22. d. Mts. abends von einem
Polizeibeamten aus dem Hauſe gewieſen wurde, gleichfalls den Dienſt
verlaſſen, da ſie ſich von ihrem Bräutigam nicht trennen wollte.

Beſtellte Kohlenwagen. Auf den Stationen des Direktions
bezirks Halle a. S., den Stationen der Lauſitzer und ZſchipkauFinſter
walder Bahn ſind am 23. November 1909 zur Verladung von Braun
kohlen, Braunkohlenbriketts, Naßpreßſteinen und Braunkohlenkoks
geſtellt 4001 Wagen zu je 10 t Ladegewicht.

Börſen- und Handelsteil.
Der Arbeitsmarkt im Monat Oktober 1909.

Jm Berichtsmonate hat ſich die Beſchäftigungs-
gelegenheit in den meiſten Gewerben vermehrt. Die
vielfach hemmenden Wintereinflüſſe ſind unter Einfluß der
günſtigen Witterung bisher noch nicht ſehr ſtark hervorgerreten.
Auf der andern Seite machte ſich in einer Reihe von Gewerben
das Weihnachts geſchäft bereits günſtig bemerkbar.

Auf dem Ruhrkohlenmarkte fand, ſo ſchreibt das
„ReichsArbeitsblatt“, eine Steigerung des Äbrufs ſeitens der
Induſtrie ſtatt, jedoch wirkten auf der andern Seite ungünſtige
Waſſerverhältniſſe auf den Abſatz abſchwächend. Auf den ober-
ſchleſiſchen Gruben hielt ſich die Beſchäftigung in mäßigen
Grenzen. Nur in Hausbrandkohle war das Geſchäft einigermaßen
lebhaft. Die mittel deutſchen Braunkohlen und
Brikettwerke waren aus dieſem Grunde ausreichend be

igt.
Zn der Roheiſenerzeugung hat ſich ſowohl in Ober

ſo en als auch in Weſt und Mitteldeutſchland der Beſchäfti
gungsgrad weiter gehoben. Das gleiche gilt von den Walz
wer ken und den re le Dagegen waren int Maſchineninduſtrie die Verhältniſſe weiter recht verſchieden
artig.

Was die Textilinduſtrie anlangt, ſo waren die Baum
wollſpinnereien nach wie vor in einer wenig günſtigen Lage.
Teilweiſe, wie in RheinlandWeſtfalen, iſt ſogar ein Sinken des
Beſchäftigungsgrades eingetreten. Dagegen waren die Webe-
reien, die Wollwaren und Tuchinduſtrie beſſer beſchäftigt. Wenn
auch vereinzelt der Geſchäftsgang recht lebhaft war, ſo wird man
doch von einem allgemeinen Aufſchwunge nicht ſprechen können.
Die Zahlen über den Mitgliederbeſtand der Betriebskrankenkaſſen
der Textilinduſtrie, die in gewiſſem Grade zur Beurteilung der
Lage des Arbeitsmarkts herangezogen werden dürfen, beſtätigen
das. Die Geſamtmitgliederzahl von 469 derartiger Kaſſen, die
am 1. Oktober 199 349 betrug, war am 1. November nur um
961 0,48 Proz. höher.

Jm Baugewerbe ſank die Beſchäftigungsziffer in einer
Reihe von Städten, hielt ſich jedoch in einer Reihe anderer
durch die Witterung begünſtigt auf dem Stande des Vor
monats. Jn ſämtlichen Zweigen des Bekleidungs-
gewerbes herrſchte nach wie vor angeſpannte Tätigkeit. Ver
beſſert hat ſich die Beſchäftigung in der Papierfabri-
kation, wo das Weihnachtsgeſchäft teilweiſe einſetzte, und im
Buchdruckgewerbe. Ungünſtig war im allgemeinen die
Lage der Tabakinduſtrie und der Berliner Braue-
reien.

das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt berichtendenBei den an
Krankenkaſſen ergab ſich am 1. November 1909 gegenüber
dem 1. Oktober eine Zunahme der Beſchäftigungsziffer um ins-
geſamt 34 579 Perſonen.

Die Berichte der Arbeitsnachweiſe lauten, wie immer
beim Uebergang zur Winterſaiſon, ſehr verſchiedenartig, laſſen
jedoch für die meiſten Jnduſtrien eine Erhöhung des Be
ſchäftigungsgrades erkennen.

K

Von der Berliner Börſe. Zum Börſenhandel ſind unter
üblichem Vorbehalt zugelaſſen: Nom. 3 100 000 C. Aktien der
Kalker Werkzeugmaſchinenfabrik Breuer, Schu-
mächer u. Co., Aktiengeſellſchaft in Kalk bei Köln,
3600 Stück zu je 1000 Nr. 1 bis 3609.

y. Jn Neuhaldensleben hat die Bankfirma Zuckſchwerdt
und Beuchel in Magdeburg eine Zweigniederlaſſung er-
richtet unter Uebernahme des dort beſtehenden Bankgeſchäftes Fr.
Aug. Parey.

y. Kaliſyndikat. Jn der Angelegenheit der Einigung mit
dem amerikaniſchen Nordtruſt, deſſen Vertreter in den näch
ſten Tagen in Berlin zu erwarten ſind, finden zurzeit un verbind-
liche Beſprechungen einiger Syndikatemitglieder mit Herrn
Schmidtmann ſtatt. Wie veilautet, iſt auf die letzten Tage dieſer
Woche der erweiterte Aufſichtsrat des Kaliſyndikats
zu einer Sitzung einberufen. Am 30. November findet dann eine Ge
ſellſchafterverſammlung des Kaliſyndikats ſtatt.

y. Zuckerraffinerie Magdeburg-Sudenburg. Die General
verſammlung genehmigte die Nicht verteilung einer Divi-
dende. Wie der Auſſichtsrat mitteilte, wird das laufende Ge
ſchäftsjahr wahrſcheinlich ohne Verluſt abſ ließen. Von großem
Vorteil wäre das Zuſtandekommen der geplanten Raffinerievereinigung.

y. Mälzerei Aktiengeſellſchaft vorm. Albert Wrede, Köthen
(Anhalt). Jn der Generalverſammlung wurde die Dividende auf 3
(i. Vorj. 7) Proz. feſtgeſetzt. Betreffs der Ausſichten für das nene
Geſchäftsjahr teilte die Verwaltung mit, daß ſich gegenwärtig
noch nichts Beſtimmtes ſagen laſſe.

Gr. Der Verband der Teppich-, Linoleum- und Möbelſtoff-
händler Deutſchlands (mit dem Sitze in Leipzig) hat vor kurzem
in Berlin ſeine 12. ordentliche Hauptverſammlung abgehalten.
Die Verhandlungen leitete der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr
Arnold (i. Fa. Arnold K Troitzſch) in Halle. Zur Be-
kämpfung des Detaillierens durch Fabrikanten und Groſſiſten hat
der Verband verſchiedene Maßnahmen getroffen. Der Verband
unterhält eine von Mitgliedern und Angeſtellten unentgeltlich zu
benützende Stellenvermittlung, hat eine Angeſtelltenunter-
ſtützungskaſſe zur Unterſtützung unverſchuldet in Not geratener
Angeſtellten und ihrer Hinterbliebenen errichtet, verleiht Ange-
ſtellten von Mitgliedern zu ihren Dienſtjubiläen Ehrenurkunden,
er hat weiter für ſeine Mitglieder mit einigen Verſicherungs-
geſellſchaften Begünſtigungsverträge abgeſchloſſen und hat endlich
mit einer großen Anzahl Fabrikanten der Teppich-, Linoleum
und Möbelſtoffinduſtrie ſowie mit Jmporteuren echter Teppiche
zugunſten ſeiner ordentlichen Mitglieder ein Abkommen wegen
Gewährung von Umſatzvergütungen getroffen. Ueber das am
1. Oktober d. Js. an Kraft getretene neue Geſetz gegen den
unlauteren Wettbewerb erſtattete Verbandsſekretär
Gruhl aus Leipzig ein längeres Referat. Jm Anſchluß daran
verbreitete ſich Ernſt Wahl (Barmen) über die „Aufſtellung einer
maßgebenden Liſte normaler Qualitätsbezeichnungen und Quali-
tätsdeklarationen“, wobei er zu dem Ergebniſſe gelangte, daß eine
ſtrafbare Handlung nur dann vorliege, wenn die Qualität der
Ware und ihre Bezugsquelle nicht übereinſtimmten. Sodann
referierte der Verbandsſekretär über die angeregte Einrichtung
cines Nachrichtendienſtes gegen Hauſierer mit vrientaliſchen
Teppichen. Als ſtellvertretender Vorſitzender wurde Arnold
(Halle) wiedergewählt.

—-y. Weſtfäliſche Drahtinduſtrie, Hamm i. W. Die General
verſammlung ſetzte die Dividende auf 6 Pro z. ſeſt. Wei er wurde
das Kapital um 2 000 200 auf 10 Millionen Mark erhöht. Die
neuen Aktien ſind ab 1. Juli d. Js. dividendenberechtigt. Das
neue Geſchäfts jahr hat ſich weſentlich günſtiger geſtaltet.

Berliner Geſ. für Eiſengießerei und Maſchinenfabrikation
Freund. Die Generalverſammluug ſetzte die Dividende auf 10
feſt. Die Verwaltung hofft, daß ſich das Erträgnis des laufenden
Jahres bei beſſerer Konjunktur der
etwas gaünſtiger geſtalten werde.

Eiſen- und Kohleninduſtrie
Die Terrains der Geſellſchaft

ſeien jetzt faſt vollſtändig reguliert und dadurch baVerwaltung ſtehe einem Verkaufe ſympathiſch an geworden De

Der amerikaniſche Kupfertruſt. Das „Journal
merce“ meldet aus NewYork, daß in den Verhandlungen v
dung eines Kupfertruſts eine prinzipielle Scene Vil
gung zwiſchen den beteiligten Firmen erzielt worden ſei Handi
aeple andeken d Geſenſchege Firaſhatt erhalten 2
endgültige Zuſtandekommen der Geſellſchaft ſei wahrſcheiflic,des ne 2 zu erwarten t wahrſchetklich im Lauſ

y. Neu-Guineakompagnie. Dieſe größtegeſellſchaft zeige, wie die Verwaltung mitteilt e Rſentagen
wicklun g. Die Einnahmen hätten ſich bei gleichbleibenden e
nicht unerheblich geſteigert, auch ſeien die Au ſichten ſü
laufende Geſchäſtsjahr als günſtig anzuſehen. für das

Dividendenſchätzungen für 1909. KoburgGoth i
Kreditgeſell ſchaft wieder 5 Roſtocker Strenge
bahn 572 (i. V. 5 Oberſchleſiſche Koksſha tn
und Chemiſche Fabriken 8 o (i. V. 11 e re

Konkurſe, Zahlungseinſtellungen uſw.
Pantoffelfjabrikant Auguſt Hunold in Böſenrode beiKolonialwarenhändlerin Anna Gottſchalk in Wegreruig Widege

ſtadt. Nochlaß des Kaufmanns Andreas Siede in Fördeiſted! m

Staßfurt. eiDie Firma Auguſt Mann, Halle a. S., teilt uns mit Am
24. Noveinber er. traſen hier ein: Dampfer „Vorwäris“, Kapitän
Brackmann, mit Kahn Nr. 37, Schiffer Klaus, Kahn Nr. 82 Schiffe
Nenbert, Kahn Nr. 280, Schiffer Awelang, Kahn Nr. 257, Schiffer
Biſwoff, Kahn Nr. 73:, Schiffer Franke, ferner Dampfer „Fürſtenbeig“,
Kapitän Baumeier, Dampfer „Nienburg“, Kapitän Gauſter, mit Kahn
Nr. 917, Schiffer Heſſe, ſämtlich mit Ladung von Hamburg.

Wochen-Marktberichte.

Naumburg a. S., 24. Nov. (Bericht der Naumburger
Getreide-Notierungskommiſſion.) Die Notierungen ver-
ſiehen ſich für 1000 Kg netto ab benachbarter Station und frei Naumburg

Bahnhof. Weizen: feſter, gut 200-208 mittel bie
AG, gering Roggen: ſtill, gut 163 168, mittel

A, feuchter unter Notiz. Braugerſte: ſeſter, gut 182
bis 190 wiittel gering feinſte überNotiz. Hafer ſüll, gut 158- 164 mittel gering

feiner ſchwerer Hafer über Notiz. Raps: gut
LeopoldshallStaßfurt, 23. November. Düngemittel,

(Bericht von Wichmann Co., G. m. b. H., Salzgeſchäft.) Es notiert
frei Eiſenbahnwagen ab Werkſtation bei Abnahme in Ladungen mit
der Maßgabe, daß für ſänitliche deutſche, mit den Abladeſtationen
in direkter Frachtverrechnung ſtehende Stationen feſte Frachtzuſchläge
gelten, per 100 kg: Kainit, fein gemahlen, mit 12,4 reinem
Kali 1,50 ohne Sack, 1,98 mit Sack. Carnallit mit 9 reinem
Kali und Kieſerit 0,90 ohne Sack, 1,41 mit Sack. Hochproz.
Carnallit ohne Sack, A. mit Sack. Kalidünge-
ſalze mit 20 reinem Kali 3,10 30 4,75 40 6,40 ohne
Sack, Abnahme einſchließlich Sack 0,55 höher. Canrnallit mit 12,4
reinem Kali 1,50 loſe, 2,01 24 mit Sack, wobei auf dieſen Carnallit
eine Extrabonifikation von 15 per 10000 kg bewilligt wird.
Torfmehlbeimiſchung für alle Salze 0,10 per 100 Kg Äufſſchlag.
Für Kainit, 9 und 12,4 Carnallit und Kieſerit wird 5 Notſtands
vergütung bewilligt. Die Lieferungen erfolgen nur zur landwirtſchaſt
lichen Verwendung im Jnlande. Stickſtoffkalk, ca. 19 Stickſtoff
enthaltend, zu billigſten Preiſen. Thomasmehl zu Konventionspreiſen.
Händler erhalten auf ſämtliche Sorten Rabatt. Der in einem großen
Teile von Deutſchland eingetretene Schneefall hat das Geſchäft ungünſtig
breinflußt.

Viehmärkte.
Halle, 24. November. (Bericht der Schlachtvieh-Ver-

ſicherung des Landw. Bauernvereins des Saal-
kreiſes zu Halle a. S. ((e. G. m. b. H.). Tatſächlich erzielte
Lebendgewichtepreiſe auf Grund der in der Zeit vom 15.--20. Novbr. 1909
eingegangenen Verſicherungen.Zowſen: Kl. Ia Ib 7jähr., 1460 Pfd., 40 1 Verk.*;
IIa 1680 Pfd., 38 A. 1 Verk. IIb III IIIb

Bullen: Kl. Ia Ib 3--1 jähr., 1524--1 160 Pfb., 40
3 Verk.* IIa IIb IIIa IIIbFärſen: Kl. Ia Ib Ila36 1 Verk.* IIIa IIIbKühe: Kl. Ia Ib Hjähr., 1190 Pfd., 40 1 Verk.“
IIa 7--4jähr., 1210--900 Pfd., 37--36 5 Verk.“ IIb 8-jähr.,
1310 1060 Pfd., 35--34 A. 7 Verk. IIIa 6jähr., 11680-1066 Pfd.,
33 3 Verk.* IIIb 9jähr., 1160 lo Pfd., 31--30 2 Veirk.“.

Schweine (ohne Qualitätsbezelchnung): 330 Pfd. 62 AL,
1 Verk.“; 330 287 Pfd., 60 Ac, 5 Verk.“ 366 254 Pid., 59 K.
8 Verk. 300--220 Pfd., 58 7 Verk.* Durchſchnitts-
preis: 59,05 C. per Zentner. Nicht Einzeltiere, ſondern Ver
kaufsgrrppen,

Naumburg, 24. Nov. Bericht der Naumburger Fettvieh
Notierungskommiſſion.) Bullen: I. Qual. 37—-40, II. Qual. 34
bis 37 c. Ochſen: I. Qual. 36-39, II. Qual. 33 36 A.
Kühe: I. Qual, 33--37, II. Qual. 30--33 Stiere und
Färſen: I. Qual. 36 40, II. Qual. 33 36 Kälber: I. Qual.
36 38, II. Qual. Lämmer: I. Qual. 36 39, II. Qual.

Hammel: I. Qual. 3134, II. Qual.
Schweine: I. Qual, 55— 58, II. Qual. Tendenz feſter

IIb 2jähr,, 950 Pfd.

Stroh und Heu.
Halle a. S., 24. Nov. (Mitgeteilt von Otto Weſtpha!.

Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg, und zwar bei Partien frei Bahn
hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): 3,00 .4 bei Partien
in einzelnen Fuhren,.

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien Roggenſtroh
1,55 A. Weizenſtroh 1,50 zu Streuzwecken bei Partien Roggen
ſtroh 1,80 Weizenſtrob 1.80 in einzelnen Fuhren: Roggen
ſtroh 2,25 Weizenſtroh 2,25 Breitdruſch bei Partien: Roggen-

roh 2,25 Weizenſtroh 2,25 At-, in einzelnen Fuhren: Roggennrohd

A. Weizenſtroh A.Wieſen heu hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten bei Partien
in einzelnen Fuhren A. gute fremde Sorten bei

Partien: 4,50 in einzelnen Fuhren: 4,75—-5,00
Kleehenu erſter Schnitt, beſte Sorten, ohne Angebot.
Teorfreu in 200 Ztr.-Ladurgen: frez Bahn hier 1,10 .4, in

einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60 4.
Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 2,40 4

im einzelnen vom Lager hier 3,10

Kaffeebericht.
Hamvurg, 24. W (Vormittagsbericht.) e good average Santos.

Dezember 36 Mai 36 ruhig.März 36 September 35 Tendenz ruhig

Zuckerberichte.
Magdeburg, 24. Nov. (Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)
Kornzuger 88 ohne Sack 12,15-12,20. Tendenz geſtern ruhig,
Nachprodukte 75 ohne Sack 10,45-10,60. J ſtetig, heute ſtetig.

Brotraffinade l. ohne W 22,25 22,50.
Kryſtallzucker l. mit Sack F ruhig.Gem. Raffinade mit Sack 22,00 22,25, Tendenz: ruhis

Gem. Melis mit Sack 21,50 21,75.
Rohzuger I. Produkt Tranſito frei an Bord Hamburg.

November 2606 .265B. Mai 12,92 G 12,95V.Dezemter 12,67 G. 12 70B. Augunt 13,07 G, 13,10B.
Februar 12 77 12,80V. rege 10,92 10,958.

Tendenz: ſtetig.

rei



24, Novbr. (Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung,)
Zuckermarkt. Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I Produkt.

Baſis 88 ſo Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
November 12,559
Dezember 12 62 G.
Februar 12,768.

Mai 12 906G.
Auguſt 13,055.,
Okt.Dez. 10,92 G.

Tendenz: ruhig.

Salpeterpreiſe am 24. November 1909,
Sofort: Hamburg 8,70 Magdeburg 8,90

Februar. März 1910 Hamburg 8,95 C. Magdeburg 9,15
ebruare März 1911 Hamburg 9,05 Magdeburg 6,25

Tenden z: ſeſt.
Trockenſchnitzel.

Halle a. S., 24. Novbr. Preis pro 100 ſtilo 11,80 A. waggon
rei hier in Leihſäcken,

Tages-Marktberichte.
ReweYork, 22. Novbr., 6 Uhr abends. Warenbericht.

Die eingDie
eklammerten Notierungen ſind vom 20. Novbr.) Baum

reis in NewYork 14,85 (14,70), Lieferung Jan. 14,72
Lieſerung März 14,59 (14,82), in New Orleans 14

Petroleum, Standard white in NewYork 8,05 (8,05).1 Wliadelphia Rafined (in Caſes) 10,45 (10.45), Tredit
Halances at Oil City 1,48 (1,48),

Rohe Brothers
Schmalz,

Mai
Dezbr. 71 (71), Mai 69 (697/), Juli We

(116) eGetreidefracht nach Liverpool 21 (2Ri L 7 (8 Rio Nr.

Weſtern ſteam
8 per
izen,

n d 6,40 (6,55), Mehl, SpringWheat clears 4,40 (4,40).
uder 3,92 (3,92). Zinn 31,40--31,60 (81,15- 31,30).

Kupfer Standard loko 13,25--13,60 (13,25 13,50).

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 20. Novbr.) Weizen
Dezbr.De 618/, (61
(15923). Speck ſhort elear 11,624--11,75 (11,624--11,75). Pork per
Januar 20,80 (20,80).

Berliner Produktenbörſe vom 24. Novbr. (Eigener Drahtbericht.)
Bei ruhigem Geſchäft eröffnete der Markt für Brotgetreide

auf das winterliche Wetter, weitere Dezemberdeckungen und die
Knappheit an inländiſcher Ware in feſter Haltung. Für Weizen
regten auch ungünſtige private Wetterberichte aus Argentinien
an, Die Preiſe, die ſich im Verlaufe weiter etwas hoben, erfuhren
gegen Schluß der erſten Börſenſtunde unter Realiſierungen Rück
gänge. Hafer, Mais und Rüböl waren wenig beachtet.

GvGOGGO—OwruccrrrGkn neKursnotlerungen der Berliner Börse vom 24. November, 2 Uhr nachmittags.

i zen per Dez. 220 00 Mai 218 00 Juli
g gen per Dez. 170,25 Mai 175 00 Juli M
fer per Dez. 155,25 Mai 161 50

Mais per Dez. 151,50 Mai 152,50 A.
Rüböl per Novbr. A, Dezbr. Mai

Börſe von Berlin vom 24. Novbr. (Eigener Drahtbericht.)
Die von den ausländiſchen Börſen vorliegenden wenig An-

regung bietenden Meldungen, die geſtrige Ermattung der Kupfer-
preiſe und die ſich widerſprechenden Nachrichten über einen angeb-
lich in Bildung begriffenen Kupferdruſt blieben auf die Stimmung
des Marktes ohne Einfluß infolge der gebeſſerten Lage am inter-
nationalen Geldmarkte im Verein mit der unverkennbar ſich voll-
ziehenden Beſſerung unſerer heimiſchen Wirtſchaftslage, die die
Spekulation zu Meinungskäufen anregte und zur Eindeckung
älterer Baiſſeverpflichtungen veranlaßte. Das Geſchäft hielt ſich
indeſſen wieder in engen Grenzen. Belebung zeigte ſich eigentlich
nur in Elektrizitäts- und Montanwerten. Für erſtere bot auch
der Abſchluß der Siemens K Halske- Geſellſchaft Veranlaſſung zu
weiteren Meinungskäufen. Montanwerte, die mit Ausnahme von
Rheinſtahl durchweg zu höheren Kurſen eingeſetzt hatten, erfuhren
im Verlaufe weitere Beſſerufgen. Kohlenaktien profitierten von
der herrſchenden Kälte Am Bankenmarkt war das Geſchäft bei
unbedeutenden Kursveränderungen recht gering. Oeſterreichiſche
Werte waren auf Wien ſchwächer. Stillen Verkehr hatten auch
Amerikaner, obwohl ſich für Canada vorübergehend Jntereſſe
zeigte. Feſte Haltung bekundete nach wie vor der Rentenmarkt.
Dreiproz. Reichsanleihe erreichte den Kurs von 85. Die Stim-
mung blieb auch im weiteren Verlaufe feſt. Tägl. Geld 316 Proz.,
Ultimogeld zu 5 Proz. angeboten, Privatdiskont 44 Proz.

Fetzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.

Von den Riebeckſchen Montanwerken.
Berlin, 24. Novbr. Jn der heutigen Aufſichts-

ratsſitzung der A. Riebeckſchen Montanwerke Aktien-
geſellſchaft wurde über die Ergebniſſe der mit dem
30. September abgelaufenen erſten Hälfte des laufenden
Geſchäftsjahres berichtet. Danach hat das Geſchäft in
Kohlenprodukten und Kohlen durch die Kon-
kurrenz der neuerſtandenen Werke eine Einbuße er-
litten, deren Wirkungen auch weiter zu befürchten ſind.
Die weniger günſtigen Ergebniſſe des Jahresabſchluſſes
haben aber bisher durch den erhöhten Abſatz in den Fabrik-
produkten ihren Ausgleich gefunden. Die günſtigen
e Wweryltniſſe in dieſem Geſchäftszweig beſtehen noch
fort.

Preußziſche Klaſſenlotterte.
Verlin, 24. Nop. (Vormittagsziehung.) Es fielen

15 000 Mt. auf Nr. 173 327; 10 000 Mk. auf Nr. 265 630; 5900 Mk
auf Nrn. 180 789 220 496 262 741; 3000 Mk. auf Nrn. 1656 9318
43 569 46 631 50 923 53 195 60 428 66 841 87211 96 199 101 719
102 142 116 187 116 919 117 929 119 919 122 714 126 580 129 500
142 838 147 868 168 870 180 738 192 636 199 987 211607 243 587
260 966 274 097 274 335 283 902 298 917. (Ohne Gewähr.)

Exploſion eines Automobilmotors.
Berlin, 24. November. Jn Weſtend explodierte heule

früh auf der Pichelsberger Chauſſee der Motor des Autvo-
mobils des Rentiers Schultz aus Brandenburg. Schultz
erlitt ſchwere Brand- und Schnittwunden. Der Chauffeur
kam mit geringen Verletzungen davon.

Frecher Raub.
Berlin, 24. November. Jn einem Hauſe der Stein-

metzſtraße wurden geſtern, abend einer Frau Rheinbacher
von einem jungen Manne eine Handtaſche mit 40 Mk.
und eine goldene Uhr geraubt.

Vom altenburgiſchen Hofe.
Altenburg, 24. November. Der Herzog und die

Herzogin von Sachſen-Koburg und Gotha
beſichtigten heute vormittag gemeinſam mit dem Herzog
und der Herzogin von Altenburg das Rathaus und das
Muſeum. Die Rückreiſe der Gäſte erfolgte heute mittag
1 Uhr 56 Minuten.

Sachſen Gegner von Schiffahrtsabgaben.
Dresden, 24. November. Jn der heutigen Sitzung der

zweiten Kammer erklärte anläßlich einer Jnterpellation der
Freiſinnigen Staatsminiſter v. Rüger, Sachſen zähle nach
wie vor zu den Gegnern der Schiffahrtsabgaben. Auch die
Redner ſämtlicher Parteien erklärten ſich gegen die Ein
führung von Schiffahrtsabgaben.

Grubenunfall.
Eſſen, 24. November. Auf der Gewerkſchaft „Deutſcher

Kaiſer“ ſchlug ein mit glühenden Schlacken beladener
Wagen um und begrub zwei italieniſche Arbeiter unter ſich,
die verbrannten.

Der Kampf um das öſterreichiſche Budgetproviſorium.
Wien, 24. November. Die Deutſchnationale Korr.“

veröffentlicht folgendes Communiqué: Jn der heute
vormittag abgehaltenen gemeinſamen Beratung des Vor-
ſtandes der chriſtlich ſozialen Vereinigung und der Ob-
männer der deutſch-freiheitlichen Parteien wurde ein-
ſtimmig folgender Beſchluß gefaßt: Die deutſchen
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BilIligste Preise.

Schnee- Schuhe
Sohrauben- Sohlittschun Sport-Sohlittsehun Patent-Sohlittschuh

Rocdel Schlitten o Kinder- Schlitten o Eis-Sporen,
Grösste Auswahl.

Hempelmann Krause, Kleinschmieclen 5.
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Versſcherungsstand

Stuttgarter

Laobensversicherungsbanka, G.

(Alte Stuttgarter)
Gegründet 1854.

Seither f. d. Versich. erzielte Veherschüsse 167 Millionen M.
Die Bank wird vertragsgemäss von der Landwirt-

schaftskammer für die Provinz Sachsen ihren Mitgliedern
zur Versicherungsnahme empfohlen.
Auskünfte erteilen in Halle a. S.: Oberinsp. H. BRecKer,
Wuchererstrasse 70; Otto Korth Leipzigerstrasse 36.

880 Millionen M.

(7816

Parteiausſchuß der D. Konſervativen Partei
für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Auhalt.

Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in Halle a. S. Kirchner-
ſtraße 9 II Telephon 438.
werktäglich von 10--2 Uhr.

Sprechſtunde des Generalſekretärs
Vorherige Anmeldung erwünſcht.

Schreibarbeiten jeder Ert
wissenschaftl. u. geschäftl., Hand und Maschine, Vervieltfältigungen,

Rundschrift, Stenographie u. a. liefert

Hallische Schreibstube.
Gemeinnütz. Vnter nehmen. Beschäftigung Stellenloser.
Hilfskräfte für Schreib-, Kontor-, Bureauarbeit auf Stunden u. Tage

auch ins Haus und nach aus wärts.

Karlstrasse 16. Fernsprecher 2794.
Frauenverein zur Armen- und Kranhenpftege.

Jm Evangel. Vereinshauſe (Hotel Kronprinz, Kl. Klaus-
ſtraße 16) findet am Mittwoch, den 1. Dezember und Donners
tag, den 2. Dezember, unſer

Weihnachtsbazar
ſtatt zum Beſten der Armen und Kranken in der Pflege unſeres
Vereins. Den freundlichen Beſuchern iſt Gelegenheit geboten,
hübſche, preiswerte und praktiſche Einkäufe zu machen, und jeder,
der ein Scherflein hineinträgt, iſt willkommen. Für Erfriſchungen
aller Art iſt reichlich geſorgt.

Wir bitten um freundliche Mithilfe bei unſerer Arbeit und
nehmen kleine und große Gaben gern und dankbar entgegen.

Frau Oberbürgermeiſter Dr. Rive,
Frau Geh. Rat Staude, Frau Geh. Rat Riedel, Frau Oberprediger
Schmidt, Frau Kommerzienrat Werther, Frau Bankier K. Steckner,
Frau Kommerzienrat Böttcher, Frau Major Köhler, Frau Bankier
L. Lehmann, Frau Profeſſor Wagner, Frl. M. Hoppe, Fräulein
L. Wiedemann, Frl. E. und A. Weiſe, Frau Pfarrer Bach,

Frl. M. Pfanne, Frau Superintendent Wächtler.

Der MiſſtonsVerein und der
Evangel. Jungfrauen-Verein der St. Ulrichsgemeinde,

deren Arbeitserträge der Halleſchen Armen- und Krankenpflege,
ſeit neun Jahren auch ſpeziell der Anſtellung und dem Unterhalt
einer Diakoniſſin für unſere Gemeinde, ſowie der Heidenmiſſion
in unſeren Kolonien und der Guſtav Adolf- Stiftung zufließen,
beehrt ſich hierdurch zu ſeinem

27. Bazar
auf Montag und Dienstag, den 29. und 30. November, in
dem uns durch Herrn Konhtelstetter gütigſt bewilligten Saale des
Hotels „Stadt Hamburg“ ganz ergebenſt einzuladen. Der Bazar
wird am Montag und Dienstag von 10 Uhr vormittags bis
6 Uhr nachmittags geöffnet ſein. Auch für Erfriſchungen iſt
Sorge getragen.

Bereits am Sonntag, den 28. November, ſteht der Bazar von
34 bis 5 Uhr allen, die ſich dafür intereſſieren, zur Anſicht offen.

Halle a. S., den 24. November 1909.
Der Vorſtand.

Frau Auguste Bonstedt.
Frau Helene Kurtzke.
Frau Klara Sohmeisser.

Frl. Emilie Caesar.
Frau Paſtor Kiehter.

Frl. Anna Friedrich.
Frl. Marie Sickel.

Frau Geheime Kommerzienrat Steckner.
Paſtor Riehter.

ff. Sanerkraut
in Weingärung 1 Pfund 6 Pfg.,
ueue Vollheringe 1 Stück 5 Pfg.

empfiehlt [7824
in Große UlrichTrautwein, e e

Mitglied des Rab.-Spar-Vereins.

Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben (rote Schrift auf
weißem Band) U. Schnee
Nachfg., Gr. Steinſtraße 84.

Cürschliesser
werden ſchnell, r und billig

repariert
Nerhelztr. D, an in

39 ePianino, S
W

faſt neu, für 400 Mk. zu verkaufen.
Nietleben, Eislebenerſtraße 64.

halleseher
Ofenreingung -Institut

v. F. Henzel, Töpfer,
Dachritzſtraße 3 II.

Otfenreinigen, Reparaturen und
Umsetzen von Kachelöfen
wird ſachgemäß ausgeführt.

Altbewährt bei Husten, Heiserkeit etc. 2

Emser Pastiſlen
aus den Königl. Betrieben zu Ems.

in Felehster Auswahl

und allen Preislagen

ewpfiehlt

Ia. Dler, Wiegohr. 12.

Achten Sie auf meine Firma
und 2 Schaufenster,

Patenthureau
Paul Haues,

Ingenieur,

Halle a. S.,
Merseburgerstr, I61. Tel. Nr. 565,

Optische Waren
preiswert u. gut Gr. Ulrichſtr. 1 a

Otto Unbekannt.

H. Schnee Nachf.,
Gr. Steinſtr. 84. [6991

Erſtes Spezialgeſchäft für gute
Strumpfwarenu. Trikotagen.
n

j mit Marmorplatte,WMavehtivche er ge
echt Nußbaum, länger am Lager,
Mark 28. G. Schaible,
Möbelfabrik, Gr. Märkerſtr. 26.

Das 6. Pommerſche Jnfan
terie- Regiment Nr. 49 wird ſein

50jähriges Beſtehen
am 4. Juli 1910 feiern.

Alle ehemaligen Offiziere, Reſerve
offiziere, Sanitätsoffiziere, Beamte,
Unteroffiziereund Mannſchaften des
Regiments, welche an der Feier teil
nehmen wollen, werden gebeten,
ihre Adreſſe unter Angabe der
Dienſtzeit, des damaligen Dienſt-
verhältniſſes und der jetzigen
Stellung Unteroffiziere und
Mannſchaften auch unter Angabe
der Kompagnie) baldmöglichſt, aber
ſpäteſtens bis zum 15. Januar 1910,
an das Regiments- Geſchäftszimmer
in Gneſen einzuſenden.

Die Mitglieder von Regiments
Krieger- und Militär Vereinen
werden gebeten, die Anmeldungen
durch deren Vorſtände bewirken
zu wollen.Beſtellungen auf die in der!
Bearbeitung begriffene neue Re
gimentsgeſchichte und eine Regi-
ments-Stammliſte werden gleich
zeitig entgegengenommen. Weitere
Mitteilungen gehen ſpäter zu.
6. Pommerſches Jnfanterie-

Regiment Nr. 49.

Sprachen
Berlitz Sehool
Harz 50. Tel. 3428.

Handels wissenschaftlicher

DF Unterricht
tur Damen

in Viertel- und Halbjahrs Kursen
beginnt Anfang Januar.

Franz Wehmer, Postetrasse l.

in Theorie undUnterricht Klavierspiel
erteilt Gertrud Wehmer,
fachkom. gepr. Musiklehrerin,

Poststrasse l.

1 großer Poſten Stühle,
verſchiedene Sorten, ſehr preiswert.
G. Schaible, Möbelfabrik,

Gr. Märkerſtr. 26.
j it geſchli100 Spiegel Sie an ven

Mark 3 an. G. Schaible,
Möbelfabrik, Gr. Märkerſtr. 26.
10 Tisohe, Ausziehtische, Sofa-

tische, einfache Tische
von Mark 7 an. G. Schaible,
Möbelfabrik, Gr. Märkerſtr. 26.
KkKommoden mit ſchönen

I VBeſchlägen,
in eigener dann angefertigt,

ſchon von Mark 26 an.
G. Schaible, Möbelfabrik,

Gr. Märkerſtr. 26.

Flur-Garderohen.
Größtes Lager, billigſte Preiſe.
G. Schaible, Möbelfabrik,

Gr. Märkerſtr. 26.
Damen- Schreibtiſche

in hell und dunkel Nußbaum,
werden ſehr preiswert verkauft
G. Schaible, Möbelfabrik,

Gr. Märkerſtr. 26.

elegante Ausſtattung, herrlicher
Ton, ſehr billig zu verkanfen
5108] Fürſtental S, pt.

Schweißwiolle,
garantiert nicht einlaufend,

nicht filzend, empfehlen
Sehlässler ä 60., e cekre.

Privatunterricht
in Engliſch und Aicre

erteilt b. V. Roenne, üleſtraße 14 I.
Preiſe nach Uebereinkunft.

Damen Ausbildung
in Chemie. Ausſichtsreicher, emp
fehlenswerter Frauenberuf. Auf
Wunſch Proſpekt. (7449
Fachschule Dr. S. Gärtner, Halle a. S.

Quittung.
Für die notleidende Familie

ſind noch folgende Spenden in
unſerer Expedition eingegangen:
Ungenannt aus Wolferſtedt 5 Mk.,
Ungenannt 10 Mk., W. W. in Z.
2 Mk., A. S. 3 Mk. Allen Gebern
nochmals herzlichen Dank.

Die Expedition
der Halleſchen Zeitung.

Herzlichſte Bitte.
Eine gebild. Familie mit

unverſorgt. Kind. iſt durch die aller
ſchwerſten Heimſuchungen in die
bitterſte Not geraten und ſteht am
Rande der Verzweiflung. Die treue
Mutter iſt augen und herzleidend,
dazu vom Kummer tiefniedergebeugt.
Welch edler Menſchenfreund hier
durch ein Scherflein der Liebe die
große Trübſal lindern? Die Liebe
hört ja nimmer auf! Herzl. Dank
im voraus und Gott vergelt's!
Matth. 5, v. 7.

Leo Froenhner, Pfarrer,
Krieſcht, Kreis Oſt-Sternberg.

andschuhe
(Trikot u. geſtrickt) für

Damen, Herren u. Kinder

Wollene

in
haltbaren, ſoliden Qualitäten.

H. Schnee Nachf.
EbermannHalle a. S. Gr. Steinſtr. 84.

Kostüme, Iacketts, Mäntel, Pelz-
sachen ete. werd. angefertigt, um
gearb. u. moderniſiert Harz 50 II. I.

Perlangte Perſonen.

Jch ſuche zum 1. März od. 1. April
für meine 2400 Morgen große Wirt
ſchaft Wormsleben durchaus tüch
tigen, un verheirateten

Inspektor,
der ſelbſtändig disponieren kann,
bei hohem Gehaltundfreier Station.
Nur Bewerber mitbeſten Zeugniſſen
ausRübenwirtſchaften wollen Zeug
nisabſchr. u. Lebenslauf einſenden.

Wendenburg.
Rittergut Wormsleben b. Eisleben,

Bez. Halle a. S.

e Varbier-Gehilfen.
Emil Senarf,

Weißenfels a. S., Sauerſtraße 25.
zum 1. 1. 1910:Ge ſuch t Ein verheirateter

Pferdeknecht als Vorſpännver, ein
desgl. Ochſenknecht, der Füttern
mit übernehmen muß, und eine
Tagelöhnerfamilie. [5082
v. Koenig-Zörnigall bei Prühlitz
Gez. Halle). Fernſpr.: Zahna 22.
Tel.: v. Koenig-Zahna.

gab Weiß undeinbäckerei ſucheOſtern einen Lehrling.

Otto Sen. eFranckeſtraße 15. (5104

d zum 1. Januar 1910
eine jüngere,

die im Schlachten, Backen, Feder
viehzucht bewandert iſt und gute
Zeugniſſe beſitzt. Milch geht zur
Molkerei. Meldungen nebſt Ge
haltsanſprüchen unter Z. K. 912
an die Exped. d. Ztg. [5102
Wegen Erkrankung meines
Mädchens ſuche 1. Januar ein
X JS älteres Hausmädchen,

welches etwas Küchenkenntniſſe
beſitzt, mit guten Zeugniſſen bei

gutem Lohn. Vorſtell. zwiſchen
7 u. 8 Uhr. Frau Fritz Kafhe,

Neue Promenade 9 I.
güngeres Mädchen,

in d. Landwirtſchaft etw. erfahren, als
Stütze der Hausfrau zum 1. 1. 1910
geſucht. Emil Relius, Leps, Kr. Zerbſt.

Suche zum 1. Januar 1910
ein junges Mädchen als Stütze.
Lohn nach Uebereinkunft.
Fran Gutsbeſ. Klara Koeh,

Heygendorf. [5099

Jm Jntereſſe des Verbandes
ehem. Schüler d. Landw. Schule
Marienberg zu Helmſtedt ſuche
ich z. 1. Jan. od. etwas ſpäter f.
mehrere ſehr tücht. u. beſtens zu
empfehl. 1. landw. Beamte (25-31
Jahre alt) mit 7— 15jähr. Praxis
Lebens (wo eventl. auch Ver
heiratg. mögl.) bezw. ſelbſtändigere
Stellungen. Gehaltsanſpr. neben
freier Station 800--1500 Mark.
Bevorzugt Herzogt. Braunſchwg.,
Prov. Sachſen od. Hannover.

Zum gleichen Termine ſuche
ich ferner noch für mehrere jüngere
Beamte geeignete Stellung als
Verwalter, ebenfalls am liebſten
in hieſiger Nähe. [5080

rof. Dr. Kremp,
Herzogl. Braunſchw. Direktor der
Berecht. Landw. Schule Marien
berg zu Helmſtedt (Braunſchwg.).

Suche z. 1. Jan. 10 für meinen
Verwalter, der zwei Jahn

zu meiner voZufriedenheit in meiner Wihhet

tätig iſt und ſich gern veränder,
möchte, paſſende Stellung als erſte
oder alleiniger Verwalter.

RKeinickoe. Amt Leimbach
bei Mansfeld.

e
Rechnungsführer,

28 Jahre alt, nur erſte Zeugnſſſe
zur Verfügung, ſucht z. i. T. 10
möglichſt Lebensſtellung.
Offerten unter Z. c. 905 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten

15j. Kleinknecht ſucht ſofor
16j. Knecht ſucht 1. Jan.
Beide gute Zeugn. nur v. Lande

StellenHermann blsner, vermiger,

Kl. Ulrichstr. 1. Telephon 2073

Suche für meine Tocſter
(Landwirtstochter), welche in wirt-
ſchaftlichen Arbeiten ſowie Milch-
weſen erfahren, Stellung als
Stütze ohne gegenſeitige Ver

ütung auf größerem Gute mit
feinem Haushalt, wo ſich dieſelbe
im Kochen ſowie im geſellſchoſt-
lichen Umgang ausbilden kann,
doch iſt Familienanſchluß Beding
Off. erb. an Albert Grosse,
Gutsbeſitzer in Krauſchwitz, Poſt
Krauſchwitz bei Teuchern. [7835

Vermietungen.
G hhForſterſtr. 4 II,
5 Zimmer, Bad, Zub., Jnnenkl.,
per 1. 4. zu verm.
Zu erfr. Böllbergerweg 84, Kontor.

In Bislehen Geräum. herrſchaftl.
Wohnung, hohe

Zimmer 2c., I. Etg. (ſür Arzt
ſehr geeignet), per 1. April 1910
zu vermieten, eventuell Haus
zu verkaufen. Geſuche unter
Z. h. 910 an die Expedition
d. Ztg. erbeten. [7830

s

Ich ſuche z. 1. Januar für meine
19jährige Tochter ein wiſſenſchaftl.

Penſiont t eFür wiſſenſchaftliche
Stunden zahle ich extra. Off. u.
Z. f. 908 an die Exped. d. Zeitung.

Bei ehemaliger Handarbeité-
X lehrerin, beſſ. Wwe. find. junge

Mädchen od. Schülerinnen gute
Penſion. Angeb. unt. U. T. 8154
X an Rudolf Mosse, Halle S.

Dame in 30iger Jahren mit
eigenem unabhängigen Beruf
wünſcht um geiſtige Anregung mit
älterem feinen Herrn in Korre-
ſpondenz zu treten. Off. unter
Z. g. 909 an die Exp. d. Ztg. erb.

ärztlich geprüft,Maſſeuſe, Moritztirchhof 121.

Familiennachrichten.
c

Verlobt: Frl. Anni Schmieder
mit Hrn. Paſtor Heinrich Rad
lach (Wittenberg Lemsdorf b.
Magdeburg). Frl. CharlotteJeuſch mit Hrn. Rechtsanwalt

Paul Krauſe (Falkenberg, D.S.
BlaſewitzDresden).

Geboren: Ein Sohn. Hrn.
Gerlach (Dom. Louiſenthal bei
Soldin). Hrn. Paſtor Lierſe
(Breslau). Eine Tochter:
Hrn. Fr. Manitius (Wrisberg
holzen). Hrn. Richard Dänicke
(Magdeburg).

Geſtorden: Hr. Oberlehrer
Heinrich Gläſche (Leipzig). Hr.
Privatmann Robert Winkler
(Leipzig). Hr. Gärtnereibeſitzer
Johannes Schroeter (Cönnern
Hr. Direktor Oskar Mauklſch
(Leisnig i. S.). Hr. Privatmann Edmund Burtkhardi
(Erfurt). Frau Bertha Güthe
geb. Keune (Halberſtadt). Tran
Erneſtine Meßler geb. Wittig
(Belgern). Frau Major Bertha
von Serconete t J

in). Frau Elvire Schulzv in ghlte Vordhauſen
Frau verw. Major Anna Roel

Falkenſteingeb. Freiin von
(Deſſau).

W
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung.
x Saalkreis), 23. November. (Belohnungen für

v Eine beſondere Freude bereitete die Verwaltung
z Zeiger Paraffin und Solarölfabrik einer ganzen Anzahl treuer

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Sonntag im nahen Canena, wo
jungere Mir dabei ſo unglücklich auf den Kopf, daß ihm die Kopfhaut

förmlich

ugeführt.Hellanſg (Saalkreis), 23. November. (Schwere Ver
letzüngen.) Der jüngſte Geſchirrführer des Herrn Gutsbeſitzers S.
gier ſiel ſo unglücklich vor die Räder ſeines ſchwer beladenen Wagens,
zaß ihm dieſelben über Arm und Bein gingen. Der Bedauernswerte
erlitt ſchwere Verletzungen

g. Dieskau (Saalkreis), 23. November. (Kirchenkonzert.)
m der prachtvoll renovierten hieſigen Kirche findet kommenden Sonntag

(1. Advent) nachmittags 13 Uhr ein Konzert ſtatt.
Zſche?ben, 23. Nov. (Unfall.) Auf der Pfännerſchaft

lichen Grube AltZſcherben erlitt der Bergmann Haupt jun.
aus Nietleben geſtern dadurch einen Unfall, daß ihm eine aus
den Geleiſen ſpringende kleine Lowrh das Bein verletzte Er
mußte nach Hauſe transportiert werden und ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen.

g. Aus dem Elſtertale, 23. November. (Zu den Sturm-
ſchäde n.) Die Schneeſtürme in der letzten Zeit haben erheblicheren
Schaden angerichtet, als ſich anfangs überſehen ließ. An Obſtbäumen
auf den Straßen, in den Gärten und Plantagen, ebenſo an Waldbäumen
ſind ſtarke Zweige abgeknickt und ſelbſt Bäume wie Streichhölzer um
eworſen worden nicht minder groß iſt das Unheil an Gebäuden.

Mehrfach ſind die Dächer abgedeckt und Ziegel und Schiefer in Mengen
heruntergeriſſen worden. Selbſt Menſchen ſind bei dem Sturm ver
Anglückt. So wurde auf der Straße zwiſchen Döllnitz und Lochau ein
Hrieſträger zu Boden geworfen und derart verlezzt, daß er jetzt noch
krank darniederliegt.

Sandersdorf, 23. November. (Der miß handelte
Förſter.) Der 37jährige Arbeiter Friedrich Bothe von
hier hatte ſich im Auguſt dieſes Jahres mit drei Kindern im
Walde auf verbotenem Wege befunden Als ein Förſter eins der
Kinder anhielt und nach dem Namen fragte, wurde Bothe ſehr
unwillig und beleidigte den Beamten durch Schimpfworte.
Schließlich ſchlug er ihn ſogar mit dem Stock ins Geſicht und zer
trümmerte mehrere Speichen vom Fahrrad des Förſters durch
Fußtritte. Ein tätowierter Ring, den der Förſter an einem
Finger des Wütenden erkannt hatte, führte nachher zur Er-
mittelung des Schuldigen. Bothe beſtritt allerdings, der geſuchte
Täter zu ſein; der Ring beweiſe noch nichts, denn es gebe in der
Bitterfelder Gegend viele Leute mit Tätowierungen an den
Fingern. Das Schöffengericht in Bitterfeld hatte wegen der
rohen Mißhandlung des Forſtbeamten eine Strafe in Höhe von
acht Monaten Gefängnis für geboten gehalten. Bothes Be
rufung gegen dieſes Urteil wurde von der Halleſchen Straf-
kammer verworfen.

l. Bruckdorf, 23. Nov. (Arbeitsordnung und Ge-
werbeordnung.) Auf der Grube Alwine bei Bruckdorf ſoll
nach Angabe eines dort als Geſchäftsführer angeſtellten Jn
genieurs eine Arbeitsordnung beſtehen, die in S 9 zuläßt, den
Grubenarbeitern für Sachbeſchädigungen eventuell Lohnabzüge zu
machen. Dieſe Ordnung ſoll vom Oberbergamt genehmigt ſein.
Nach der Gewerbeordnung ſind jedoch derartige Lohnabzüge nicht
ſtatthaft. Jm i dieſes Jahres hatte ſich der Geſchäftsführer
auf Grund des S 9 jener Arbeitsordnung für berechtigt gehalten,
zwei Grubenarbeitern, die in angetrunkenem Zuſtande durch Zer
ſchlagen von Bänken, Tiſchen und Flaſchen in der Kantine arge
Verwüſtungen angerichtet hatten, behufs Vergütung des Schadens
Abzüge vom Lohn zu machen. Seine Maßregel trug ihm indes
eine Anklage wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung ein.
Vor dem Halleſchen Schöffengericht berief er ſich zur Recht
fertigung ſeines Verfahrens auf jene Beſtimmung der Arbeits-
ordnung. Das Gericht nahm ihn jedoch in eine Geldſtrafe von

3 Mark mit der Begründung, die Gewerbeordnung könne durch
eine Arbeitsordnung nicht korrigiert werden.

Queis, 23. November. (Der landwirtſchaftliche
Verein zu Queis) hält am Freitag, den 3. Dezember 1909,
nachmittags 3 Uhr im Seidewitzſchen Lokale Hier mit folgender
Tagesordnung eine Sitzung ab: 1. Geſchäftliches; 2. Rech-
nungslegung; 3. Vorſtandswahl; 4. Welche chemiſchen Dünge-
nittek ſind im Frühjahr mit Vorteil zu verwenden und wann ſind
dieſelben dem Boden zu übergeben Referent Herr R. Richter
Reußen; 5. Neuerungen bei land wirtſchaftlichen Maſchinen, Vor
trag des Herrn Direktor Heyland- Halle (Zentral-Ankaufs-
ſtelle) 6. Kann man größere Waſſermengen, die in einer Ge
meinde geſammelt ſind, in dieſem Falle 40 Meter Weite, in eine
zweite Feldmark abſtoßen, und wer hat für Unterhaltung und
Schaffung der Vorflut zu ſorgen Frageſteller und Berichter
ſtatter Herr Gutsbeſitzer Wilde- Rabatz; 7. Häufelungs-
methoden bei Getreide, Vortrag des Herrn Dr. Liebengau-

Halle a. S.; 8. Was iſt rationell in einer Bauernwirtſchaft: oſt
frieſiſche Milchtühe, oder ſolche der Simmenthaler Raſſe zu halten,
oder würde die Haltung und Mäſtung der Bullen ſich empfehlen
Frageſteller: Herr Gutsbeſitzer C. Rackwitz Rackwitz. Nach
der Sitzung gemeinſchaftliches Eſſen ohne Weinzwang.

T n. Liſſen b. Oſterfeld, 23. Nov. (Abſchiedsfeier.)
Die Lehrer der Ephorie Liſſen vereinigten ſich heute hierſelbſt, um
ihrem früheren Vorgeſetzten, Herrn Kreisſchulinſpektor Super
intendenten Propſt Dr. Schmidt, für ſein ſegensreiches
Wirken Dank zu ſagen. Die neben amtliche Kreisſchulinſpektion
Liſſen wurde bekanntlich am 1. Oktober in eine haupt amtliche
mit dem Sitze des Kreisſchulinſpektors in Teuchern umgewandelt,
der außer Liſſen die Ephorien Teuchern und Hohenmölſen ange
hören. Herr Lehrer May Stößen dankte im Namen der
Lehrerſchaft dem Herrn Superintendenten und hob beſonders
ſeine Gerechtigkeitsliebe hervor. Nachdem der Herr Super
intendent gedankt und mit einem Segenswunſche auf die Lehrer
ſchaft geſchloſſen hatte, überreichte Herr Lehrer Henniger-
Meineweh eine kunſtvoll ausgeführte Adreſſe. Die Adreſſe iſt von
Herrn Lehrer Trautewein-Droßig entworfen und gemalt
und zeigt auf der im Renaiſſanceſtil ausgeführten Vorderſeite
außer der Widmung u. a. das Bild der Superintendentur; auf
der Jnnenſeite ſind die Namen aller der Ephorie angehörenden
Lehrer eingetragen. Die wohlverlaufene Abſchiedsfeier dürfte den
daran Beteiligten eine liebe Erinnerung ſein.

Oſterfeld, 23. Nov. (Grundſtücksverſteige-
rungen.) Ein eigenes Schickſal waltet über dem 1901--1902
hier erbauten Hotel „Reichspoſt“, in dem ſich das Poſtamt
mitbefindet. Das Haus wurde am 20. d. M. zwangsweiſe ver
ſteigert. Erſteher blieb Wurſtfabrikant Kaiſer in Kraftsdorf für
53000 Mk. Das Grundſtück iſt in dem kurzen Zeitraum zwei

r r 93 000 und W Mk. Wn wurden. Als er Beſitzer erwarb es Gaſtwirt Ko
r 74 000 Mk. käuflich. Wenn der Mitgläubiger KaiſerKrafts
e nicht ſeine Hypothek hätte herausbieten wollen, wäre ein
d glant überhaupt nicht vorhanden geweſen. Geſtern wurde
as Klempnermeiſter Schnabelſche Haus ebenfalls zwangsweiſe

verſteigert. Gutsbeſitzer LandmannRoda bot, ebenfalls nur um
zu ſeinem Gelde zu kommen, 6000 Mk. und blieb Beſtbietender.

W. Cölleda, 23. Nov. (Wegen Unterſchlagung ver-
urteilt.) Die Strafkammer in Naumburg a. S. verurteilte
geſtern den Kaſſengehilfen Selmar Bläſſe von hier zu vier
Monaten Gefängnis, weil er im Dienſte der hieſigen Stadtkaſſe
1600 Mark unterſchlagen hatte.

Wernigerode, 23. Nov. (Stadtverordnetenwahl.)
Am Sonnabend fanden die Wahlen der zweiten und erſten Klaſſe
ſtatt, geſtern die der dritten im Wahlbezirk Haſſerode. Jn der
zweiten Abteilung wurden gewählt: Kaufmann Max Meher,
Kaufmann Müntinger und Kaufmann Liebetrut; in der erſten
Abteilung: Fabrikbeſitzer Büchling, Eiſenbahndirektor Uflacker
und Rentier Koerber. Zwiſchen Direktor Klein und Rechts-
anwalt Haſert hat Stichwahl ſtattzufinden. Jm Bezirk Haſſe-
rode blieb der bisherige bürgerliche Kandidat Vöttchermeiſter
Hinze mit 64 Stimmen Mehrheit über den ſozialdemokratiſchen
Kandidaten Sieger.

Gommern, 23. Nov. (Tödlicher Unfall.) Von
ſeinem eigenen Fuhrwerk überfahren wurde in Großlübs der
Knecht Otto Möbius. Dieſer hatte ſich wahrſcheinlich beim Fahren
auf die glattgefrorene Wagenſtange geſtellt, von der er herunter
fiel. Der mit Zuckerrüben beladene Wagen ging dem Unglück-
lichen über den Kopf, ſo daß der Tod augenblicklich eintrat.

Loburg, 23. Nov. (Stadtverordnetenwahl.
Unſitte.) Bei der Stadtverordnetenwahl wurden gewählt in
der 1. Abteilung: Sanitätsrat Dr. Kübitz und Kaufmann Juſt, in
der 2. Abteilung: Ackerbürger Wilhelm Zöllner und in der
3. Abteilung: Stellmachermeiſter Ernſt Kauert. Die Unſitte
des unvorſichtigen Hantierens mit Schußwaffen hat im benach
barten Göbel wieder ein Opfer gefordert. Ein dortiger Ein-
wohner legte in dem Glauben, ein ungeladenes Gewehr in der
Hand zu haben, dieſes ſcherzweiſe auf eine Magd an. Jm gleichen
Augenblicke krachte ein Schuß, der das Mädchen in die Seite traf.
Die Getroffene mußte in ein Krankenhaus gebracht werden.

x Trüben (Kr. Zerbſt), 23. Nov. Eine Genoſſen-
ſchaftsmolkerei) ſoll hier errichtet werden. Jn einer von
Landwirten aus Trüben, Bornum, Bonitz und Pulspforde be
ſuchten Verſammlung äußerte man ſich zuſtimmend zu dem Plane.

Weimar, 23. Novbr. (Bahnhofsneubau.) Mit dem
Neubau des hieſigen Staatsbahnhofes ſoll bereits in nächſter Zeit
begonnen werden, damit er im Jahre 1913 dem Verkehr übergeben
werden kann. Die Gleisanlage ſoll um 100 Meter nach Norden vor-
rücken, das Bahnhofsgebäude ſelbſt um 12 Meter nach Süden. Das
weimariſche Staatsminiſterium hat von der Eiſenbahnverwaltung eine
mo numentalere Ausgeſtaltung der Faſſade gefordert, als auf der ein
gereichten Skizze vorgeſehen war. Von der Stadt wird die Abtretung
von Areal an der Stelle der alten Gasanſtalt gefordert.

W. Apolda, 23. Nov. (Bei der geſtrigen Gemeinde-
ratswahl) ſind ſämtliche Kandidaten des Haus- und Grund-
beſitzervereins, von denen drei bereits ſeit einer Reihe von Jahren
der Gemeindevertretung angehören, gewählt worden. Einige
von den Gewählten waren auch von anderen bürgerlichen Ver-
einigungen unterſtützt worden. Die Sozialdemokraten haben
keinen Sitz errungen.

W. Sondershauſen, 23. November. (Jn der heutigen
dritten Sitzung des überreichte der Staatsminiſter Freiherr von der Recke im Auftrage der Staatsregierung
einen Geſetzentwurf betreffend die Abänderung der Landesgrenze gegen
das Herzogtum Sachſen-Koburg-Gotha. Den Bericht der Finanz-
kommiſſion über die Prüfung der Staatskaſſenrechnungen durch den
Landtagsausſchuß r Abgeordneter Kommerzienrat Schatz dem Bericht
zufolge weiſt nach Abſchluß des Rechnungsjahres die Staatskaſſe einen
verfügbaren Poſten von 119 610,04 Mk. auf. Der Antrag Hertwig
und Genoſſen betreffend Aufbeſſerung des Ruhegehaltes der vor dem
Jnkrafttreten des Lehrer-Penſionsgeſetzes in den Ruheſtand getretenen
Volksſchullehrer wurde der Staatsregierung als Material überwieſen.
Zum vierten Punkt der Tagesordnung, betreffend Bewilligung einer
Staatsbeihilfe zu Grundſtückszuſammenlegungen in der Gemeinde
Groß-Breitenbach, wurde eine Beihilfe von 12 000 Mk. und ferner
2000 Mk. für Wieſenverbeſſerungen genehmigt. Ueber die Aufforſtung
von Oedländereien in der Oberherrſchaft berichtete Abgeordneter Kom
merzienrat Riek-Arnſtadt, daß bisher recht erſprießliche Reſultate er
zielt worden wären, und daß nur noch zehn Gemeinden einer Beitzlfe
bedürfen. Bei Punkt 6 der Tagesordnung, Gewährung von Staats
beihilfen an mehrere durch Hochwaſſer geſchädigte Gemeinden, wurden
bewilligt 1800 Mk. für Langewieſen, 1600 Mk. für Stockhauſen und
Haſſelbich, 800 Mk. für Berka und 1000 Mk. für Jecha, Abgeordneter
Kommerzienrat Kieſewetter-Arnſtadt berichtete ſodann über die Zu
ſammenlegung der Parochien Berka und Haſſelbich. Es wurde dem
Antrage gemäß beſchloſſen. Einſtimmig für unzuläſſig erklärt wurde
der Antrag Pulvers und Genoſſen betreffend Aufhebung des Religions
unterrichtes. Für Zwecke der Staatsſtraßen in Arnſtadt, Billeben und
Gehren bewilligte der Landtag eine Summe bis zu 207 000 Mk. Der
Geſetzentwurf über die Abänderung der Landesgrenze gegen das
Herzogtum SachſenKoburg-Gotha wurde außer der Tagesordnung in
erſter Leſung genehmigt.

Altenburg, 23. Nov. (Landtagsabgeordneter und
Amtsvorſteher Prager Der Landtagsabgeordnete und
Amtsvorſteher Prager in Klein-Ebersdorf iſt nach längerer Krank
heit geſtorben.

W. Salzungen, 23. Nov. (Wilderer.) Jn der Hunn-
waldung traf der Jagdaufſeher Schmidt zwei Fabrikarbeiter aus
Barchfeld beim Wildern. Einer der Wilddiebe gab zwei Schüſſe
auf Schmidt ab, die jedoch fehl gingen. Mit Hilfe des Feldjägers
aus Jmmelborn iſt es gelungen, einen der Wilderer zu verhaften
und in das hieſige Amtsgerichtsgefängnis einzuliefern; ſein Ge
noſſe iſt noch flüchtig.

Greiz, 23. Nov. (Schneeſchäden. Zu früher
Winter. Rodelbahn. Ausgebrochen.Zwanzigfaches Geſtändnis. Gehaltser-höhungen.) Der überreiche, raſche Schneefall hat leider in
unſeren Wäldern bereits wieder beträchtlichen Schaden angerichtet.
An einzelnen Waldſtellen iſt der Schneebruch ſo arg, daß der
Verkehr behindert war. Als eine ſehr nachahmenswerte
Einrichtung hat ſich die Legung von Telephonkabeln jetzt
gezeigt, da trotz des ſtarken Schneefalles der Telephonverkehr hier
faſt gar nicht geſtört war, während früher zu Winterszeiten der
Störungen kein Ende war. Die Rodelei iſt flott im Schwunge.
Jmmer neue Rodelbahnen werden angelegt, So iſt jetzt zu der
Privatrodelbahn und der 300 Meter langen, herrlich gelegenen
ſtädtiſchen Rodelbahn noch eine ſolche in Sachswitz gekommen.
Leider hat die Unvorſichtigkeit auch ſchon wieder Unfälle ge-
zeitigt. Ein älterer Mann wurde in der Pohlitzerſtraße von einem
Rodelſchlitten umgeriſſen und blieb beſinnungslos liegen.

Der unter dem Namen „heiliger Emil“ in der jieſigen Gegend
gefürchtete geiſteskranke Einbrecher Emil Richter aus
Freiberg i. S. iſt aus dem Hoſpital zu Blankenhain ausgebrochen
und treibt ſich zum Schrecken der Bewohner wieder in unſerer
Gegend umher. Der Einbrecher Schwender aus Zeulenroda iſt
hier eingeliefert worden. Er hat inzwiſchen 20 Einbruchs
diebſtähle eingeſtanden, darunter einige mit ſchwerer
Brandſtiftung. Die dem Landtage vorliegenden Ge-
haltserhöhungen für die Stautsbeamten betragen 41 000
Mark. Für Kirchen und Schulzwecke Erhöhung der Gehälter
der Geiſtlichen) beträgt der Mehraufwand 25 000 Mark.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde den Oberbahnaſſiſtenten a. D. Alexander

Born zu Gotha und Max Wicht zu Naumburg a. S., ſowie dem
Eiſenbahnlokomotivführer a. D. Heinrich Montag zu Gotha der

leidende uſw. beſonders empfehlenswert.

Königliche Kronenorden vierter Klaſſe, dem penſionierten berittenen
Gendarmeriewachtmeiſter Franz Altenburg zu Mücheln im Kreiſe
Querfurt, dem penſionierten Fußgendarmeriewachtmeiſter Friedrich
Ritter zu Sömmerda im Kreiſe Weißenſee und dem penſionierten
Eiſenbahnbureaudiener Karl Sydow zu Weißenfels das Kreuz des
Allgemeinen Ehrenzeichens, dem penſionierten Eiſenbahnpackmeiſter
Ernſt Faulſt ich zu Meiningen, dem penſionierten Bahnhofsauffeher
Adolf Deubel zu Oſterfeld im Landkreiſe Weißenfels, dem penſio-
nierten Eiſenbahnhaltepunktwärter Friedrich Lux zu Sättelſtädt bei
Waltershauſen, den penſionierten Eiſenbahnmaſchinenwärtern Wilhelm
Jä ger zu Weißenfels und Jakob Stein zu Gerſtungen bei Eiſenach,
den penſionierten Bahnwärtern Karl Burkhardt zu Hopfgarten bei
Weimar und Otto Meiſelbach zu Biſchleben bei Gotha, dem bis
herigen Hilfsbahnwärter Karl Kirch heim zu Wandersleben im Land
kreiſe Erfurt, dem bisherigen Fördermann Friedrich Reinhardt zu
Wolmirsleben im Kreiſe Wanzleben das Allgemeine Ehrenzeichen.
Den nachbenannten Offizieren c. iſt die Erlaubnis zur Anlegung der
ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Orden erteilt und zwar des Ritter-
kreuzes des Ordens der Württembergiſchen Krone: dem Oberſt
leutnant a. D. von Wick, bisher Major im Jnf.-Regt. Nr. 93; der
Württembergiſchen ſilbernen Verdienſtmedaille: dem Vizefeldwebel
Plättner, den Sergeanten Göricke, Lehmann, Onland
Perthes, Meier und Schmidt, ſämtlich im Jnf.-Regt. Nr. 93;
des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich Sachſen-Ernſtiniſchen
Haus-Ordens: dem Major von Arnim, Adjutanten des General-
kommandos des 4. Armeekorps, dem Major von Podewils, dem
Hauptmann von der Dollen, dem Hauptmann Moeller,
ſämtlich im Jnf.-Regt. Nr. 153, und dem Stabs- und Bataillonsarzt
Dr. Jſemer im Füſ.-Regt. Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal

(Magdeburgiſchen) Nr. 36 des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe desſelben
Ordens dem Oberleutnant Schneidewind, den Leutnants
von der Becke und Lölhöffel von Löwenſprung, ſämtlich
im Jnf.-Regt. Nr, 153, dem Regiſtrator Peter sdorf beim General-
kommando des 4. Armeekorps der demſelben Orden angeſchloſſenen
ſilbernen Verdienſtmedaille: dem Bezirksfeldwebel Gieſecke beim Be
zirkskommando in Altenburg, dem Feldwebel Reimann, den Vizefeld
webeln Böhme, Reinhardt und Linzner, ſämtlich im Jnf.-Regt.
Nr. 153, dem Vizefeldwebel Zimmer, etatsmäßigem Schreiber beim
Generalkommando des 4. Armeekorps, dem Vizefeldwebel Prüfer in der
Halbinvalidenabteilung des 4. Armeekorps, dem Sergeanten Doebler
beim Bezirkskommando in Altenburg, dem Sergeanten Burge-
meiſter und dem Sergeanten (Hilfshoboiſten) John, beide im
Jnfanterieregiment Nr. 153 des Komturzeichens zweiter Klaſſe des
Anhaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären: dem Oberſten
von Troſſel, Kommandeur des Jnfanterieregiments Nr. 26: des
Ritterzeichens erſter Klaſſe desſelben Ordens dem Hauptmann Litz
mann und dem Hauptmann Freiherrn von Eynatten in demſelben
Regiment, dem Hauptmann von Loeben im Jnfanterieregiment
Nr. 93, dem Hauptmann Faupel im Generalſtabe des 4. Armee-
korps des Ritterzeichens zweiter Klaſſe desſelben Ordens: den Ober-
leutnants von Thümen und Ribbentrop im Jnfanteriregiment
Nr. 93; der mit demſelben Orden verbundenen goldenen Verdienſtmedaille:
dem Oberwachtmeiſter Winkelmann in der 4, Gendarmeriebrigade;
der Krone zu der mit demſelben Orden verbundenen ſilbernen Verdienſt
medaille dem Obermuſikmeiſter Donath im Jnfanterieregiment
Nr. 93; der mit demſelben Orden verbundenen ſilbernen Verdienſt
medaille dem Vizefeldwebel Eckart, etatsmäßigem Schreiber beim
Generalkommando des IV. Armeekorps, den Vizefeldwebeln Winkler
und Preiſigke im Jnfanterieregiment Nr, 93; des Fäürſtlich
Schwarzburgiſchen Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe dem Major z. D.
Mellinghoff, Bezirksoffizier beim Landwehrbezirk Sondershauſen
der dritten Klaſſe desſelben Ordens dem Hauptmann Bronſart von
Schellendorff im Jnfanterieregiment Nr. 96; der Fürſtlich
Schwarzburgiſchen filbernen Ehrenmedaille den Bezirksfeldwebeln
Becker und Grimm beim Bezirkskommando Sondershauſen, dem
Bezirksfeldwebel Kunik beim Bezirkskommando Gera (Meldeamt
Rudolſtadt), dem Feldwebel Kratz ſch, dem Vizefeldwebel Wiech-
low, dem Vizefeldwebel und Zahlmeiſteraſpiranten Jahn, dem
Vizefeldwebel und Bataillonstambour Hoffmann und dem Sanitäts
feldwebel Weber, ſämtlich im Jnfanterieregiment Nr. 96.

Sport und Jagd.
Skilauf in den Schulen an Stelle des Turnens. Dem

Jahresberichte des Oberharzer Skiklubs über das Jahr 1908/09 ent-
nimmt der „Winter“ (München), daß bei verſchiedenen Skikurſen auch
Jugendabteilungen eingerichtet waren. „Recht erfreulich“, ſo leſen wir
da, „iſt die Ausbildung der Jugend im Skilaufen durch die Orts-
gruppen ClausthalZellerfeld, St. Andreasberg, Altenau, Riefensbeek,
Braunlage, Buntenbock, Lautenthal und Wildemann. Beſonders nahmen
ſich die Laufwarte und Lehrer der Jugend an und förderten die
Leiſtungen durch planmäßiges Ueben. Beſonders zu begrüßen iſt die
Einlegung des Schneeſchuhlaufens in den Lehrplan der Schule ſtatt
Winterturnen, wie es von jetzt an in Clausthal-Zellerfeld geſchieht
und ſchon ſeit Jahren in den Ortsgruppen Altenau, St. Andreasberg,
Braunlage und Riefensbeek. Um nun in Clausthal-Zellerfeld allen
Kindern von der Mittelſtufe an den Segen dieſer ſchönen körperlichen
Uebung zugute kommen zu laſſen, werden jeder Schule etwa 20 Paar
Schneeſchuhe überwieſen, die an arme Kinder verliehen werden. Da-
durch erlangt das Schneeſchuhlaufen eine ſoziale Bedeutung, und dem
geſunden Sport wird die Zukunft geſichert.“

Der Thüringer Winterſportverband wird die diesjährige
Hauptverſammlung am 4. und 5. Dezember in Apolda
abhalten.

(Fortſetzung des redaktionellen Teiles nächſte Seite.)

Otto Kummer,
Spezialgeschäft keiner Genfer und Glashütter Taschenuhren.

Poststrasse 10. Noderne Zimmeruhren.
Zu den Verdienſten, die man unſeren berühmten Medizinern

nicht vergeſſen ſollte, gehört auch ihr nachdrückliches Eintreten für
den Malzkaffee, der zuerft von der Firma Kathreiners Malz-
kaffee Fabriken hergeſtellt worden iſt. Pettenkofer und Geheimrat
Ziemsſen ſagten ſchon 1896: „Wir können dieſen Malzkaffee ſo
wohl für den Familiengebrauch als für die Verwendung in öffent-
lichen Anſtalten und Verbänden geeignet empfehlen.“ Die allge
meine Anerkennung, die Kathreiners Malzkaffee inzwiſchen bei
Millionen und in allen Ländern gefunden hat, beweiſt, daß er
dieſe Empfehlung wohl verdient. Kathreiners Malzkaffee
wird nach einem beſonderen Verfahren hergeſtellt, iſt bekanntlich
völlig unſchädlich und daher auch für Nervöſe, Herzkranke, Magen-

Sein Geſchmack iſt voll,
mild und würzig; ſein Preis ſehr gering.

Eine merkwürdige Erſcheinung kann man ſeit einigen Jahren
auf dem Markt für Speiſefette beachten. Während noch vor nicht all
zulanger Zeit die tieriſchen Fette unbedingt die Oberhand hatten und
auch allgemein höher bewertet wurden als Pflanzenfette, iſt durch dieenorme Seuernng, die in den letzten Jahren eingetreten iſt, die Auf-

merkſamkeit weiterer Konſumentenkreiſe auf Pflanzenfette hingelenkt
worden und da hat ſich herausgeſtellt, daß dieſe Pflanzenfette nicht
etwa, weil ſie billiger ſind als tieriſche Fette, auch geringwertiger ſind,
ſondern es hat ſich gezeigt, daß ſie ſogar eine Reihe von Vorzügen
aufweiſen, die ſie gegenüber tieriſchen Fetten vorteilhafter erſcheinen
laſſen, und immer mehr bricht ſich jetzt die Ueberzeugung Bahn, daß
Pflanzenfette den tieriſchen Fetten bedeutend überlegen ſind. Vor allem
wendet ſich die Aufmerkſamkeit dem bekannten „Palmin“ der Firma
H. Schlinck u. Cie. A.G. zu, das ſich zum Kochen, Braten und
Backen von Tag zu Tag größerer Beliebtheit erfreut.



Schierke, 23. November. (Sportverhältniſſe.) An
dauernd leichter Schneefall, Schneehöhe 85 em. Der alte hat
ſich geſetzt. 5 Grad trockene Kälte, klares Wetter, Schneeſchuhlauf
günſtig, Rodelbahn. Rennſchlittenpartie ab Wernigerode, Reizvollſte
Winterlandſchaft.,

Bad Harzburg, 23. November. (Winterſport.) Skiföhre
gut, Rodel und Schlittenbahn ausgezeichnet, Schneedecke 40 em hoch
Temperatur 3 Grad, Winterlandſchaft herrlich. Auskunft erteilt
W. Klotz, Bad Harzburg.

4 Jagdergebniſſe. Bei der Treibjagd auf dem Gute Granau
bei Nietleben wurden von 15 Schützen 48 Haſen und ein Rebhuhn
zur Strecke gebracht.

Schiffahrts- Nachrichten.

Hamburg Amerika Linie. Bureau in Halle a. S.
Georg Schultze, Bernburgerſtraße 32.) Hamburg,
23. November. Angekommen: „Thuringia“ 19. Nov. in Corral.
„Silvia“ 20. Nov. in Schanghai. „Cheruskia“ 21. Nov. in Ant
werpen. „Hoerde“ 21. Nov. in New-Orleans. „Senegambia“
22. Nov. in Hongkong. „Togo“ 22. Nov. in Madeira. „Sala
manca“ 22. Nov. in Santos. „Chriſtiania“ 22. Nov. in Port au
Prince. „Nicomedia“ 22., Nov. in Suez. „Syria“ 22. Nov. in
Antwerpen. „Suevia“ 23. Nov, in Schanghai. „Vandalia“
23. Nov. in Hongkong. „Polyneſia“ 22. Nov. in Antwerpen.

Abgegangen: „Dania“ 21. Nov. von Norfolk. „Ypiranga“
22. Nov. von Oporto. „Windhuk“ 22. Nov. von Sanſibar. „An-
toning“ 22. Nov. von Antwerpen. „Belgravia“ 23. Nov. nach
Singapore. Paſſiert: „Braſilia“ 22. Nov. Cap Bon. „An-
tonina“ 23. Nov. Dover. „Saxonia“ 283. Nov. Lizard. „Schwarz
burg“ 28. Nov. Lizard.

Norddeutſcher Lloyd. (Bureau für den Bezirk Halle
a. Saale: Peckolt Raake, Riebeckplatz.) Bremen,
23. November. „Tübingen“ Sonntag in Rotterdam an. „Frank
furt“ Sonnabend von Santos ab. „Derfflinger“ Montag von.
Antwerpen ab. „Heſſen“ Montag von Antwerpen ab. „Schles
wig“ Montag in Marſeille an. „Schleſien“ Montag St. Vincent
paſſ. „Großer Kurfürſt“ Dienstag in Bremerhaven an. „Lützow“
Montag von Gibraltar ab. „Prinz Heinrich“ Montag in Alexan
drien an. „Wittekind“ Montag von Vigo ab.

Sitzung des Halleſchen Schwurgerichts.
-e, Halle a. S., 23. November.

Jn der heutigen (zweiten) Schwurgerichtsſitzung fungierten als
Geſchworene: Rechnungsrat Robert Puch hier, Subdirektor
Wilhelm Lotze hier, Kaufmann Siegfried Frenkel hier, Eiſenbahn
r Otto Helbig hier, Rittergutsbeſitzer Guſtav
Humbert in Dammendorf, Oberamtmann Paul Richter
in Landsberg, Fabrikbeſitzer Max Banze iin Bitter
ſeld, Prokuriſt Friedrich Keil hier, Oberſteiger Auguſt Winter
in Oberröblingen, Fahrſteiger und Gemeindevorſteher Ernſt
Buſch in Kloſtermansfeld, Bankdirektor Robert Kotzſch in Zörbig,
Buchhändler Georg Niemann hier. Den Vorſitz ſührte wieder
Landgerichtsrat Redantz. Die Anklage vertrat Erſter Staats
anwalt Schütze. Verteidiger waren die Rechtsanwälte
Dittenberger und Schiller.

Zur Verhandlung kamen zwei Strafſachen. Die erſte betraf

Körperverletzung mit Todesfolge.
Angeklagt deshalb war der 20 jährige, wegen Diebſtahls vorbe

ſtrafte Dienſſknecht Hermann Kamprad aus Freiroda. Er
hatte am Abend des 15. Juli, eines Sonntags, den Handarbeiter
Paul Lehmann von ebenda mit einem Dolche erſtochen.

Der Anlaß zu der furchtbaren Tat war, wie leider ſo häufig in
derartigen Fällen, ein recht geringfügiger. Kamprad hatte an dem
betreffenden Abend ein Gaſthaus aufgeſucht und es nach
9 Uhr wieder verlaſſen. Betrunken war er nach ſeiner eigenen
Angabe nicht. Auf der Dorfſſnaße begegnete er drei Kame-
raden, die ihn aufforderten, gemeinſam mit ihnen die Arbeiter
Rabe und Lehmann zu „verdreſchen“, da dieſe einen von
ihnen ſchon öſter bedroht und vor kurzem ſogar blutig geſchlagen hätten.
Kamprad erklärte ſich mit dem Vorſd lag einverſianden. Jm Weiter-
gehen zeigte er einen Dolch mit Futteral und bemerkte: „Da, guckt
mal Er hatte die geſährliche Waffe vor längerer Zeit von einem
Händler beim Einkauf von Schuhen auf deſſen Angebot für eine Mark
erſtanden und trug ſie ſeitdem regelmäßig bei ſich.

Vor einem Gehöft ſahen die zur Rache Verſchworenen die
geſuchten Gegner ſtehen. Sehr bald entſpann ſich zwiſchen Rabe
und einigen der Angreifer ein hitziges Handgemenge, in deſſen
Verlaufe Rabe zum Meſſer griff. Ueber dieſen Teil des Streites
hat bereits das Schöffengericht in Delitzſch abgeurteilt und gegen
die in ihn Verwickelten auf Gefängnisſtrafen von zwei Wochen
bis zu zwei Monaten erkannt.

Wie und warum Kamprad und Lehmann waährend dieſer
Schlägerei aneinander geraten ſind, wurde durch die heutige Be
weisaufnahme nicht genügend aufgeklärt. Lehmann hatte ſich auf
Zureden eines Dienſtmädchens zunächſt nicht an der Schlägerei
beteiligt. Kamprad will dann aber von ihm mit einem Gummi-
ſchlauch ins Geſicht geſchlagen worden ſein. Mehrere Zeugen
haben indes keine angreifende Bewegung vonſeiten Lehmanns
geſehen. Genug, Kamprad bedrohte ſchließlich Lehmann mit dem
Dolche. Lehmann geriet in Furcht und wollte ſich in geduckter
Stellung davonſchleichen. Kamprad lief ihm aber nach und ver-
ſetzte ihm einen Stich unter das linke Schulterblatt. Er ſtieß
dann ſchnell noch einmal nach, vermutlich als der Dolch aus der
erſten Wunde noch nicht ganz herausgezogen war. Lehmann lief
noch eine kurze Strecke weiter und ſtürzte dann in der Mitte der
Dorfſtraße entſeelt zuſammen. Die Spitze des Dolches war bis
ins Herz gedrungen und hatte die Lunge zweimal durchbohrt.

Der Getötete hielt in der rechten Hand ein ungeöffnetes
Taſchenmeſſer. Nach Angabe mehrerer Zeugen war er, einige
Streitereien abgerechnet, „ſonſt ganz gut“.

Die Geſchworenen billigten dem Angeklagten Kamprad, der
ſich ſehr gefaßt zeigte, mildernde Umſtände zu. Der Staats-
anwalt beantragte drei Jahre Gefängnis. Der Gerichtshof er
kannte auf zwei Jahre ſechs Monate Gefängnis
unter Anrechnung von drei Monaten der Unterſuchungshaft.

Die zweite Verhandlung richtete ſich gegen den Schweizer
Richard Stürze und den Handarbeiter Franz Herwig
aus Teutſchenthal

wegen Notzucht.
Beide waren angeklagt, am 29. Auguſt d. Js. bei Ober

teutſchenthal ein Dienſtmädchen vergewaltigt zu haben. Stürze
iſt erſt 19, Herwig 21 Jahre alt. Trotz ihrer Jugend ſind bei
ſchon mehrfach vorbeſtraft, Stürze unter anderem auch wegen
unzüchtigen Benehmens gegen ein Schulmädchen. Die Verhand-
lung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Sie hatte
für die Angeklagten das günſtige Reſultat, daß ihre Straftat von
den Geſchworenen nicht als m t ſondern nur als tätliche Be
leidigung angeſehen wurde. Stürze wurde daraufhin zu
acht Monaten Gefängnis unter Anrechnung von zwei
Monaten der Unterſuchungshaft verurteilt, Herwig zu vier
Monaten. Beide Angeklagten erklärten, ſich bei dieſem Urteil
beruhigen zu wollen.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Zur rechten Zeit erlaubt ſich die bekannte Firma
R. v. Hünersdorff Nachfolger in Stuttgart, auch in dieſem Jahre
durch die unſerer heutigen Nummer beigefügten Beilage die Auf-merkſamkeit der Frauenwelt auf ihre verſchiedenen Taus- und

Küchenartikel hinzulenken, die ſich infolge ihrer praktiſchen Ver-
wendbarkeit längſt allgemein eingebürgert haben. Das Angebot
enthält wieder neben den alten bewährten Spezialitäten ver-
ſchiedene intereſſante Neuheiten und da ſich die R. v. Hüners-
dorffſchen Haus und Küchenhelfer auch vorzüglich zu Geſchenken
bei den verſchiedenſten Gelegenheiten eignen, ſo ſei das erwähnte
Angebot hiermit beſonderer Beachtung empfohlen.

Amtliche Bekanntmachungen
für den Saalkreis.

Bekanntmachung.
Abänderun g der Verfügung vom 6. November 1900 (Amisblatt
S. 399) betr. Ausnahmen von den geſetzlichen Beſtimmungen

über die Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe.

2

e5

u. G. von 1909

Auf Grund des S 105 e der Reichsgewerbeordnung und der
r 170 der Ausführungsanweiſung in der von den

ſortminiſtern unterm 28. Dezember
S. 9) mitgeteilten Faſſung ändere i

1908 (M.Bl. f. d. H.
meine

Verfügung vom 6. November 1900 (Regierungsamtsblatt S. 399)
unter m) wie folgt ab:

w) Bierbrauereien, Eisfabriken, Molkereien
Die Verſorgung der Kundſchaft mit Bier und Roheis anSonn und Feſitagen während ſt ge den Handel mit dieſen

Gegenſtänden S Stunden iſt geſtattet.
ſorgung der Kundſchaft mit Mol
in denen die untere Verwaltungs
Abſatz 1 Lit. b der Ausführungsanweiſung in der oben
Faſſung für das Feilbieten von Milch die

Die Ver
kereiprodukten iſt in den Bezirken,

behörde gemäß Ziffer 1368
zeichneten

Zeit von 5 Uhr
morgens bis 1 Uhr nachmittags ohne Unterbrechung durch die
Gottesdienſtpauſe freigegeben at, in dieſen Stunden, in den
übrigen Bezirken während der für den ſtehenden Milchhandel
freigegebenen Zeit (Ziffer 136, 137) geſtattet.

Merſeburg, den 30. September 1909.
Der Königliche Regierungspräſident.

gez. V. ERisenhart.
Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Regierungspräſi-

denten bringe ich mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,
daß ich für das Feilbieten von
handel) an Sonn und Fe
Lit. b der Ausführungsanweiſung
für die Polizeibezirke Cönnern,
die
gegeben habe.

ſttagen gemäß
ilch (ambulanten Milch

iffer 138 Abſatz 1
ur chsgewerbeordnun

ettin und Ammendo
eit von 5 Uhr morgens bis 1 Uhr nachmittags frei

Halle a. S., den 23. November 1909.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 14766. von KrosiekK. [7842

Amtliche Hekanntmachnugen.
Bekanntmachung.

Zu der am 26. November d. Js. ſtattfindenden
Erſatzwahl ſind ernannt:

Reichstags

a) als Wahlvorſteher
1. für den 26. Bezirk

an Stelle des Herrn Kaufmanns Theodor Stade
Herr Gaſtwirt Karl Jung, Franckeſtraße 14,

2. für den 28. Bezirk
an Stelle des Herrn Krufmanns Hermann Ströfer
Herr Schlacht und Viehhofsdirektor Emil Reimers, Freiim

felderſtraße 42,
3. für den 47. Bezirk

an Stelle des Herrn Fabrikanten z Korn
Herr Maſchinenfabrikant Hermann Goſe, Saaleſtraße 5;

b) als WahlvorſteherStellvertreter:
für den 2. Bezirk

an Stelle des
9
d für den 21. Bezirk

an Stelle des

für den 22. Bezirk
an Stelle des Herrn
Herr Kaufmann Paul Pi

für den 37. Bezirk

05

S

Herrn Maurermeiſters Oskar StümpfelHerr Fleiſchermeiſter Richard bier Gr. f.
Klausſtraße 14,

Herrn Kaufmanns Arthur Lattermann
Herr Fabrikbeſitzer Alwin Taatz, Lützenerſtraße 2,

a faritanten Heinrich Lindner
ſch, Merſeburgerſtraße 160,

an Stelle des Herrn Drogiſten Franz z
Herr Mechaniker Walter Unbekannt, Gr. Ulrichſtraße 1a.

Außerdem machen wir, um Verwechſelungen zu vermeiden,
bekannt, daß der Beſitzer des Wahllofals für den 40. Bezirk
(Reſtaurant „Zum Löwenbräu“, Ludwig Wuchererſtraße 72)
der Gaſtwirt Hermann Schneider iſt.

Halle a. S., den 23, November 1909.
Der Magiſtrat.

kerrübZutterrüäbenſamen.

Otto Broustedt, Scdhladen am
Rittergutsbeſitzer und Königl. Domänenpächter,

e hundert

d

Han,

Uebernahme 100000 Mk.

Gefl. Offerten unter I.

Ein tücht. Landwirt ſucht
Rittergutspachtung

oder Pacht-Adminiſtration
zum Frühjahr 1910 zu übernehmen.
nicht abgeneigt, ein Gut käuflich zu übernehmen, zu deſſen

enügen.
Rüben und Weizenboden, nahe Bahnſtation undz z Zuckerfabrik,

Vogler A. -G., Halle a. S., erbeten.

m.

Derſelbe iſt auch

Bedingung: beſter

an Maasenstein
[7817

W a gen
ckſitz, nur

gen, vier
Verkauf

halt
7815

Für bevorſtehende Deckperiode verkaufe wegen Rachzucht

ſtändig

4 erstklassige Dec
belgiſchen Schlages, A-—6 Jahre; Farbe Fuchsd welher Mähne. Außerrem' ſaſtee t un

hengste

ſtehen bei mir
hervorragende Stuten und Fohlen Verkauf.

Bauermeister., [7818

Kaltblutgeſtüt Schloß Löbnitz b. Bitterfeld.
Pa. Wieſen- und Kleehen, Stroh
Hafer, Hächſel, Melaſſe-Futter la,

in Ballen und
Bunden,

Fartoffeln,
liefert billigſt waggonweiſe undStrohſeile in eiten Fuhren 4

Karl Baarmann, Nietleben, Fouragehandlung. Tel. 1094.
Reunſchlitten,

wei und vierſitzig, zu verk.
orm, Wiegand, Acees.

Ein einſpänniger noch gut erh.

Schlitten
X ſowie ein gebr. Korbſchlitten

billig zu verkaufen.
X Mauydeburgerſtraße 30.

Alle Sorten Felle
erGebr. Danglowitz, Lederfabrik,

Fiſcherplan 2. [4759
BrennholzPerkanf

der Arbeitsſtätte der Ev. Stadt
miſſion, Weidenplan 5.

Tel. 2007. Von 12-2 Uhr geſchl.
1 Korb 45 Pfg., 10 Körbe 4 Mk.,

1Rm. 11,50 Mk. Harzige Knubben
(Aeſte) für Waſchkeſſel und größere
Feuerungen, 1 Korb 45 Pfg.,
10 Körbe 8,75 Mk., 1 Rm. 10 Mk.
frei ins Haus. Nur gutes
Kiefernholz.

Einrichtung einer Vorſchule an der Oberrealſchule.
Die Oſterklaſſen der Vorſchule des Stadtgymnaſiums ſind ſoüberfüllt, daß eine Teilung dieſer Klaſſen oder die Einrichtung

einer Vorſchule an der ſtädtiſchen Oberrealſchule notwendig wird.
Wir bitten die Eltern, welche Oſtern 1910 Knaben der Vorſchule
zuführen wollen, uns bis zum 15. Dezember 1909 mitzuteilen, ob
ſie ihre Kinder in die der Oberrealſchule angegliederte Vorſchule
ſchicken würden. An der Oberrealſchule kann nur dann eine Vor
ſchule eingerichtet werden, wenn für dieſe Schule eine genügende
Anzahl von Schülern angemelde t wird.

Halle g. S., den 16. November 1909.,

g6rösg. od. Nein. Gut

von einem kapitalkräftigen Kauf
X mann geſ. x innhſt, daß W
Xbeſſ. Tone e. in größ. Mächtig
keit vorhanden ſind und Bahn

verbindung. Off. u. X. C. 695
an Ann.Exped. Gründler,Leipzigerſtr. 66 a. (7822

BannGegen Uebernahme eines herr
ſchaftl. Grundſt. i. Halle S., ſuche
mittleres od. größeres Gut ſof. zu

kaufen. Off. unt. B. E. 7888
X an Rudolf Aosve, Halle S.

Ein über P Fe r lähliges
(Hannoveraner) ſteht zum Verkauf
bei Max Sechmidt,
Einsdorf b. Wolferſtedt (S.-W.-E.).

nnoverſcher Goldfuchs,
7 Jahre alt, 1,74 m groß, erſt
klaſſig. Reitpfert (Gewichtsträger),
auch einſpännig geſahren, preiswert

bſtammung
Celle, Mutter:

FolkArttroney Gene
ral X Sampſon X X.

Der Magiſtrat.

Zur Herbstpflanzung
empfiehlt

Repfelhochstämmse in nur
kräftigen Exemplaren

alne, Cox eReinett, Schöner von Boscoop,
Landeberger Reoinette, Cassier Rei-
nette, Aderslebener Calvilie, Canada-
Reipette, außerd. Rirnenhoch-

ger Christbirne
Napo eon D. Ulegels B.-B.,
Hartenponto B.-B., Blumbachs B.-B.,
Clairgeaus B. -B., pro Stück 90 Pfg.die Rltte üts-gurinere
M ö s s (Kreis Bitterfeld.

Die Quartiere werden von der
Landwirtſchaftskammer beſichtigt.

80 Stüch Hammel

Maſt ſt vSenhulpeteebbereb et

angabe unter H. G. 1769 an

nvralidendankK“,Anfragen unter Z. ü. 911 an
die Exp. d. Ztg. erbeten. [7881 ophienſtraße 4. [7788

Jeden Poſten alte Feldtauben
kauft ſtets zu höchſten Preiſen
E. Riemer jun., Wörmlitzer
ſtraße 101. Telephon 3484.

130 Stück [5103
halbengliſche Kämmer

zur Maſt, Durchſchnittsgewicht
65 Pfund, verkauft Rittergut
Schlöben bei Roda, S. A.

Ein ſchöner ſprungfähiger

Zuchteber orhhire)
ſteht preiswert zum Verkauf.

Berih. Cotte,

Neumilchende Kuh mit Kalb
u verkaufen. 15096ranz Sohmidt, Schlettau a. S.

Zuckerrübensamen Anbau.

Suche Züchter für Anbau von
uckerrübenſamen pro 1910 bei

Stecklingslieferung. Für ſpätere
Jahre bei Selbſtanbau der Steck
w. unter kulanten Bedingungen.

Sohramm, Aſchersleben,
Samen-Agenturen.

Ziegen Hasen-, Hamster-
ſow. alle Sort. Felle u. Häute kauft
Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

Zu kaufen gesucht
alte Zahngehisse

zu hohen Preiſen. Ein u. Ver
aufszeutrale, Kl. Klausſtr. 18.

r Makulatur
at WieBuhderéetei haleſge zeitun,

Gr. Brauhausſtrafe 30.

aufe

Lumpen, Eiſen, Metalle,

Gummi s Felle.

Herm. Rein,
Tel. 2409. Königeberg 5.

Briefmarken-
Sammlung

von 18 000 verſch wird einzeln aus
verkauft, auch Ganzſachen, Ausſchnitte
gar. echt, tadellos prachtvolle Aus
wahlen verſende auf Wunſch mit 50
bis 70 Rabatt, unter allen Kata
logen. A. Weisz, Wien I, Adler-
gaſſe 8. (Filiale London) Einkauf.

Gebrauchte Pianinos,
ſehr gut erhalten, 250 u. 300 Mk.
bei 5jähr. Garantie verkauft
B. Döll Gr. Ulrichſtr. 33/34.

Geldverkehr.
Achtung für Kapitaliſten!

Behufs Beteiligung zur Par
zellierung von 5 Gütern wird ein

Teilnehmer,
welcher über Barmittel ver
fügt, geſucht.
Hoher Verdienſt ſteht in Auſicht.

Offerten unter Z. J. 913 an
die Exped. d. Ztg. erbeten.

J. Hypothek.
Nach einer Harzvorſtadt wird

von einem Beamten zum Neubau
eines Wohnhauſes im Werte von
18 bis 20000 Mark eine Hypothek
von 10 bis 12000 Mark geſucht.

Nähere Ausk. erfolgt auf geſ.
Off., die unter Z. a. 903 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung
werden.

6000 t. II. Hyp.
auf neues Wohnhaus in ſehr guter
Wohnl. v. Selbſtg. ſof. od. ſpät. ge.
Off. u. Z. v. l an die Exp. d. Ztg. erb.

Bar-Darlehn
von Mk. 500. aufwärts gewähren
wir an kreditfäh. Perſonen jeden
Standes unt. günſt. Bedingungen.
Ueskäeutenekreditre:.

Centrale: Cöln
Geſchäftsſtellen: Düſſeldorf-

Frankfurt a.

erb.
[5065

M., her.Reichsbank-Giro-Konto.
Poſtſcheckkonto Nr. 106.

Berufsvermittlung nicht erwünſcht.
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Leſen und dann weitergeben.iberale Wähler Zeitu
für den Reichstags -(Wahlkreis halle- Saalkreis.

Herausgegeben von dem Verein der Liberalen in Halle und dem Saalkreis.
l

l

Der Kandidat der vereinigten bürgerlichen Parteien iſt der Stadtverordnete

Georg

der Wahlakt dauert

Reimann jn Berlin.
Achtung Wähler! Die Wahlfreiheit iſt durch Einführung der Wahlkuverts geſichert.

darauf machen wir ausdrücklich aufmerkſam am 26. November
von vormittags 10 bis abends 7 Uhr.

ſt

Auf die Srhanzen!
Ein Mahnwort in ernſter Stunde!

Zum letzten Male wenden wir uns an die national gefinnten
Wähler des Wahlkreiſes HalleSaalkreis. Der Kampf iſt zu
Ende Nur noch eine kurze Spunne trenut uns von der Entſchei
dung, Da wenden wir uns in dieſem Augenblicke nochmals an alle
patriotiſchen Männer, welche wie bisher, ſo auch jetzt und für die
Folge ernſtlich und redlich gewillt ſind, unſere ſchöne Heimat vor
der Schmach zu bewahren, im Deutſchen Reichstage durch einen
Anhänger der vaterlandsloſen, internationalen Sozialdemokratie
vertreten zu werden.

Die Sozialdemokratie darf nimmermehr ſiegen!
Darum, ihr Bürger in Stand und Land, heraus! Auf die

Schanzen!
Wohl noch niemals zuvor hat die Sozialdemokratie ſo gehäſſig

gearbeitet und mit derartig verwerflichen Mitteln für ſich die
Wähler zu gewinnen verſucht, als diesmal bei uns Durch ihre
gampfesweiſe hat die Halleſche Sozialdemokratie ein für alle mal
das Recht verwirkt, zu den anſtändigen politiſchen Gegnern ge
zählt zu werden. Die Sozialdemokratie hat ſowohl in ihren Flug
blättern, als auch in ihrer Preſſe, dem Halleſchen Volksblatt,
klar erkennen laſſen, wohin ſie ſtrebt und welches ihre wahren
Ziele ſind. Jeder ernſte Patriot, jeder noch echt deutſch empfin-
dende, national geſinnte Wähler in Stadt und Land gebe der
Sozialdemokratie, der Partei der Verhetzung, der Todfeindin der
bürgerlichen Geſellſchaft und jedweder Kultur, am 26. November
die einzig richtige und angemeſſene Antwort, indem er ſeinen
Stimmzettel abgibt für den Kandidaten der bürgerlichen Parteien

Herrn

Stadtyrrordneten Grorg Rrimann Berlin.

Wahlrerht bedeutet Wahlpflicht!
Darum ihr bürgerlichen Wähler, wenn euch das Wohlerge!

des Vaterlandes, das GEedeihen des Allgemeinwohls wirklich am

Herzen liegt, laßt alle kleinlichen Bedenken ſchwinden und helft
mit, damit der ſozialdemokratiſchen Partei der Erfolg verwehrt
bleibe,

Auf jede Stimme kommt es an!
Wahlenthaltung bedeutet Unterſtützung der Sozialdemokratie.

Wer nicht wählt, entrechtet ſich ſelbſt und entäußert ſich der
Bürgerehre, dic ihm das Gefetz zuerkennt.

Wer nicht wählt, ſondern die Mühen und Sorgen um unſer
liebes Varterland und alles, was uns heilig und wert iſt, anderen
überläßt, entwirdigt ſich und macht ſich verächtlich vor ſeinen
Mitbürgern.

Darum nochmals, heraus ihr Bürger in Stadt und Land!
Auf die Schanzen für Ordnung, Sitte, Vaterland und Monarchie!

Wählt Georg Keimann- Berlin.

Der Vorſtand des Vereins der Liberalen in Halle und dem
Saalkreiſe.

Stadtrat Guſtav Richter. Rechtsanwalt Wolfgang Herzfeld.
Stadtverordneter Franz Doehler.

Der Vorſtand des konſervativen Vereins ſür Halle und den
Saalkreis.

Profeſſor Suchsland. Kaufmann Paul Mertens.
Der Vorſtand des nationalliberalen Vereins für Halle und den

Saalkreis.
Juſtizrat Dr. F. Keil, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten.
Dr. C. Löning, Mitglied des Herrenhauſes. Geh. Kommerzienrat

Emil Steckner.

Der Vorſtand des Bundes der Landwirte.
Handt-Beeſen, Kreisvorſitzender.



Bei allen Nachwahlen zum Reichstag bezw. zu den Landtagen
und bei den Stadtverordnetenwahlen ſucht die Sozialdemokratie
fich bei den Beamten anzubiedern. Bis jetzt hat ſie damit aber
meiſtens negativen Erfolg gehabt, was ſie aber nicht abhält
die Verſuche immer wieder zu erneuern. Das geſchieht au
im Reichstagswahlkampfe in Halle- Saalkreis.

Nun iſt zwar keineswegs anzunehmen, daß die aufgeklärte
Beamtenſchaft den Sirenenklängen der Sozialdemokratie folgen
wird, aber immerhin verlohnt es ſich, die Worte und Taten der
Sozialdemokraten gegenüberzuſtellen, um auch denen, die in der
Politik nicht ſo bewandert ſind, die nötige Aufklärung zuteil
werden zu laſſen.

Der Beamte gilt bei allen bürgerlichen Parteien von vorn
herein als reichs- und königstreu. Wie ſollte es auch anders
ſein; der Beamte hat einen Treueid geleiſtet und iſt damit ein
entſchiedener Gegner der Sozialdemokratie. Die Sozialdemo-
kratie weiß dies ſehr gut, ſie ſucht ſich aber darüber hinweg-
uſetzen, indem ſie hauptſächlich dem kleinen Beamten vortäuſcht,e allein vertrete ſeine Jntereſſen.

Wie die hieſige Sozialdemokratie die Jntereſſen der Be-
amten vertritt und ſich über die Beamten luſtig macht, davon
ſind in den letzten Monaten einige Proben geliefert worden.
Als die Beratung der Petition der Reichs- und Staatsbeamten
wegen Einreihung der Stadt Halle in die Klaſſe B des Woh-
nungsgeldtarifes im Stadtverordnetenkollegium in Halle zur
Beratung ſtand, gab der Führer der Sozialdemokratie den Be
amten einen Fußtritt. Er meinte, wenn die Beamten nicht
auskommen könnten, ſollten ſie nur den Schmachtriemen etwas
enger ziehen. Als ihm da der Zwiſchenruf „Unterbeamte“ ge-
macht wurde, ſchwieg er ſich aus.

Wie die Herren Sozialdemokraten aber im allgemeinen
über die ſtädtiſchen Beamten denken, iſt zur Genüge bekannt.
Darüber brauchen keine Worte verloren zu werden.

Das hieſige „Volksblatt“ liebt ja bekanntlich den Mehring-
ſchen Ton. Als durch die Halleſche Preſſe die Mitteilung ging,
die deutſchen Poſtbeamten hätten zum Streik der franzöſiſchen
Poſtbeamten 25 000 Mark beigeſteuert, ſchickte der Vorſitzende
der Halleſchen Ortsgruppe eine Berichtigung an die Zeitungen,
die durchaus ſachlich gehalten war und ſich nur auf die Tat-
ſachen beſchränkte. Darauf verſpritzte das „Volksblatt“ in fol
gendem Elaborat ihr Gift:

Auchmänner!

Vor einigen Tagen ſchon ſahen wir uns veranlaßt, den
Mannesmut der im Verband mittlerer Reichspoſt und Tele
graphenbeamten „organiſerten“ Poſtbeamten einer Betrachtung
zu unterziehen. Jn einer der letzten Nummern der „Saale-
Zeitung“ nahmen die Herren eine neue Entblößung ihrer
geiſtigen Potenz vor, die wir unſeren Leſern nicht vorenthalten
wollen. Jn einer Erklärung heißt es da:

„Jn der Abendausgabe der „Saale-Zeitung“ vom Mitt-
woch iſt unter Telegrammen u. a. die Nachricht franzöſiſcher
Blätter wiedergegeben, daß den ſtreikenden Poſt und Tele-
graphenbeamten in Paris von den deutſchen Poſtbeamten
organiſationen 10 000 Mark Unterſtützungsgelder überſandt
ſeien. Dieſe Nachricht entſpricht keineswegs den Tatſachen.
Die Beamtenorganiſation, welche nach Lage ihres Ver-
mögensſtandes ſowie ihrer Bedeutung allein in Frage käme

der Verband mittlerer Reichspoſt und Telegraphen-
beamten hat weder den ſtreikenden franzöſiſchen Beamten

t re ec

Beamte und Sozialdemokraktie.
Die w

t d M und eeine Unterſtützung zuteil werden laſſen, t Boden derſeiner Abſicht dies zu tun. Der n Hent es in I veiden Tei
Wert darauf, der Oeffentlichkeit gegenüber zu ettarn l Freiſinnig
die deutſchen Poſt und Telegraphenbeamten keine daß Förderung
iehungen mit den franzöſiſchen Beamten haben rlei e richtungen
erband mittlerer Reichs-Poſt- und Telegraphenbeamt n

Ortsverein Halle a. S. Der Vorſtand. eiten rei
Man weiß angeſichts dieſer Erklärung wirklich n wirtſchaft!

man mehr bewundern ſoll: Die Kühnheit, mit der was P friedlicher
genannte Verein als die allein „in Frage kommende o de beugen.
ſation“ bezeichnet, oder die geradezu unglaubliche Angſt rgani liche Beruf
welche erklären läßt, daß die deutſchen Poſt und Te meler eſſenvertre
beamten keinerlei Beziehungen mit den franzöſiſchen 3 aphen t ſtets be
haben. Rach dieſer Erklärung, mit der hoffentlich de eamten Herufsvere
verein Halle allein ſteht, werden die Beamten ſelbſt dart Otts geſichert un
zichten, im öffentlichen Leben ernſt genommen zu a ver i

2 zu werden vArbeitern, die in ſolcher beſchämenden Weiſe usw.
Urtigenkämpfenden Brüdern ihre moraliſche Unterſtützung

würde man das als eine Schmach und Schande bereigh n,
mit Recht, denn eine verurteilüngswürdigere Hand nd
als dieſe läßt ſich kaum denken. Die Poſt und T
beamten haben hiermit bewieſen, wie tief ein Stand durchMilitäranwärterweſen ſinken kann. Wie weten
die Haare auf ihren runden, wohlgenährten Köpfen ſträt
wenn ſie leſen, daß in Paris es juſt die Veamten ſind uben,

h J 2 v ochim Kampf um ihr Recht bis zum äußerſten ausharren
während die Unterbeamten zur Nachgiebigkeit bereit ſind.
Preußen kann ſo etwas den Beamten gar nicht paſteren In
viel Mut und Selbſtvertrauen findet man dort höchtens

Proletariern. ſtens beiDieſe Proben könnten noch vermehrt werdenj ſie dürfaber genügen, um den Beamten klarzumachen, vaß e
der Sozialdemokratie nichts Gutes zu erwarten haben
Würde die Sozialdemokratie am Ruder ſein, dann würde
die Beamtenſchaft ebenſo terroriſieren, wie ſie z. B jett ihn
Angeſtellten behandelt. Und danach gelüſtet es den Bann

denn doch nicht. etGewiß gibt es unter den kleinen und mittleren Be
viele Unzufriedene. Für manche dieſer Klaſſen hat die Beſol-
dungsaufbeſſerung blutwenig gebracht. Aber trotzdem wird die
Unzufriedenheit ſie nicht ſoweit treiben, der Sozialdemoſiate
ihre Stimme zu geben. Denn das wäre chorakterlos, es We

aber auch Selbſtmord. eDie freiſinnigen Parteien haben von jeher die berechtigten
Forderungen der Beamten vertreten, ſie haben noch bei der
letzten Beſoldungsregelung für die minder bezahlten Beamten
gewirkt und ſind auch dann noch für ihre weiter als die Reofe-
rungsvorlage gehenden Anträge eingetreten, als glle anderen
bürgerlichen Parteien vor dem Widerſtande der Regierung die
Segel ſtrichen.

Die Freiſinnigen ſind der Meinung, daß die Veamten
gehälter mit den Lebensmittelpreiſen uſw. in Einklang zu
bringen ſind. Sie treten ferner ein für ein freies Koalitions-
recht auch der Beamten und haben jederzeit gezeigt, daß ſie die
Rechte der Beamten zu verteidigen wiſſen.

Deshalb kann es doch einem Beamten nicht ſchwer fallen
dem bürgerlichen Kandidaten, der den entſchiedenen Liberalis-
mus vertritt, ſeine Stimme zu geben. Der Beamte muß es als
ſeine Ehrenpflicht betrachten. Herrn Georg Reimann zum Siege
zu verhelfen.

z

Freiſinnige Volkspartei und Arbriterfragen.
Die freiſinnige Volkspartei erſtrebt in bezug auf alle Arbeit-

geber und Arbeitnehmer: Förderung aller auf friedliche Ver
ſtändigung zielenden Einrichtungen, geſetzliche Anerkennung der
freien Berufsvereine zugleich als berechtigte Jntereſſenvertretung,
Sicherung und Verallgemeinerung der Koalitionsfreiheit, Frei-

zügigkeit, Ausbau der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, insbeſondere zum
Schutze der Arbeitskraft der Arbeiter, Geſtaltung der öffentlichen
Betriebe zu ſozialen Muſteranſtalten, zeitgemäße Regelung der
Rechts verhältniſſe der in Haus- und Landwirtſchaft beſchäftigten
Perſonen, Vereinfachung und Verbeſſerung der Arbeiterverſicherung,

ungeeet.igsWweiſe
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„Paraſiten“ an

iche Lage der arbeitenden Klaſſen iſt zu beſſernDie wiriſhaſ du geeignete Maßnahmen, die auf dem
und ſicher Fretchberechtigung von Arbeitgeber und Arbeitnehmer
Boden Wie n nützlich ſind, und den ſozialen Frieden fördern. Die
beiden Tei Volkspartei ſtellt in ihrem Programm den Satz voran:
reiſinnige aller auf friedliche Verſtändigung hinzielenden Ein
örderung Sie will, daß Arbeiter und Arbeitgeber, die zuſammen

Hand in Hand gehen müſſen, ſich verſtändigen über
en, unter denen ſich die wirtſchaftliche Arbeit zum

der Teile gedeihlich entwickeln kann. Nicht immer ſind
Kämpfe zu vermeiden. Geeignete Einrichtungen zu

wirtſchaf Verſtändigung ſollen den wirtſchaftlichen Kämpfen vor
friedliche e Vereinigungen der Arbeiter, ſoweit ſie wirtſchaft
euger fsorganiſationen darſtellen, müſſen als berechtigte Jnter-

Wer anerkannt werden. Die Freiſinnige Volkspartei
geweſen, eine geſetzliche Anerkennung aller freien

ine zu ſichern. Die Koalitionsfreiheit der Arbeiter muß
d verallgemeinert werden. Die Freiſinnige Volkspartei
reaktionären Beſtrebungen auf Einſchräkung des

i onsrechts entſchieden entgegen. Die Freiſinnige Volkspartei
Koaliti an den Grundſätzen der Freizügigkeit und will jedermann
hält t ſichern ſich im Vaterlande dort ſein Brot zu ſuchen,
das e Wo am beſten Unterkunft und Exiſtenz bei redlicher

t nden zu können. Die Arbeiterſchutzgeſetzgebung muß noch
Arbei veſſert und ausgebaut werden. Jnsbeſondere ſollen

en Betriebe zu ſozialen Muſteranſtalten ausgeſtaltet
Freilich iſt nicht allen Vorſchlägen, die unter der Flagge

iferſchutzgeſetzes ſegeln, ohne weiteres zuzuſtimmen. Die
cher Maßnahmen muß genau geprüft und etwaige

nüber dem zu erwartenden Fortſchritt müſſen ſorg-
werden. Die Freiſinnige Volkspartei widerſtrebt

werden.

Heuteder Regelung ſolcher Fragen auf dem Verordnungswege.
ſchon ſind dem Bundesrat weitgehende Vollmachten übertragen
worden, deren Ausführung keineswegs immer ein zufriedenſtellen
des Ergebnis gezeitigt hat. Der Reichstag muß auch in dieſen
Fragen mitwirken. Wozu gibt es eine geſetzgebende Körperſchaft,
wenn für ſo wichtige Fragen, die ſo tief in die Erwerbstätigkeit
und in die privaten Verhältniſſe einſchneisen, der Reichstag ab-
danken und einfach dem Bundesrat Vollmachten übertragen ſoll!
Die Freiſinnige Volkspartei iſt für die Verkürzung der Arbeits-
zeit eingetreten, und hat in ſolchen Erwerbszweigen eine Ver-
kürzung von Reichswegen gebilligt, in welchen durch die Dauer
der Zeit die Geſundheit der Arbeiter gefährdet wird Die Rechts-
verhältniſſe der in Haus und Landwirtſchaft beſchäftigten Per
ſonen, die nicht der Gewerbeordnung oder dem Hekidelsgeſetzbuch
unterſtellt ſind, bedürfen der geſetzlichen Regelung. Die Frei-
ſinnige Volkspartei hat im Reichstag in dieſer Richtung wieder
holt Jnitiativanträge geſtellt. Eine Reform des Geſinderechts iſt ein
dringendes Bedürfnis. Die meiſten geltenden Geſindeordnungen
ſtammen aus alter Zeit. Wegen der beſonderen Natur des Arbeits-
verhältniſſes der in Haus- und Landwirtſchaft beſchäftigten Per-
ſonen iſt dazu ein beſonderes Geſetz erforderlich. Eine einfache
Unterſtellung dieſer Perſonen unter die Gewerbeordnung oder
hinſichtlich des Dienſtvertrages unter das Bürgerliche Geſetzbuch
iſt undurchführbar und würde auch das Geſinde z. B. in bezug auf
die Kündigungsfriſten ſchädigen. Die Freiſinnige Volkspartei
tritt für die Vereinfachung und Verbeſſerung der Arbeiterver-
ſicherung ein. Den Verbeſſerungen, die auf dem Gebiet der Ar-
beiterverſicherung gegen Unfall und Jnvalidität im Laufe der
letzten Jahre geſchaffen ſind, hat die Freiſinnige Volkspartei zuge-
ſtimmt; auch iſt ſie bemüht, weitere Reformen unter Beſeitigung
läſtiger und unzweckmäßiger Beſtimmungen herbeizuführen.

Sozialdemokratie und Mittelſtand.
Jn dem ſozialdemokratiſchen Zukunftsprogramm heißt es,

daß die ökonomiſche Entwicklung der bürgerlichen Geſellſchaft
dahin dränge, die Produktionsmittel zum Monopol einer
tleinen Zahl von Kapitaliſten und Großgrundbeſitzern zu
machen. Daraus folge für das Proletariat und die ver-
ſinkenden Mittelſchichten wachſende Zu-

me des Elends und ihrer Ausbeutung uſw.
Damit ſoll geſagt ſein, daß der heutige ſog. Mittel-

ſtand nach und nach von den Großbetrieben
aufgeſaugt werde. eſem
gautsky getane Ausſpruch: „Für die Erhaltung des
Wauernſtandes

Aus dieſem Satz folgt der von

einzutreten, haben wir keinen
Grund“. Ebenſo ſagt Bebel über die Schichten des Mittel
ſtandes in ſeinem Buch „Ueber unſere Ziele“ wörtlich Folgen-
des: „Jn der jetzigen Geſellſchaft exiſtiert eine große Klaſſe
von Menſchen und zwar nicht die ſchlechteſt geſtellte
durch den Vertrieb der Produkte. Es iſt dies eine Klaſſe von
Leuten, die als Agenten, Makler, Krämer, kurz

zZwiſchenhändler aller Art, ihre Exiſtenz dadurch
finden, daß ein Preisaufſchlag auf den Preis der Ware er

ſolgt, den der Konſument ſelbſtverſtändlich bezahlen muß. Jm

ſozialiſtiſchen Staat würde dieſe Klaſſe ver-
ſchwinden.“ Jn ſeinem Buche „Die Frau“ ſtellt er den Ver
tretern des Handelsſtandes folgendes Schickſal in Ausſicht:
„damit hört der geſamte Handel auf Mil-
lionen treten ein als Produkte erzeugend, die bisher als

dem Arbeitsprodukt anderer lebten.“
Kautsky ſchreibt in ſeinem Buche „Am Tage nach der
ſozialen Revolution“: „Wir haben geſehen, daß das prole-
tariſche Regime dem Kleinbetrieb meiſt ein
raſches Ende bereiten wird es wird zur
möglichſten Ausſchaltung des kleinen Zwiſchen-
handels führen.“

Aus all dieſen Ausführungen geht hervor, daß die Sozial-
demokratie der Meinung iſt, daß der Mittelſtand bald ver

ſchwinden wird. Daher rührt auch das geringe Jntereſſe,
welches dieſe Partei für alle Fragen hat, welche auf die Hebung
dieſer Mittelſchichten abzielen. Daher auch der Haß gegen
alle die, welche auf der ſozialen Stufenleiter aufwärts ſtreben
und ſteigen und darum vom Sozialismus nichts wiſſen wollen.
Dieſe werden mit allerlei Schimpfnamen belegt, wie „Steh-
kragenproletarier“ für die Handlungsgehilfen. Daher auch die
Angſt, daß die Arbeiter in jene Mittelſchichten eintreten
können; ſie müſſen deshalb unzufrieden erhalten werden, wie
es der Abg. Singer im November 1903 in Halle a. S. aus
geführt hat: „Es fällt mir gar nicht ein, dem Arbeiter eine
beſondere Wurſt zu braten. Denn wenn er eine beſſere Woh-
nung hat, ſo iſt er zufrieden, und wenn er zufrieden
iſt, iſt er für unſere Ziele nicht mehr zu
haben.“

Daß dieſe Theorie von dem Verſinken der
Mittelſchichten den Tatſachen durchaus nicht
entſpricht, kümmert die offizielle Sozialdemokratie gar
nicht.

Der ſozialdemokratiſche Schriftſteller Bernſtein tritt
in dem Kapitel „Die Einkommensbewegung in der modernen
Geſellſchaft“ (S. 46 ff.) der Marrxſchen Theorie ent-
gegen, daß die Zahl der Kapitalinhaber be-
ſtändig zurückgeht. „Das iſt keineswegs der
Fall.“ (S. 47) „Der vor etwa Jahresfriſt gegründete
engliſche Nähgarn-Truſt zählt nicht weniger als 12 300
Anteilsinhaber. Davon:
6000 Jnhaber v. Stammaktien
4500

1800 m

mit 1200 Mk. Durchſchnittskapital
Prioritätsaktien 3000
Obligationen 6300

Ein in neuerer Zeit als Beiſpiel
Konzentration angeführtes Warenhaus, Spiers u.
in London, hat, bei einem Geſamtkapital von 26 Mil-
lionen Mark, 4650 Aktionäre, davon nur 550, deren
Aktienbeſitz 10 000 Mark überſteigt. Das ſind einige Bei-
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ſpiele für die Zerſplitterung der Vermögensteile an zentrali-
ſierten Unternehmungen (S. 48). „Es iſt alſo durchaus
falſch, anzunehmen, daß die gegenwärtige Ent-
wicklung eine relative oder gar abſolute Ver-
minderung der Zahl der Beſitzenden aufweiſt.
Wären die Tätigkeit und die Ausſichten der Sozialdemokratie
davon abhängig, daß die Zahl der Beſitzenden zurückgeht, dann
könnte ſie ſich in der Tat „ſchlafen legen“.

„Für eine ganze Reihe Gewerbe, namentlich ſolche, wo
produktive und Dienſte leiſtende Arbeit ſich miſchen, beſteht
die Tatſache, daß ſich die Klein- und Mittelbetriebe halten.

„Kommen wir ſchließlich zur Landwirtſchaft, ſo
ſtoßen wir, hinſichtlich der Größenverhältniſſe der Betriebe,
zurzeit überall in Europa und auch teilweiſe ſchon in Amerika
auf eine Bewegung, die anſcheinend allem widerſpricht, was
die ſozialiſtiſche Theorie bisher vorausſetzte. Jnduſtrie und
Handel zeigten nur eine langſamere Bewegung aufwärts zum
Großbetrieb als angenommen; die Landwirtſchaft aber
zeigt entweder Stillſtand oder direkt Rückgang des
Größenumfangs der Betriebe.“ (S. 61.)

Jn England wurden gezählt:
Zu und

1885: 1895: Abnahme:
Betriebe mit: 2 20 ha 232 955 235 481 2526

u 20 40 ha 64 715 66 625 191040-120 ha 79 573 81 245 1672
v 120200 ha 13 875 13 568 307uiü]ber 209 ha 5 489 5215 270

„Auch hier alſo eine Abnahme der großen
ganz großen und eine Zunahme der Klein- Und
mittelbäuerlichen Betriebe.“ (S. 64.) und
das dort be wirtſchaftete Areal anbelangt, ſo 8 nun
Großbritannien „gerade 27 bis 28 Prozent der landwirtſ
lich benutzten Fläche eigentlicher Großbetrieb und nur 2 46 t
zent fallen auf Rieſenbetriebe. Dagegen kommen a
66 Prozent auf mittel- und großbäuerlig
Wirtſchaften.“ (S. 64, B. führt dort auch die genau
Zahlen im einzelnen an. Red.) „Nach alledem lann e
keinem Zweifel unterſtehen, daß im ganzen weſtlichen Eur a
überall der kleine und mittlere Betrieb in d
Landwirtſchaft wächſt und der große oder Rieſen,
betrieb zurückgeht. Wenn der Zuſammenbruch t
modernen Geſellſchaft vom Schwinden der Mitglieder Wiſche
der Spitze und dem Boden der ſozialen Pyramide abhan
wenn er bedingt iſt durch die Aufſaugung dieſer Mittelglie
von den Extremen über und unter ihnen, dann iſt er in Fno-
land, Deutſchland, Frankreich heute ſeiner Verwirklichung
nicht näher wie zu irgend einer Epoche im neunzehnten Jahr

hundert.“ (S. 695.) tetTrotz dieſer wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen Bernſteins
wird die Sozialdemokratie nach wie vor die Lehre von dem
Verſinken der Mittelſchichten und der Zunahme ihres Elendes
weiter propagieren. Sie gehört nun einmal zu ihrem dogma,
tiſchen Lehrgebäude, aus dem nicht ein Stein genommen ver
den darf, weil es ſonſt zuſammenſtürzt.

X.

eher
Freiſinnige Polksparkei.

Handwerk und Gewerbr.

Die freiſinnige Volkspartei hält es für ihre Aufgabe, nach
Kräften auf die Hebung des Handwerks und die Veſſerung ſeiner
wirtſchaftlichen Lage bedacht zu ſein. Das deutſche Volk iſt unter
der Gewerbefreiheit zu einer wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit
auf allen Gebieten gelangt, wie ſie früher nie beſtanden hat und
koum für möglich gehalten worden iſt. Unbeſchadet einzelner
durch beſondere Verhältniſſe gebotener Einſchränkungen muß
Grundſatz in erſter Linie bleiben: Aufrechterhaltung der Gewerbe-
freiheit als der Grundlage der mordernen wirtſchaftlichen Ent-
wickelung. Die Freiſinnige Volkspartei ſtellt ſich aber den zutage
getretenen Mißſtänden gegenüber auf den Boden der gegebenen
Verhältniſſe und erſtrebt praktiſche Reformen.

Sie will vor allen Dingen die Ausbildung der Handwerker
fördern durch gewerbliche Fortbildungs- und Fachſchulen, ſowie
Lehrwerkſtätten. Sie will das Genoſſenſchaftsweſen dem Handwerk
nutzbar machen durch Organiſation genoſſenſchaftlichen und darum
billigeren Einkaufs von Rohmaterialien und des genoſſenſchaft-
lichen Abſatzes durch gemeinſame Magazine und Verkaufläger.
Durch genoſſenſchaftliches Zuſammenwirken ſoll die Konkurrenz-
fähigkeit des Handwerks gegenüber den Fabrikbetrieben gehoben
werden.

Die Freiſinnige Volkspartei ver wirft aber die ſtaatliche
Bevorzugung von Beamten- und Offiziersvereinen, weil ſie es nicht
für richtig hält, daß einzelne Klaſſen ſtaatlicher Angeſtellter ſich
derart für ſich organiſieren im Gegenſatz zu bürgerlichen Geſchäfts
treibenden. Die Freiſinnige Volkspartei tritt für die Pflege der
Handwerker-, Gewerbe und Gewerkvereine ein. Das Zuſammen-
wirken von Handwerkern und Fabrikanten in ſolchen Vereinen, in
denen der eine vom andern lernt, Rat nimmt und Rat erteilt,
hat ſich als außerordentlich ſegensreich erwieſen. Vor allem ſucht
die Freiſinnige Volkspartei die Borgwirtſchaft im Handwerksleben
zu bekäimnpfen. Die weitverbreitete Gepflogenheit, den Handwerker
mit der Bezahlung der Rechnungen lange Zeit warten zu laſſen,
iſt geradezu ein Krebsſchaden. Die Borgwirtſchaft entzieht dem

Handwerker die nötigen Barmittel und erſchwert ihm den recht
zeitigen und billigen Einkauf des Rohmaterials. Auch vei den
Arbeiten der Handwerker für Staat und Gemeinde treten nicht
ſelten Mißſtände hervor, die der Abhilfe bedürfen. So iſt eine
Umgeſtaltung des öffentlichen Submiſſionsweſens, die dem das
Handwerk ſchädigenden Unterbieten der Konkurrenten ſteuert,
dringend erwünſcht. Auch die Schäden, die dem freien Handwerk
aus der Gefängnisarbeit erwachſen, müſſen beſeitigt werden. Eine
Einſchränkung der Militärwerkſtätten iſt infolge des fortgeſetzten
Drängens von freiſinniger Seite inſoweit herbeigeführt worden
als bei den Bekleidungsämtern die Militärmannſchaſten durch
Zivilhandwerker ſchon erſetzt worden ſind oder noch erſetzt werden,
Die praktiſchen Maßnahmen, wie ſie die Freiſinnige Volkspartei
Da s ſind geeignet, wirklichen Nutzen für das Handwerk zu
ſchaffen.

Einſichtige Handwerker, die mit offenen Augen und klarem
Verſtändnis die Entwickelung der Dinge verfolgen, werden nicht
im Zweifel ſein, daß die Freiſinnige Volkspartei und ihr

Kanditat Georg Reimann
die beſten Förderer und Freunde von Handwerk und Gewerbe ſind.

Landwirtſchaft

und freiſinnige Polksparkeil

Das Gedeihen der Landwirtſchaft iſt von der größten Be
deutung für die Wohlfahrt des Ganzen. Deutſchland iſt zwar nicht

mehr überwiegend ein land wirtſchaftlicher Staat, vielmehr haben

Jnduſtrie, Handel und Gewerbe mehr und mehr an Bedeutung
gewonnen und beſchäftigen gegenwärtig erheblich mehr Perſonen,

als das landwirtſchaftliche Gewerbe. Aber die Landwirtſchaft iſt

bleibt

zens, daß

wendet

n Reihe

tariſchen

z Gegend

ttei ſorde

z ſreien V

z Grunde

itzipPri

Wie al
ing kür

gerhältnisv
rtige nati
rag an die
ſtaltete de

enz, an
ungen un
ihmen.

ſührung de:
anweſend

Zwar k
ſtem das

ſt nicht al
erordneten

uch hier
us, daß ſe
fründen ge
immen wu
iltniswahl

ungen hätt
R nlaſſung,

ätten ja de
Wahlbeſchei!

e Pflicht
ßemerkung,

prüft hätt
jmtlicher

2

demo

verne

Die S
IErundſatz:

h

Der So
Feſtrede:

Aller Sche
h der Gott
waubender,



Und
und

in
ſchaft-

Pro
über
liche

Iueren

n es
uropa

den
ſen

der

viſchen

hängt,
zlieder

Eng
ichung

Jahr-

iſteins
n dem
lendes

ogma-

wer
X.

recht
ei den
nicht
ſt eine
n das
teuert,
idwerk

Eine
ſetzten

orden,
durch

erden.

partet
erk zu

klarem
nicht

n

e ſind.

n Be
r nicht

haben

utung

cſonen,

aſt iſt

ein ſo gewichtiger Fakter des volkswirtſchaftlichen
daß ihrem Wohlergehen allzeit die ernſteſte Aufmerkſamkeit

e werden muß. Die Freiſinnige Volkspartei zählt in
e Tauſende von Landwirten, wie denn auch der parla-

u der Partei Landwirte aus den verſchieden
rer des Vaterlandes angehören. Die Freiſinnige Volks
4 dat daher im Jntereſſe der Landwirtſchaft: Berechtigung

Veräußerung, Vererbung, Teilung und Zuſammenlegung
Trrndeigerteg Beſeitigung der Hinderniſſe, welche einer

bleibt
Mehrung des bäuerlichen Beſitzes und der Anſäſſigmachung von

Arbeitern entgegenſtehen: daher Veräußerung von Domänen, Ein

ſchränkung des Beſitzes der toten Hand, Aufhebung der Fidei-
kommiſſe, Höſerollen und Anerbenrechte, ſowie Förderung der

inneren Koloniſation, Meliorationen, Regelung der Waſſer
„ltfufe, wirkſamen Schutz gegen Wildſchaden, namentlich durch Ein

hegung des Hochwildes, Erweiterung des land wirtſchaftlichen Fach

unterrichts, Pflege des land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens,

Schaffung leiſtungsſühiger Gemeinde- und Kommunalverbände.

r D D
Priwipientrene der Sozialdemokraten!!!

jelen anderen Orten, ſo haben ſich auch in El-Vieh die „Genoſſen“ gegen die Thſahem s der
à aittniswahl für das Gewerbegericht ausgeſprochen. Die
herhä nationale Arbeiterſchaft hatte einen An-
n die ſtädtiſchen Behörden geſtellt. Der Magiſtrat ver-
u x ete daraufhin zur Prüfung der Angelegenheit eine Kon
ma an welcher Vertreter der Krankenkaſſen-Vorſtände, Jn
We und der verſchiedenen Organiſationsrichtungen teil
r Während alle übrigen Anweſenden ſich für die Ein
ung der Verhältniswahl ausſprachen, erklärten ſich die

e Weſenden Sozialdemokraten

„rinſtimmig dagegen“.
unten ſie nicht leugnen, daß das Proportionalwahl-en re echte Wahlverfahren iſt; ſie erklärten aber, den

t nicht abſägen zu können, auf dem ſie ſitzen. zu der Stadt
rordnetenverſammlung wiederholte ſich dasſelbe Schauſpiel.
ich hier führte der Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktion
us, daß ſeine Geſinnungsgenoſſen aus den oben angeführten
Anden gegen den Antrag der nationalen Arbeiterſchaft
mnmen würde. Jntereſſant war die Bemerkung, daß das Ver
iltniswahlſyſtem noch in keiner größeren Stadt Eingang ge
ngen hätte. Die Stadt Elbing habe deshalb gar keine Ver-

laſſung, das Verſuchskarnikel zu ſpielen. Die Arbeitgeber
itten ja dadurch auch nur mehr Arbeit, da ſie den Arbeitern
Wahlbeſcheinigungen ausſtellen müßten uſw. Bezeichnend für
je Pflichttreue des ſozialdemokratiſchen Redners war auch die
hemerkung, daß er die Vorlage noch nicht einmal geleſen und
prüft hätte, obgleich ſie ſchon ſeit vier Wochen in den Händen
jntlicher Stadtverordneten war.

Deutſche Arbeiter wacht auf! Seht, wie die Sozial
demokraten allüberall das gerechteſte aller Wahlſyſteme
verneinen!

Die Sozialdemokraten vertreten den alten reaktionären
IErundſatz:daß „Macht geht vor Recht.“

Sozigldemokratir und Religion.

Der Sozialdemokrat Liebknecht ſagte einſtmals in einer
Feſtrede:

„Das Chriſtentum iſt Knechtſeligkeit, Fäulnis, Glaube,
od. Das Chriſtentum iſt ein Geſpenſt der Vergangenheit.“

Welch fanatiſcher Haß gegen alles Chriſtliche ſpricht aus
den Worten des früheren ſozialdemokratiſchen Reichstagsabg.
ſoſt:

„Leſt nur die Vibel, vorgusgeſetzt, daß ihr den Ekel über
indet, der euch ergreifen muß, wenn ihr das infamſte

Rller Schandbücher aufſchlagt, und. ihr könnt bald merken,
h der Gott, den man euch aufſchwatzt, ein feuerſpeiender, rache-
maubender, wüſter Drache iſt.“

Religion iſt Privatſache.
Wieder liegen Beiſpiele vor für die geradezu brutale Unduld-

ſamkeit, mit der die Sozialdemokratie Aeußerungen religiöſen
Lebens verſolgt.

Wie die „Deutſche Reichspoſt“ berichtet, lag in Stuttgart in
ihrem Zimmer eine arme kranke Witwe allein und verlaſſen. Eine
Diakoniſſin und der zuſtändige Geiſtliche beſuchten ſie täglich. Das
war dem ſozialdemokratiſchen Hausbeſitzer zuwider; er kündigte der
kranken Frau die Wohnung mit der Begündung, er dulde keine
Diakoniſſin und keinen Pfarrer in ſeinem Hauſe. Ein anderer Fall
paſſierte in Breslau. Dort heiratete, wie die „Schleſ. Volksztg.“
berichtet, ein Gewerkſchaftsbeamter P. und ließ ſich, obwohl
Diſſident, kirchlich trauen. Wegen dieſes Verbrechens wurde beim
Gewerkſchaftskartell der Antrag geſtellt, dem Genoſſen zu kündigen.
Das Urteil wartete P. dann nicht erſt ab; er legte ſein Amt
nieder.

Dabei behaupten die Sozialdemokraten in jüngſter Zeit in
Wahlkämpfen, daß ſie die wahren Chriſten ſeien.

Worauf es der Sozialdemokratie ankommt?

Worauf es der Sozialdemokratie ankommt bei ihrer Arbeit,
hat mit anerkennenswerter Offenheit der Sozialdemokrat Horn
in Köslin auf dem Parteitag der pommerſchen Sozialdemokratie
eingeſtanden:

„Unſere ganze Arbeit“, ſo ſchloß er ſeinen Vortrag nach
dem „Vorwärts“ vom 29. 8. 08 in Nr. 202, „wird auch in
Zukunft Aufklärungsarbeit ſein. Die Landarbeiter ſind viel
zu zufrieden. Wir müſſen ſie unzufriedener machen, ſie auf-
hetzen gegen Verhältniſſe, die als menſchenwürdig nicht zu
bezeichnen ſind.“

Nicht Verbeſſerung der Lage des Arbeiters will die Sozial-demokratie. Zufriedene Menſchen kann ſie nicht gebrauchen.

Verhetzte und unzufriedene Arbeiter will die Sozialdemokratie,
nichts weiter.

Sozialdemokratie und Bauer.
Die ſozialdemokratiſche „Märkiſche Volksſtimme“ zu Guben

ſchrieb am 18. Juni 08 über die Bauern folgendes:
„Man kennt den Bauerntypus an der glattraſierten oder

mit kecken Stoppeln beſetzten Viſage. Jedes Kind weiß den
Bauern vom Städter nicht nur an ſeiner Kleidung, ſondern auch
an ſeiner Bartloſigkeit zu erkennen. Dieſe ſchwerfälligen und
denkfaulen Scharen waren es, welche der Abgeordnetenwahl in
Kottbus ihr charakteriſtiſches Gepräge gaben. Schleppenden
Ganges und ihre Stinkadores ſchmauchend, bewegten ſich geſtern
die Bartloſen und ihre adeligen und halbadeligen Treiber vom
Hotel Michlitz zum Wahllokal von Kolkwitz. So haben
die Konſervativen (Herr Miniſter von Dirckſen und Herr Hen-
ning) noch einmal den Sieg davongetragen, dank des Drei-
klaſſenwahlrechts, des ländlichen Terrorismus der feudalen
Schnapphähne und der chimboraſſohohen Dummheit der länd
lichen Bevölkerung. Hoffentlich haben wir nach dieſem albernen
und nichtsnutzigen Wahlſyſtem zum letztenmal gewählt.“
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Die Revolnkion der Sozialdemohratir.

Jn einer Verſammlung zu Lichtenberg bei Berlin erklärte
der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete und Re-
dakteur des „Vorwärts“ Herr Dü well in einer Erwiderung
auf einen Vortrag des Landtagsabgeordneten Dr. Schepp: „Wenndie 500 Millionen Mark neuer Steuern nur auf dem Wege 3
direkten Beſteuerung aufgebracht würden, dann wäre die Revo

Nun wollten die Sozialdemof raten jene Summe nur
Sie hätten damit alſo direkt

lution da.“
durch direkte Steuern aufbringen.
auf die Revolution hingearbeitet.

Sozialdemokratiſcher Sauherdenton.

Die ſozialdemokratiſche „Leipziger Volkszeitung“ ſchrieb am
29. November 04 in einer Beſprechung über die Beratungen des
Zolltarifs folgendes:

„Die konſervativen Wegelagerer, die Zentrumsgauner, die
nationalliberalen Jeſuiten, als der oberſte der Philiſter, Eugen
Richter, fielen wie eine Horde Krippenreiter über die ahnungs-
loſe Minderheit her, der Hauptmann der Bande, der parlamen
tariſche Strolch von Kardorff, machte den Regiſſeur, der Reichs-
regierungsrat Spahn illuſtrierte die deutſche Klaſſenjuſtiz in Per
manenz durch einen niederträchtigen Staatsſtreich, und der be-
ſchäftigungsloſe Advokat und Streber Baſſermann gab zum erſten
Male in ſeinem Leben einen juriſtiſchen Kommentar. Es iſt heute
überflüſſig, an die ſchamloſen Bubenſtücke, an die infame Affen-
besheit dieſes paelamentariſchen Geſindels zu erinnern, das da
mals wie eine Sauherde über Geſchäftsordnung und Verfaſſung
hereinbrach und niedertrampelte, was ihm im Wege war.“

W

Arberitergroſchen.

Der einſtige Genoſſe Hartmann in Görlitz hat in einem „Ein
geſandt“ an den „Neuen Görl. Anz.“ (abgedruckt in der „Tägl.
Rundſchau“ Nr. 16, vom 11. Jan. 1908) erklärt, daß in der Sozial
demokratie der oberſte Grundſatz gelte: „Jahlen, zahlen und
Maul hHhalten.“ Und der Arbeiter E. Tietſch, ehemals ein
eifriger ſozialdemokratiſcher Parteigänger, ſchrieb an den „Fränk.
Kur.“ (nach dem „Erlanger Tageblatt“ vom 29. 4. 08) folgendes:

„Jch war Verwaltungsmitglied und weiß, wie es gemacht
wird. Jch werde Sorge tragen, daß die Nürnberger Bauhilfs
arbeiter darüber aufgeklärt werden, auf welche Art und Weiſe
mit den Arbeitergroſchen gewirtſchaftet wird.“

Jn der Vorrede zu ſeinen „Spiegelbildern aus der Sozial
demokratie“, Dresden 1904, ſchreibt Franz Fricke:

„Nach annähernd 20jähriger Zugehörigkeit zur ſozialdemo-
kratiſchen Partei und einer 16jährigen agitatoriſchen Wirkſamkeit,
ſowohl in politiſcher wie gewertkſchaftlicher Hinſicht, kehrte ich
anfangs März dieſes Jahres derſelben freiwillig den Rücken. Jn-
dem ich reichlich anderthalb Jahrzehnte Gelegenheit hatte, das
innerſte Getriebe der Parteibewegung kennen zu lernen, war es
mir möglich, zu beobachten, wie Korruption und Prinzipienſchwin-
del, gepaart mit ſpekulativem Egoismus des größten Teiles ſozial
demokratiſcher Parteigewaltiger immer mehr die Oberhand in der
Bewegung gewannen.“

Phantaſien eines Wahnſinnigen.

Aus ihrem Herzen keine Mördergrube macht die ſozialdemo-
kratiſche „Arb.Ztg.“ zu Dortmund in ihrem Begrüßungsartikel,
den ſie dem Kaiſer anläßlich der weſtfäliſchen Hohenſyburgfeier
gewidmet hat. Man lieſt da folgende im ausgeſprochenſten Sau-
herdenton abgefaßten Maßloſigkeiten:

„Wir ſollten mit Jubelhymnen den Tag begehen, der einſt das
Land der roten Erde mit dieſem Staat verband? Nein und drei-
mal nein! Mußpreußen ſind wir, niemals aber ſind wir Preußen
des Herzens. Dieſem Staat in ſeiner heutigen Form, dieſem Hort
der Barbarei und Tyrannei, hat die Sozialdemokratie Kampf an
geſagt Kampf auf Leben und Tod. Jhn zu unterwühlen, die

Wurzeln ſeiner unheilvollen Macht zu untergraben,

ermordet, die deutſche Fahne in den Schmutz getreten. D

gehört zu

ariats!
vornehmſten Aufgaben des klaſſenbewußten Prolet
lieben dieſen Staat nicht wir haſſen ihn. Die Ha
Dich, Cäſar! Haben wir, die Arbeiter, haben ge

fäliſchen Arbeiter irgend welchen Anlaß, heute Wilhelm n 7
feiern? Die „Rotte“ grüßt Dich, Cäſar! Die „Peſt“ grüf
Die „Elenden“ grüßen Dich!
Dich, Cäſar, grüßen die vaterlandsloſen Geſellen! Dicht
unſer Feſtgruß hinein in der Schmauſenden Reihe: Die
den grüßen Dich. Kaiſer! Aber nicht nur die Hungernde
Dich es grüßen Dich in ihnen zugleich die, we
hungern wollen. Wir ſollen nicht mehr Amboß ſein, nicht
ſoll der faule Bauch verſchlemmen, was fleißige Sünde er an

Erkenne Deine Macht, Mann der Hütte, Mann des es
Mann der Fabrik und Mann der Werkfkſtatt! Vorwärts!
wärts! Und: immer wieder vorwärts! Schließt die u
Jm ſernen Morgendämmern ſchon zeigt ſich die leuchten
liſtiſche Zukunft, in der es keine Herren und keine K
Ausbeuter und keine Ausgebeuteten mehr geben w
hinter uns liegen wird, wie ein wüſter, böſer Tyra
taliſtiſche Zeit mit all ihrer Barbarei, all ihren Tränen, all
Jammer! Die Kämpfenden grüßen Dich Cäſar! E
Dich die Sieger von morgen!“

Die „Tägl. Rundſchau“ bemerkt dazu:
„Sich mit ſolcher ſtammelnden Raſerei irgendwie

zuſetzen, wäre ſo ſinnlos, wie unmöglich. Sie muß man mit de
Reſignation eines Jrrenarztes anhören. Aber anhören muß v
ſie, um zu wiſſen, wie das Barometer des Klaſſenhaſſes in
ſchen Landen ſteht.“

ungern

ird, in der

Die Sozialdemokratie und die denſſche Ehre

Ein Rahnwort an „Mitläufer“,
Die Sozialdemokratie ſtellt ſich, als wenn ſie die

Arbeiter-Reform- Partei wäre! Was tut ſie
gegen alle ſozialpolitiſchen Geſetze.
Staatshaushalt, alſo alle Mittel, um Reformwen durchzuführen

Jm Gegenſatz zu den franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen
Sozialiſten haben die deutſchen Sozialdemokraten kein Herz für

die Ehre des Vaterlandes! n

eigentliche

Beweis: Wie jedermann bekannt iſt, wurde im Jahre 1900
ein unerhörter Völkerrechtsfrevel gegen den deutſchen Geſandten
in China begangen: Er wurde ſchändlich von den Zopfträgern

Vie ſtrenBeſtrafung ſolchen Frevels mußte nach der Auffaſſung aller hl
völker ein Gebot nationaler Ehre ſein. Deshalb bwilligte die
freiſinnige Volkspartei, trotz aller Sparſamkeit im Intereſſe des
Volkes, den von der Reichsregierung verlangten Kredit von
300 Millionen für die Entſendung einer Heeresabteilung nach
China, wie ſie überhaupt da, wo die Ehre des Vaterlandes es
erfordert, noch niemals einen Augenblick gezaudert hat, ihre Zu-
ſtimmung zu notwendigen Ausgaben zu geben. Unter allerhand
nichtigen Vorwänden hat die Sozialdemokratie die Genehmigung
der nötigen Mittel verweigert und damit gezeigt, daß die ge
liebten „Boxer“, die chineſiſchen Geſandtenmörder, ihr näher ſtehen,
als die deutſchen Soldaten. Bebel und andere haben ja noch ſtets
große Sympathien für Boxer und ähnliches Geſindel gezeigt.

Da machen wir nicht mit: Wir bekämpfen alle Auswüchſe des
Militarismus (Soldatenmißhandlungen uſw.), wir bekämpfen die
Klaſſeneinbildung der bevorrechteten Soldatenkaſte, wir ſehen das
Heer als das „Volk in Waffen“ an, wir ſind für möglichſte Spar-
ſamkeit und Schonung der ſchwachen Schultern auf dem Gebiete
des Militärweſens. Wir wollen u. a. daß jedem Soldaten ein
mal im Jahre freie Eiſenbahnfahrt bis zu ſeinem Heimotsort
gewährt wird, wir wollen eine Unterſtützung der Kriegsinvaliden
uſw. Wir kämpfen ſeit vierzig Jahren für Abkürzung der Dienſt-
zeit, aber wir treten, wo es ſein muß, für deutſche Ehre und deutſche
Wehrkraft ein!

So war es und ſo wird es bleiben, trotz aller Schmähungen
der Sozialdemokraten.
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demokratie ſtellt in den Parlamenten weit-Die n Arbeiter und Angeſtellte. Wo ſie aber
eri

h iel n iſt, da herrſcht in bezug auf Löhne und
Arbeitszeit die größte Mißwirtſchaft.

beitszeit und geringer Lohn, das iſt es, wastie aWemotratiſhen Betriebe vielfach kennzeichnet.

Veweiſe: 1. Aus einer Verſammlung in der es über
jaldemokratiſchen Konſumverein für Strieſen herging, be

tet das „Handlungsgehilfenblatt“ vom 1. Oktober 1838:
r

Feziehen die Verkäuferinnen das horrende Gehalt von
tn Monat, das macht pro Stunde 10 Pfg. Nach

Jahren erreichen ſie den Höchſtſatz von 23 Pfg. pro
Stunde.

In de
ſumvereins
trag vorgel
jertäuſer ha

ſind, auch den noch zu gebenden.“
mutet man den Angeſtellten zu!

Als man Herrn Starke, dem Vorſitzenden des Aufſichts-
ielt, daß im Strieſener Konſumverein ſtatt der

Lrhalter Mädchen angeſtellt würden, äußerte er: „Nun,
ind doch für Gleichberechtigung!“ Auf die weitere

r letzten Generalverſammlung des Strieſener Kon
habe man den Verkäufern einen Arbeitsver-

egt, der den wunderbaren Satz enthielt: „Der
t ſich den Beſtimmungen zu unterwerfen, die ſchon

Etwas Derartiges

Verkäuferinnen im Konſumverein Strieſen hat
vor kurzem geſetzwidrig mit vierzehntägiger Kün-

digungsfriſt engagiert, und als in dem einen Falle der
Zentralverband der Handlungsgehilfen u. G. D. hiergegen
ktellung nahm, äußerte Herr Guba dem betreffenden Mäd-
Gen, das ſich an den Verband gewandt hatte, gegenüber:

Die

Es iſt doch unrecht von Jhnen, Fräulein, ſich an den Zentral-
n

er
man eben!“

band zu wenden, wenn man gekündigt bekommt, dann geht

2, Es iſt in ſozialdemokratiſchen Betrieben bis zur Stunde
nicht beſſer geworden, es iſt ſo gut wie nichts geſchehen, um das
traurige Los der Angeſtellten zu beſſern, die Dividendenjägerei
hei Hungerlöhnen, und die
methode“ zu beſeitigen.

„echt kapitaliſtiſche Auspowerungs-
Wir führen dafür das Zeugnis des

Porwärts“ ſelbſt an, der die Dinge gewiß doch lieber be-
ſhönigen, als zu ſchwarz malen würde.

Es iſt darum noch von beſonderem Wert, daß der „Vor-
wärts“ ſelbſt noch in allerletzter Zeit, am 12. Mai 1909,
beſtätigen muß, daß die Sozialdemokratie nicht im ge-

imſtande war, im Laufe dieſer Jahre die ſkanda-
löſe Behandlung der Arbeiter in Betrieben, wo ſie ſelbſt
Arbeitgeberin iſt, irgendwie zu beſſern. Er veröffentlicht
folgenden Bericht, natürlich an möglichſt verſteckter Stelle.
(Die Einfügungen in Klammern ſtammen vom Verfaſſer):

„Der kürzlich in Frankfurt a. M. tagenden Generalver-
ſammlung des (ſozialdemokratiſchen) Zentralverbandes der
Lagerhalter und Lagerhalterinnen Deutſchlands unter-
ſreitete der Vorſtand des Verbandes eine Statiſtik über die
Lohn- und Arbeitsverhältniſſe der Mitglieder im Jahre
1908. Von 481 ausgegebenen Fragebogen gingen 407 ein.
Mit dieſen wird über ebenſoviele Vereine mit 2011 beſchäf-
tigten Perſonen berichtet. Davon ſind 1705 Männer und
216 Frauen. Organiſiert ſozialdemokratiſch ſind insgeſamt
1760 Perſonen oder 87,51 Proz. Davon ſind 1662 Lager-
halter und 98 Lagerhalterinnen.

Die Arbeitszeit in verſchiedenen Betrieben iſt oft eine
ungewöhnlich lange. Von 13941 Betrieben haben 47 Ange

ſtellte eine Arbeitszeit von unter 60 Stunden, 636 eine ſolche
ron h1 bis 70 Stunden, 1059 eine ſolche von 71 bis 80 Stunden,
104 eine ſolche von 81 bis 90 und 5 ſogar eine Arbeitszeit von
bis 96 Stunden. (D. h. von 1941 Betrieben haben nur
7 einen Arbeitstag bis zu 10 Stunden, 1894 dagegen einen
10- bis 16ſtündigen Arbeitstag.)

Bei einer Arbeitszeit von 71 bis 72 Stunden wöchent

7

Sozialdemokraten als Arbeitgeber.
Die Gehaltsverhältniſſe geſtalteten ſich folgendermaßen

unter 80 Mark Monatsgehalt hatten Angeſtellte
681-90 55 55 559100 187101--120 5 318121-130 205.151--140 189141 150 165über 150 1653. Frühere Angeſtellte in der Druckerei des „Vorwärts“

erklärten folgendes: „Es dürfte kein Fall in der modernen
Arbeiterbewegung zu verzeichnen ſein, in dem das Herr-im
Haufetum ſcharfmacheriſcher Unternehmer in Konſlikten mit Ar
beitern ſo hartnäckig und erfolgreich jede Verhandlung vereitelt, wie die Auſſichtein ſagen des „Vorwärts“.

Der „Korreſpondent“, ein ſozialiſtiſches Organ der Buch
drucker, ſchrieb damals:

„Keine Druckerei in Deutſchland hat jemals eine ſo
raffinierte Kontrolle über die Arbeit der Maſchinenſetzer
ausgeübt, als gerade die Druckerei des „Vorwärts“. Es
muß geſagt werden, daß in jedem bürgerlichen Geſchäft eine
Kontrolle über die Leiſtungen, wie ſie im „Vorwärts“ ge-
übt wurde, mit dem Streik beantwortet worden wäre.“

Der Sefkretär des Buchdruckertarifamtes, Paul Schliebs,
ſchrieb in einem Brief an den „Korreſpondent“, daß 1904
im Tarifausſchuß von den Gehilfenvertretern dem allge-
meinen Unwillen Ausdruck gegeben wurde, weil „ſich in
dem Setzmaſchienbetrieben des „Vorwärts“ eine Kontrolle
breitgemacht habe, die nicht zu ertragen ſei.“

4. Einen hübſchen Eindruck in die Arbeiterbehandlung
in der ſozialdemokratiſchen „Leipziger Volkszeitung“ gewährt
folgender Bericht der „L. A.“ vom 16. April 1908:

„Die Zuſtände ſchreien zum Himmel. Aber nicht etwa
in der Druckerei eines geldgierigen bürgerlichen Unternehmers
und „Ausbenters“, ſondern in der „Leipziger Volks
zeitung“. So klang es aus einer Buchdruckerverſamm-
lung heraus, die ſich vorgeſtern abend im Zentraltheater
neben andern Punkten auch mit den Zuſtänden in der
Druckerei des ſozialdemokratiſchen Organs beſchäftigte. Der
Vorſitzende Engelbrecht erſtattete das Referat und ſchilderte,
wie es im Rotationsmaſchinenſaal und in der Stereotypie
der „Leipziger Volkszeitung“ zugeht. Die Verſammelten
waren einfach verblüfft.

Die Kräſte werden bis zum letzten ausgenutzt. Schon
mehrmals ſind die Arbeiter der Leipziger Volkszeitung“
vorſtellig geworden und haben ſich gegen die horrenden
Ueberſtunden gewendet, deren es (wie der Vorſitzende be-
tonte) in keiner andern Leipziger Druckerei ſo viele gibt
aber vergeblich. Die Stereotypeure ſind dem Verzweifeln
nahe. Trotz der erheblichen vermehrten Arbeit (viele Druck-
ſachen, die erſt in andern Offizinen gefertigt wurden, ſind
jest mit der Druckerei der „Volkszeitung“ überwieſen) wur
en nicht mehr Arbeitskräfte eingeſtellt. Bei den Ge

ſchäftsführern S. und L., die Fachleute ſind, hoffte man auf
Verſtändnis. Die Beſchwerdeführer wurden auch empfangen.
Aber es wurde ihnen lächelnd erwidert, daß es ſich immer
nur um Ausnahmen handle (die die „Volkszeitung“ natür-
lich bürgerlichen Geſchäften gegenüber nicht gelten läßt), die
ſogenannte Preßkommiſſion ſolle davon in Kenntnis geſetzt
werden. Alſo die Geſchäftsführer als Fachmänner haben
nicht einmal ſeviel Macht, die Sache aus eigener Befugnis
zu regeln, wie es. doch in jedem andern Betriebe ſeitens
des Faktors geſchieht. Hier muß erſt die Preßkommiſſion
befragt werden, die aus Angehörigen anderer Erwerbs-
zweige, aber nicht aus Buchdruckern beſteht. Die in
der Verſammlung anweſenden Vertrauensleute des „Volks-
zeitungs“-Perſonals mußten das Vefſtehen der Llebelſtände
freimütig zugeben. Die Verſammlung drückte dem Vor-

daß er auch im Falle der
ſeine volle Schuldigkeit getan

ſtand ihre Anerkennung aus,
„Leipziger Volkszeitung“
habe.

So profitwutig, ſo ausbeuteriſch wie jene ſozialdemo-
kratiſche Betriebe dürfte wohl ſelten ein bürgerlicher Arbeit-

Darum los von der Sozialdemokratie!geber ſein.



Die Sozialdemokraten
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im Abgeordnetenhauſe.
Um uns über die praktiſche Arbeit der Sozialdemokraten im

vreußiſchen Abgeordnetenhaus zu vergewiſſern und um den Genoſſen
ja nicht unrecht zu tun, machten wir uns kürzlich daran, die zahl-
reichen Folianten über die Verhandlungen im preuß. Abgeordneten-
hauſe zu wälzen. Und was war der Erfolg unſerer Suche? Ein
halb Dutzend Anträge von keineswegs welterſchütternder Be
deutung. Außerdem aber Reden und immer wieder Reden! Neid-
los unterſtellen wir als wahr, daß die Genoſſen, was das Quantum
an oratoriſchen Leiſtungen betrifft, die ſämtlichen übrigen Parteien
verhältnismäßig übertroffen haben. Daß ſie ſich in derartige
Unkoſten ſtürzten, iſt ja auch weiter nicht verwunderlich. Denn
wenn eine Partei, wie die ſozialdemokratiſche, jahrzehntelang
über den preußiſchen Landtag die Naſe rümpft und die in ihm
verhandelten Dinge für ſo irrelevant erklärt, daß auch die preußzi
ſchen Abgeordnetenwahlen ein gutes Agitationsmittel abgeben,
mit Feuereifer auf ſie losſtürzt und die preußiſchen Angelegen-
heiten als die allerwichtigſten der Welt hinſtellt, dann bedarf ein
ſolcher Frontwechſel wohl ausführlicher Begründung im Parla-
mente. Leider haben die Genoſſen trotz ihrer vielfachen Reden
eine ſolche Begründung nicht gegeben. Jhre Beredſamkeit erhob
ſich, ſelbſt wenn man die geſchmackloſen Burlesken des Zehn-
gebote- Hoffmann außer acht läßt, nicht über das Niveau traurigſter
Volksverſammlungspolemik und war wahrhaftig nicht geeignet,
die Beratungen ſachlich oder gar im Sinne der Sozialdemokratie
zu fördern. Der „Vorwärts“ freilich iſt mit dieſen Redeergüſſen
ſehr zufrieden. Er rühmt ſie ſogar noch und ſetzt ihre entſchiedene
Tonart in angenehmen Gegenſatz zu der angeblich vorſichtigen
Ausdrucksweiſe des Freiſinns, dem er vorwirft, daß er nicht regel-
mäßig auf alle Provokationen der rechten Seite mit dem ganzen

unentwegter Bekenntnistreue erwidert habe. Du lieber
ott! Der entſchiedene Liberalismus, der weit über ein Menſchen

alter in Preußen den Kampf um den Fortſchritt führt und darin
auch trotz ſeiner geringen Zahl manchen ſchönen Erfolg errungen
hat, hat es wahrhaftig nicht nötig, bei jeder kleinſten Gelegen
heit ſämtliche Regiſter zu ziehen. Die Sozialdemokratie dagegen,
die noch gar nichts geleiſtet und noch nicht einmal etwas verſucht
hat, bedarf wohl eher ſolcher „gründlichen“ Auseinanderſetzungen
mit ihren Gegnern! Und was insbeſondere die Tonart angeht,
ſo iſt die lediglich Sache des Temperaments und des Anſtands.
Sie iſt auch innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei, Gott ſei
Dank, nicht ſtets die gleiche rauhbeinige, und wenn Dr. Frank

und Stadthagen, oder wenn Molkenbuhr und Zubeil über die
Sache ſprechen, ſo klingt das oftmals ganz weſentlich anne elbe

Nun aber iſt es mit den Reden allein im Parlame ers.
geſchehen, am allerwenigſten mit ſolchen, wie ſie von So ni
kraten gehalten werden waren ſie doch nur darauf berene
Gegner zu reizen und das Auftreten Ströbels bei der die
der Wahlrechtsanträge iſt dafür ein klaſſiſches Beiſpiel Seratung
beſtimmten Fragen naheſtehenden Parteien abzuſtoßen Es r in
vielmehr auch darauf an, mitzuarbeiten. Was iſt aber v eiimi
Genoſſen in dieſer Beziehung geſchehen? Erſchreckend
Wir haben im ganzen nur ſieben ſozialdemokratiſche Anträ wenig!
findig gemacht. Von ihnen bezogen ſich zwei auf d r
der Sirafvollſtreckung gegen Liebknecht, behandeln g
interne Angelegenheit des Abgeordnetenhauſes. Di
träge, die ſogar zum Teil noch in Konkurre
Parteien geſtellt wurden, betreffen Dinge von
geordneter Bedentung.

Aber, ſo wird man fragen, was hat denn die ſoziglde
kratiſche Fraktion bei den allerwichtigſten Beratungsgegenſtam,
der vorigen Seſſion ausgerichtet, bei der Gehaltsreform nd da
den Skeuergeſetznovellen? Antwort: Gar nichts. Die Genaſe,
beſchränken ſich hier auf wohlfeile Reden zum Fenſter hinaus nur
auf zurzeit unmögliche Amendements, und wenn nicht die gen
ſinnigen mit den übrigen bürgerlichen Parteien bei der We
ſoldungsordnung ein Kompromiß abgeſchloſſen hätten, ſo daß den
Finanzminiſter, ſowie dem Herrenhauſe eine geſchloſſene Pralan,
gegenüberſtand, dann wäre insbeſondere für die Unterbeamtn
bei weitem nicht das erreicht worden, was ſchließlich zuſtande
gekommen iſt. Das mußten auch die Sozialdemokraten nen
kennen, und ſo ſtimmten ſie in der dritten Leſung für das
Beamtenbeſoldungsgeſetz. Dem Kompromiß der Par-
teien des Abgeordnetenhauſes in bezug auf das Lehrerbeſoldunge,
geſetz ſchloſſen ſich die Sozialdemokraten ſogar von vornherein an

Alſo auch hier bewegten ſich die Genoſſen in
Gefolge der bürgerlichen Parteien!

Hiernach haben „Vorwärts“ und „Neue Zeit ſeinerzeit ſehr
weiſe gehandelt, als ſie die Tätigkeit ihrer Genoſſen im Abgeord
netenhauſe mit einem wohlwollenden Schleier bedeckten. Es iſt
damit wirklich kein Staat zu machen. Um ſo anmaßender iſt jetzt
das Auftreten der Sozialdemokratie in der Wahlagitation.

n im
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Freunde der Orduung! Gegner des Umſturzes

Am 26. Nopember darf nur

gewählt werden.

Georg Reimann- Berlin
Keine Stimme einem Sozialdemokraten!
Wählt und veranlaßt auch Andere zum Wählen!
Wahlrecht bedentet Wahlpflicht!

Der 26. November muß der Partei der Verhetzung in unſerer Heimat ein
für allemal den Todesſtoß verſetzew!

Otto Hendel, Halle-S.
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